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Vie bislzer ruhmreichste Luftschlacht
Vw tapferen deutschen Weger in Verlin

Neichspressechef 0r . Meirich : „Solche Männer braucht das deutsche Volk,
um England in die knie zu zwingen !'

»- Berlin,  20 . Dezember
Ueber die erbitterte und für die deutsche Flugwaffe siegreiche Luftschlacht in der

inneren Deutschen Bucht, bei der am Montagnachmittag nicht weniger als 34 der
modernsten englischen Kampfflugzeuge abgeschossen wurden , sprach am Dienstagabend
der Führer des siegreichen deutschen Jagdgeschwaders Oberstleutnant Schumacher in
Gegenwart des Reichspressechefs Dr . Dietrich vor der deutschen Presse und den in
Berlin ansässigen Vertretern der Auslandspreise . Oberstleutnant Schumacher, der das
ihm aus Anlatz dieses Sieges verliehene Kreuz I. Klasse trug , gab eine trotz aller Be¬
scheidenheit , die dem deutschen Soldaten eigen ist, überaus lebendige und fesselnde
Schilderung dieser ersten großen Luftschlacht dieses Krieges.

Reichspressechef Dr . Dietrich begrüßte den Eeschwader-
chef Oberstleutnant Schumacher  und seine mit ihm
erschienenen tapferen Männer : Hauptmann Falk , Ober¬
leutnant Steinhoff , Oberleutnant Pointer , Leutnant
Lent , Oberfeldwebel Fleischmann und Unteroffizier Nie-
meyer namens der deutschen Presse . „Es ist schon fast zur
Tradition geworden " , so führte der Reichspresseches u . a.
aus , „daß wir die Männ 'er der deutschen Wehrmacht,
die sich durch besonderen Schneid , durch besondere Tap¬
ferkeit , durch besondere Leistungen , sei es zu Lande , zu
Wasser und zur Luft , auszeichnen , hierher zu uns bitten,
damit sie durch uns zum deutschen Volk und der gan
zm Welt sprechen . Diese Männer sind die Sieger der

" . . . " ' sh>größten und ruhmreichsten Luftschlacht , die bisher ge¬
schlagen wurde . Das deutsche Volk ist stolz darauf , solche
Männer zu besitzen ."

Namens der ganzen deutschen Presse beglückwünschte
Dr . Dietrich die tapferen Männer zn ihrer Tat .. Solche
Männer brauche das deutsche Volk , um England in
die Knie zu zwingen . Nicht Neugierde und Sensations¬
lust wollten diese Männer heute befriedigen , sie seien
nach Berlin gekommen aus Befehl des Generalseldmar-
schalls Eöring , um für die Wahrheit einzutreten und
jür die Wahrheit zu zeugen . Die englische Behauptung,
daß nur sieben englische Flugzeuge auf der Strecke ge¬
blieben seien gegenüber 12 deutschen , sei eine der
plumpesten und gemeinsten Lügen der letzten Zeit . Die
anwesenden Flieger seien die lebendigen Zeugen dafür,
daß die Angabei , des deutschen Wehrmachtsberichtes
genau zutreffen.

Oberstleutnant Schumacher wies einleitend darauf
hin , daß er bereits den englischen Angriff auf Wilhelms-
haven am 4. September miterlebt habe . ebenso den Ab¬
schuß der sechs englischen Bomber bei Helgoland am
20. September und daß er dabei das Verhalten und die
Angriffswelle unseres Gegners habe studieren können.

Am 14 . Dezember habe zum ersten Male dann ein
größerer englischer Kampfvcrband »ersucht , die deutsche
Nordseekllste heimzusuchen Auch dabei habe er , Oberst¬
leutnant Schumacher , das Glück gehabt , den Engländer
fassen und die Hälfte der Flugzeuge durch seine tapferen
Besatzungen abschießen zu lassen . Die deutsche - uftwaffe
unterschätze ihren Gegner nicht und wisse ganz stenau.
daß er was könne , daß er mutig und schneidig sei . Das
habe der Gegner auch am 14 . Dezember bewiesen , als er
Lei einem Wetter flog , bei dem man normalerweise
nicht fliege . , ^ ^ -

Was den Engländer veranlaßt habe , am 18 . Dezember
in so großer Zahl anzugreifen , wisse man nicht . Es sei

ein wunderbares Flugwetter gewesen . Der Gegner flog
in großer Höhe an , auf einem anderen Kurs , als er ge¬
wöhnlich zu kommen pflege . Die gunze Lage war für
ihn von vornherein so. daß sie sich zu einer Katastrophe
auswirken mußte.

Die deutsche Luftwaffe war hundertprozentig vorbe¬
reitet , der Engländer konnte auf der ganzen Linie ge¬
faßt werden . Es wurden deutsche Jäger und Zerstörer
vom Typ Me 1l>!> und Me 110 eingesetzt . Erst im Laufe
des Luftkampses ließ sich ganz überblicken , in wie großer

Zahl der Feind angeflogen war und welch große Zahl
von Einzellustkämpsen vor sich gingen . „ Als die Feind¬
berührung vorhanden war " , so erklärte Oberstleutnant
Schumacher , „ hatte ich nicht mehr zu befehlen , da konnte
wie wir Flieger zu sagen pflegen , der Film ablausen " .
Die ganze deutsche Staffel hatte Feindberührung . Die
ersten Abschüsse wurde gemeldet und er als Geschwader¬
kommandeur setzte sich selbst in seine Maschine , um mit¬
zuhelfen.

Oberstleutnant Schumacher schilderte dann zunächst
kurz , wie er selbst eine feindliche Maschine abschoß , im
gleichen Augenblick aber , in dem der Gegner erledigt
war , von den Rottenkameraden des Engländers Ma¬
schinengewehrfeuer bekam , mit Treffern in der Maschine,
u . a . im Tank und im Leitwerk , aber doch den Flug¬
platz erreichte . Er berichtete , wie nacheinander die im
Luitkampf siegreichen Maschinen seines Geschwaders zu¬
rückkehrten , die bis in die Dämmerung hinein den Feind
weit über die Nordsee verfolgt hatten , berichtete , wie
sich aus den Meldungen der Staffelkapitäne und Erup-
penkommandeure das Resultat der Luftschlacht ergab:
Ueber 30 der englischen Maschinen waren abgeschossen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

slugMge versenken zehn Seitenschiffe
Her große erfolg der deutschen Fernaufklärer über der Nordsee von London bestätigt

Berlin,  20 . Dezember.

Bei dem Angriff her deutschen Flugzeuge aus eng¬
lische Vorpostenschifse , Küstcnwachboote und andere
Kriegssahrzcuge wurden , wie in London von amtlicher
Seit « mitgeteilt wurde , sechs Schisse versenkt . Außer
der bereits gemeldeten „ Serenitq " werden die Namen
folgender verlorener Schiffe bekanntgegeben : „ News
Choice " . „ Senclair " und „Craigie Lea " . Nachträglich
wurde auch der Trawler „Jsabella Ereig " als »crienkt
gemeldet , während der Trawler „ Eileen Wraq " mit
einem Leck in den Hasen zurückgekehrt ist . Ferner « ur-
sen zwei Handelsdampser versenkt , deren Namen nicht
mitgeteilt werden ; zu diesen Schissen , deren Verlust auch
Churchill in einer Rundsunlrede zugab , kommt noch die
bereits gemeldete Versenkung des Vorpastenbootes
„Pearl " sowie der Verlust des Trawlers „ Compagnus " ,
an deren Bord mehrere Besatzungsmitglieder getötet
oder verwundet wurden , bevor die Schisse in sinkendem
Zustand verlassen wurde » , so daß insgesamt mindestens
zehn britische Schiffe von den deutschen Flugzeugen ver¬
senkt worden sind.

Ver 06W .-Vericht über den tustsieg
in der Deutschen Sucht

Berlin,  20 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „ An

der Westfront geringe örtliche Spähtrupp - und Artille¬
rie -Tätigkeit . "" " " - - . r.— Hie Luftwaffe klärte gegen Seeziele

tin unfreiwilliges Sestöndnis
wl . vergaß seine Lügen vom Vortag und kam versetzen, »ich der watzrtzeit natze

Berlin , 20 . Dezember.

Nach tagelangem Schweigen hat der Erste Lugen-
lord seine Sprache wiedergefunden und hat über den
englischen Rundfunk eine Daritellung der letzten Er¬
eignisse gegeben die für die englische ^ .̂ uiacht s
bittere Verluste ' gebracht haben . Selbstverständlich hat
Winston Churchill in dieser seiner Rede nicht etwa
die Wahrheit gesagt . Dies hat wohl auch in ILnglaiid
selbst niemand angenommen , ^ mmerhrn rjt !' '

renswerie n . - ^
und nur die „ Exeter " ein paar Treffer abbekam h rt

s englische Volk nun plötzlich aus d °m Muiüoe ve
Ersten Lords der Admiralität den sch' ckialsichweren
das

Sah : „Es ' ist nichts dabei , wenn man jetzt feststellt,
daß zwei von den vier Gefechtsturmen des Af ° ^
kampfunfähig waren , während die »Eket
zu 40 bis 50 Treffern durchlöchert wurde

Drei der Acht -Zoll -E " chütze der ..Exeter wäre o»
lichtet , und die Verlust - betrugen nahezu 100 . ilann.
von denen die meisten getötet wurden.

Damit gibt Winston Churchill offen z , deutsche
her so eneraisch bestritten hatte -d ° I1 das deut,q
Panzerschiff ' „ Admiral Gras Spee " vor d- r La . -pmm
Mundung drei , englische Kreuzer mch ? ^
schwerste " traf , sondern sie ° " ch kampsu " sügerlust " ' an-
Was die Frage der englischen MannM ^ °

bemerken , daß . wo 70 Tote > -,egeb - n
beträchtlich mehr als nur ^0 Verwund tc s
Hier hat der Lüaenlord zweifellos noch BctrachNlM °d

Ilen sein muß — abermals sein Luge tz z

müssen Wieder einmal hat die Gewalt der harten
Tatsachen sich stärker erwiesen als alle Lügen und alle
Ableugnungsversuche . Aber nicht nur dieses Einge¬
ständnis mußte der erst « Liigenlord machen , er mußte
sogar weiterhin zugeben , daß „die Nazi -Flotte und
die feindliche Luftwaffe ihre Wut durch gesteigerte An¬
griffe und Versenkungen von Schiffen in der Nordsee
zum Ausdruck gebracht haben " .

Wir nehmen auch dieses Wort Winston Churchills
mit der gebührenden Aufmerksamkeit auf , denn es
besagt ja nichts mehr und nichts weniger , als daß der
Erste Lord der Admiralität eingestellt , daß die deut¬
sche Kriegsmarine und die deutsche Luftwaffe tatsächlich
die Nordsee beherrschen . Herr Winston Churchill gibt
also endlich zu , was er seit 3»/» Monaten in allen nur
denkbaren Lautstärken zu bestreiten sich bemühte.

Heute muß . er erklären , daß Handelsschiffe und be¬
waffnete Hilfmreuzer , bewaffnete Fischerboote und Ge¬
leit,züge mit Bomben und Maschinengeivehrscuer un¬
unterbrochen angegriffen wurden und daß von 24 an¬
gegriffenen Schissen am 17. und 18. Dezember K aus
den Grund des Meeres geschickt wurden . Diese Zahl
hatten wir bisher nicht einmal gewußt , denn Misere
Flugzeuge konnten zwar ihre Treffer beobachten , nicht
aber die endgültige Anzahl der Versenkungen.

Es ist nur erheiternd , wenn der Liigenlord diese
von der Macht der Tatsachen ihm abgepreßte Erklärung
mit den Worten schließt : „Diese Handlungsweise ist
die Taktik eines Verbrccherregimes , das den langen
Arm unserer Seemacht aus seiner Schulter fühlt ." Wir
haben den Eindruck , daß wohl eher Herr Winston Chur¬
chill einen unangenehmen Druck aus seiner Schulter
empfindet , ebenso wie wir aus diesen ,Aeußer » ngen ent¬
nehmen , daß die Wut , von der Herr Churchill sprach,
bei ihm zu finden ist . Auf selten der deutschen Marine
und der deutschen Luftwaffe herrscht im Gegensatz dazu
keine Wut , sondern die frohe Gewißheit errungener
Siege , denen noch viele andere Folgen werden.

(Siehe auch Seite 2)

ostwärts Schottland auf . Hierbei griffen deutsche Fern
aufllärer 4 englische Vorpostenboote an . Sie wurden ver¬
senkt . In den frühen Nachmittagsstunden des Montags
versuchten 52 englische Kampfflugzeuge Wilhelmshaven
anzugreifen . Der deutsche Flugmeldedienst erkannte früh¬
zeitig die Angreifer . Bereits nördlich Helgoland wur¬
den sie von Jagd - und Zerstörerflugzeugen gestellt.
34 britische Flugzeuge wurden hierbei nach hartem
Kampf abgeschossen . Wir verloren zwei Flugzeuge . Ein¬
zelne feindliche Flugzeuge , denen es gelang , sich den an-
greifenden deutschen Jägern z» entziehen , gerieten in
das konzentrierte Abwehrfeuer der Flak -Artillerie aus
den Inseln und an der Küste . Sie mußten umkehren,
ohne zum Bombenabwurf zu kommen ."

NörSkch - er Stzetland -Fnseln
Amsterdam,  20 . Dezember.

Deutsche Flugzeuge wurden , wie Reuter meldet , am
Dienstag früh nördlich der Shetland -Jnseln gesichtet.

kngland wagt seine Lustniederlage
nicht einzugestetzen

Berlin,  20 . Dezember.
Die vernichtende Niederlage , die die englische Luft¬

waffe bei ihrem mißglückten Angriff auf die deutsche
Nordwcstküste erlitten hat , wagte der Londoner Rund¬
funk seinen Hörern nicht einzugestehen . Nachdem man
über die peinliche Angelegenheit zunächst überhaupt ge¬
schwiegen und lediglich die erfolgreichen deutschen Luft¬
angriffe auf britische Schiffe zögernd eingeräumt hatte,
bequemte man sich schließlich zu der Mitteilung , daß
nach einem schweren Lustkampf „von siebe » der an¬
greifenden britischen Flugzeuge noch keine Nachrichten
vorliegen " , wobei man allerdings hinzuzusetzen vergaß,
daß von 27 weiteren auch keine Nachrichten vorliegen,
außer der einen , daß sie vernichtet sind.

lieber die Lücke in der britischen Berichterstattung
tröstet Radio -London die englische Oeffentlichkeit mit
der Erklärung , das britische Luftfahrtministerinm —
bereite einen ausführlichen Bericht darüber vor ! Nach
den bisherigen Erfahrungen mit Londoner Amtlichen
Berichten — es sei nur an die grotesken Ziffern ihrer
Schiffsverluste erinnert — steht zu erwarten , daß sich
der schwerste Schlag , den die britische Luftwaffe bisher
erlitten hat , womöglich noch in einen „überwältigenden
englischen Sieg " verwandeln wird , einen Sieg , den
allerdings Sir Kinglep Wost in recht unangenehmer
Erinnerung behalten dürfte.

Bewunderung in Nom
Rom , 20 . Dezember.

Die große Luftschlacht über Helgoland stellt das Ta¬
gesereignis für Italien dar . Die Presse verweist dar¬
auf , daß es sich um das bisher zahlenmäßig größte Zu-
sammentremmen von Bomben und Jägern seit Kriegs¬
ausbruch handelt . „Eiornale d ' Jtalia " stellt fest , daß
bisher sämtliche britischen Angriffsversuch « scheiterten.

stuf knglandsatzrr gesunken
Oslo,  20 . Dezember.

Der 2400 Tonnen große norwegische Dampfer
„Elittresjaelt " ist in der Nordsee auf eine Mine gelau¬
fen und gesunken.

Vom sützrer empfangen
Berlin,  20 . Dezember.

Der Führer empfing in der Neuen Reichskanzlei in
Gegenwart des Ncichsaußcnministers v. Nibbcntrop zur
Ueberrcichung ihrer Beglaubigungsschreiben den neu er¬
nannten kaiserlich - japanischen Botschafter Saburu
Kuruja , der von Botschaftsrat Usami , Militärattache
Generalmajor Kawabe und Marineattachc Konteradmi¬
ral yendo begleitet war , sowie anschließend den neuen
estnischen Gesandten Rudolf Möllers »» .

Die ffst L«
Unterschied zwischen Schaffenden zweier Völker

Wir möchten den englischen Politiker sehen , der es
wagen dürfte , dem englischen Arbeiter und Zivilisten
zu sagen , er müsse sich wegen seiner geringen Kriegs¬
opfer gegenüber den englischen Soldaten fast schämen.
Denn während der Adonis der britischen Phutokratie,
der schöne Anthony , in den Etappenstellungen der eng¬
lischen Truppen in Frankreich die „ ansteckend wirkende
Fröhlichkeit " feierte , mit der die britischen Soldaten
den Krieg gegen das nationalsozialistische Deutschland
betrieben , durften Tausende von englischen Arbeiter¬
familien in Whitechapel darüber lleberlegungen an¬
stellen , warum erstens überhaupt Krieg sei , warum
zweitens sie als Kinder des reichen Albion hungern
und frieren müßten und warum drittens andere Eng¬
länder und vor allen Dingen in England ansässige
Nichiengländer — d. h , Juden — während dieser har¬
ten Kriegszeiten ein so vorzügliches Leben führen könn¬
ten . Wie gesagt , den britischen Politiker möchten wir
sehen , der sich vor diese Familien hinstellen dürste , um
ihre Opfer überhaupt zu beurteilen.

Daran haben wir nun in den letzten Tagen den ab¬
grundtiefen Unterschied zwischen der vergreisten Welt
der englisch -jüdischen Eeldherrschaft und der zukunfts-
starken nationalsozialistischen Volksgemeinschaft ver-
Ipiirt : mit ungeschminkten Worten konnte der Leiter
der Deutschen Arbeitsfront . Reichsleiter Dr . Ley , fest¬
stellen , daß die Ansprüche an den Opfersinn des deut¬
schen Schaffenden nicht nur im mäßigen Rahmen ge¬
blieben seien , sondern absolut in keinem Verhältnis
zur tatsächlichen Opferbereitschaft und bewiesenen Opfer-
freudigkeit der deutschen Soldaten stünden . Während
„Mister Wirrwarr " in England in ständig steigendem
Maße Empörung und Verärgerung hervorruft , während
sich breite Massen der Bevölkerung überhaupt erst er¬
schreckend über den Tatbestand des Krieges klar Ser¬
ben , während jenseits des Kanals alle Opfer dem wirt¬
schaftlich schwächsten Teil des Volkskörpers aufgebürdet
werden , kann in Deutschland der auf dem Sektor des
sozialen Lebens führende Mann feststellen , daß der
Zeitabschnitt der schwersten Beanspruchung des schaffen,
den Volksgenossen bei uns bereits wieder einer wach¬
senden Normalisierung der Lebens - und Arbeitsverhält¬
nisse Platz gemacht hat . Der Engpaß ist überwunden.
Wir bewegen uns nicht dauernd in einem beschränkten
Raum . Wohl aber kennen wir ihn nun und wissen , daß
wir weder hungern , noch frieren , noch sonstwie darben
müssen , wenn und so oft wir den Engpaß durchwan¬
dern müssen . Englischer Arbeiter , wie sieht dein Eng¬
paß aus ? Du weißt es noch nicht , denn noch bist du
nur in seinem Vorgelände und die Herren Eeldsack-
demokraten , die dich regieren , geben sich noch alle Mühe,
dich restlos in ihn hineinzulocken.

Der deutsche Arbeiter hat , nachdem er die Früchte ver¬
führerischer Phrasen hinreichend kennengelernt hat,
durch den Nationalsozialismus und sein System der so¬
zialen Gerechtigkeit einen sehr klaren Blick für politi¬
sche Realitäten erhalten . Er erinnert sich auch noch
durchaus der Zeiten , die er im Zeichen der Gleichheit,
Freiheit und Brüderlichkeit nach interalliiertem Muster
verlebte . Damals war der Ausgenutzte der profitgieri-
gen Kapitalisten an der Themse und ihrer iriternationa-
len Hintermänner , heute ist es das englische Volt . Viel¬
leicht weiß es das noch nicht im nötigen Umfange , aber
wir zweifeln nicht daran , daß seine Ausbeuter es ihm
genau so rücksichtslos und brutal klarmachen werden,
wie sie es uns einst beigebracht haben . Denn das ist ja
bei aller Raffinesse und Schlauheit der liberalistischen
Eroßuerdiener ihr entscheidender Fehler , daß sie im
Dränge ihrer Eier und Gewinnsucht keine Grenzen ken¬
nen und sich letzten Endes selbst entlarven.

Diese Riickerinnerung wirkt beim deutschen Arbeiter
noch stark genug nach , um ihn in jeder Form gegen die
Beglückungsversuche immun zu machen , die eine läppische
englische Agitation vom Stapel läßt . Selbst die härteste
Entbehrung und äußerste Einschränkung , die das Ringen
unseres Vaterlandes von jedem Volksgenossen fordern
könnte , wäre ein Leichtes gegenüber der Versklavung
schaffender Arbeit , die das deutsche Volk im Anschluß an
den Weltkrieg erfuhr . Die Tatsache , daß wir diesmal
wissen , was wir von einem Siege des internationalen
Kapitalismus zu erwarten hätten , steigert unsere Ab-
wehrkräfte ins Angemessene . Der englische Arbeiter
trägt heute noch für diese Kreise seine Haut . seine
Arbeit und sein Leben zu Markte . Es ist kein Zweifel,
daß er auch eines Tages seinen eigentlichen Feind erken¬
nen wird.

Der Nationalsozialismus hat in wenigen Jahren Ein-
maliges für das deutsche Volk geleistet . So groß aber

»I»II»»»,I»„ »»MM„ „M,»„ »,M,»,M,M,MM,MMM„ MM,MMMMUM„ »

Unser 1 °3Zsss ^ eWsß
(Unsers heutige Ausgabe nmtaOt seht Zeiten)

Die Zahl der vorgestern von deutschen Flugzeugen
in der Nordsee versenkten englischen Schisse hat sich
auf zehn erhöht.
Reichspressechef Dr . Dietrich begrüßte die tapferen
deutschen Flieger in Berlin.
England wagt nicht , seine Lustnicderlagc in der
Deutschen Bucht einzugestehen.
Die Besatzung des „ Admiral Graf Spee " ist wohl¬
behalten in Bucnos Aires eingetroffen.
Im Gebiet des ehemaligen Polen werden immer
wieder Gräber erschlagener Volksdeutscher gesunden.
Auf den Sondcrabschnitt II der Reichskleidcrtarte
sind ein Paar Stoffhandschuhe erhältlich.
Die junge Focke - Wulf - Gefolgschaft veranstaltete
zwei groß « Festabende für Eltern und Angehörige
in der Glocke.

Der nächtliche Raubüberfall in der Mandclstraße
fand seine Sühne.



auch seine Leistungen sind , so überzeugend und gewaltig
das System seiner sozialen , volksgesundheitlichen und
lebens ^ arken Taten entwickelt wurde , er hat den deut¬
schen Schaffenden niemals verwöhnt , weil er ihm nichts
geschenkt hat . Er hat immer nur seine Energien auf¬
gerufen und ihm den Weg zu den Zielen gewiesen , die
er aus eigener Kraftcntsaltung erreichen kann Die
Nationalsozialiitische Idee hat aus der Liste ihrer tra¬
genden Begriffe niemals das Opfer gestrichen , sondern
es im Gegenteil immer wieder in den Mittelpunkt des
Gemeinschaftslebens gestellt , Opfer ist eben etwas ande¬
res als ausgezwungene Entbehrung ohne einleuchtenden
Sinn . Weil der deutsche Volksgenosse opfern kann  und
freiwillig opfert , machen ihm auch heute Engpässe nichts
aus . Er weih ja , dah nach diesen Engpässen der Weg
und die Sicht wieder frei werden , und das um so
schneller , se entschlossener er sich durch die Engpässe durch¬
kämpft , Gerade jetzt liegt der Engpaß hinter uns , durch
den uns die Führung bei Ausdrucks des Krieges steuern
muhte . Wir sind dadurch nicht schwächer , sondern un¬
vergleichlich stärker geworden . Der Feind wollte uns
aushungern , aber kein Deutscher ist darüber auf der
Strecke geblieben . Wir wurden alle satt.

Sahn des reichen England , rannst du das von dir
auch sagen ? Nein , du muh mit wachsender Verzweif¬
lung in die Zukunft blicken , denn deine härtere Prü¬
fung steht ja erst aus . Wir haben die härteste hinter
uns , Sie liegt mehr als rwanzig Jahre zurück , freute
sind wir unerschütterlich . Wo bei uns noch ein schmaler
Weg ist , wird bei dir ein Abgrund sein , Hüte dich , dah
nicht auch du in ihn stürzest ! Denn , die dich führen,
werden in ihm zugrunde gehen!

Neutrale ?m wiiraearU knkftkmds

Katastrophaler Rückgang des Schiffsverkehrs / lütt Pro¬
zent Kriegsfrachtzuschlag

Amsterdam,  2 <1. Dezember
Im Monat November 1938 sind in den Hafen von

Amsterdam 155 Seeschiffe mit einer Eesamttonnage von
881888 eingelaufen , während im November 1888 da¬
gegen 278 Schiffe mit insgesamt 16818VV verzeichnet
würden.

Der Eesamiausfuhrverkehr über die niederländischen
Häfen Amsterdam und Rotterdam ist im Oktober 1888
gegenüber dem Oktober 1638 eingehend von 1 688 88b
Tonnen auf 182 811 Tonnen und ausgehend von
1 360 196 Tonnen auf 882 078 Tonnen zurückgegangen.
Aus allen diesen Ziffern geht deutlich die ungeheure
Schädigung der niederländifchen Schiffahrts - und Hafen¬
kreise durch England hervor.

Die Holland — Australien -Linie , die Holland — Britisch-
Jndien -Linic und die Holland — Ostasten -Linic haben be¬
kanntgegeben , dah sie sich im Hinblick auf die in der
lebten Zeit stark gestiegenen Betriebskosten veranlaht
sehen , ihre Frachtsätze zu erhöhen . Es wird von jetzt
ab ein Kriegszuschlag auf ausgehende Frachten in Höhe
von 100 v, H . anstatt wie bisher 60 v . H , berechnet
werden.

Auch diese Mahnahme bildet ein werteres Beispiel für
die katastrophalen Auswirkungen der völkerrechtswidri¬
gen britischen Seekriegsführung auf den Schissahrts-
und Handelsverkehr der Neutralen.

„Von air plav keine Keöe mehr"

Ne tapferen deutschen flieger in verlin
(Fortsetzung von Seile 1)

Wie kam dieses Resultat zustande ? „ Die Vickers-
Wellington -Maschine ", so führte Oberstleutnant Schu¬
macher aus , „ ist bestimmt eine gute Maschine ; aber sie
ist doch eben nicht so gut wie unsere ; das ist nun einmal
eine Tatsache . Unsere Me 108 und 118 kann eben besser
kämpfen , und dagegen ist auch eine Vickers -Wellington
nicht gefeit . Die Vickers -Wellington -Maschinc hat ganz
hinten am Leitwerk einen Heckschützen, der nach jeder
Seite , soweit es nach hinten ist , ungehindertes Schuh-
seld hat ; also ein MK .-Stand . wie mau ihn selten in
einem Kampfflugzeug findet . Wir haben natürlich In¬
teresse daran , uns möglichst wenig in die MN .-Garbe
dieses Schützen zu begeben . Aber die Messerschmitt-
Maichinen sind ja !o schnell , dah es ganz in unserer
Hand liegt , welche Angrisssposition wir einnehmen . So
kam es , dah wir bei dem wunderbaren Wetter ungehin¬
dert uns immer die Anqriffspositionen aussuchen konn¬
ten , die wir wollten . Aber auch die Bewaffnung unserer
Flugzeuae ist so, daß dagegen kein Kraut gewachsen ist ."

Oberstleutnant erckwmacker leate dann dar , in wel¬
cher Weise die Abgüsse festgestellt werden . Abgesehen
von seltenen Ausnahmen — etwa , wenn man abge¬
sprengt werde — kämpfe der Flieger immer im Ver¬
band , so dah auch immer beobachtet werden könne , was
der Kamerad erreicht oder nicht erreicht habe.

„Es ist Befehl von oberster Stelle , dah ein Erfolg
oder ein Abschuh nur gemeldet wird , wenn dafür ein
Zeuge vorhanden ist . Unter den diesmal gemeldeten
31 Abschüssen ist keiner , der nicht wenigstens non zwei
oder drei Zeugen bewiesen wird . Wenn ein Fluo -eua-
sührer oder eine Besatzung nur kür sich einen Nb ' chu"
meldet , so wird er überhauvt nicht anerkannt . Ich kann
Jkncn heute sagen , dah nicht 31 . sondern 38 feindlich«
Maschinen abgeschossen worden sind . aber fünf davon
habe ich nickt gemeldet , weil eben die zweite Bestäti¬
gung fehlt , der Zeuge nickt vorhanden ist ."

Ueber die eigenen Verluste sagte Oberstleutnant Schu¬
macher , die vom englischen Rundfunk verbreitete Be-
hauptuna , zwölf deutsche Messerschmitt -Maichinen seien
abgeschossen worden , sei die plumpeste Lüge , Es seien
zwei hla 108 — also Einsitzer — abgeschossen worden.
Außerdem seien drei Beiatzunasmitalieder verwundet,
iedoch nicht lebensgMhrlich ; sie würden in wenigen
Wochen wieder kampfbereit an der Front sein.

Aus den weiteren Feststellungen des Führers des
siegreichen Geschwaders ging die Standfestigkeit der
Messerkchmitt -Maschinen Me , 109 und 110 hervor : „ Es
sind Maschinen zurückgekommen , die nicht weniger als
88 Treffer erhalten hatten , andere mit 80 , wieder an¬
dere mit 28 , andere mit 18 ; und alle diese Maschinen
sind sicher nach Hause geflogen,"

Dr . Dietrich wandte sich hier an den Kommandeur
des siegreichen Geschwaders : „ Sie haben von der Ueber-
leaenheit unserer deutschen Maschinen und unseres Ma¬
terials gesprochen und Sie haben in Ihrer Bescheiden¬
heit die Ucberlegenheit der deutschen Soldaten ver¬
gessen . Ich glaube , ich bin es unseren tavferen Fliegern
schuldig , dah ich das , was Herr Oberstleutnant Schu¬
macher hier nicht zum Ausdruck gebracht hat , hinzufüge.
Denn dies Resultat — 31 gegen 2 — ist wohl das beste
Zeuonis , das die Tapferkeit nnd Ueberlegenheit des
deutschen Fliegers über den Engländer beweise » kann ."

Hauptmann Falk,  dosten Staffel acht Gegner ver¬
nichtete , erzählte , er habe sich mit einem Teil lerner
Staffel weit drauhen auf der See befunden , da er
einen bestimmten Auftrag hatte . Auf dem Funkwege
bekam er vom Jadebuien die Nachricht , dah starke eng¬
lische Kampiverbünde gesichtet seien . Er,nahm >ofon
Kurs nach dem Jadebuien nnd sah zunächst die starken
Wolken der deutschen Flak , die dort die Engländer
bekämpfte , ^

Bald hatte Hauptinann Falk zwei Staszeln Welling¬
tons und dahinter drei einzelne Maschinen vor sich, d >e
schon von unseren kleineren Jagdeinsitzern ile 108
angegriffen wurde » . Falk selber flog mit seiner Stassel
den Zerstörer , die Me . 11«. Er griff sofort die ge¬
schlossen fliegende Staffel an . Beim ersten und auch
beim zweite » Angriff stürzte der Gegner noch nicht ab.
Plötzlich schrie der hinter Hauptmann Falk sitzende
Bordfunker vor Begeisterung aus , denn eine englische
Maschine brach mit einer Stichflamme auseinander und
stürzte in mehreren Teilen ab.

Hauptmann Falk erzählte weiter , wie der Hecklchütze
eines englischen Flugzeuges immer noch auf ihn schoh,
obwohl die Maschine selbst schwer getroffen war,
was daran zu erkennen war , dah aus beiden
Motoren eine kleine weihe Benzinfahn « heraus¬
kam , Auch die Maschine von Hauptmann Falk war ge¬
troffen , der linke Motor war zerschossen , und der ' Pro¬
peller stand , — Hauptmann Falk betonte , dah es sich
bei den acht Abschüssen , die seine Staffel erzielte , nur
um einwandfreie Abschüsse handelte . Er selbst muhte
niit dem einen in Betrieb gebliebenen Motor die Küste
ansteuern und dort auf einem Flugplatz landen . Einer
Kette seiner Staffel gab er auf dem Funkwege den Be¬
fehl , die versprengten englischen Flugzeuge , die nach
Westen zu entkommen versuchten , zu verfolgen und an¬
zugreifen.

Vier seiner Maschinen haben nördlich Borkum fiins
Wellington zum Kampfe gestellt und alle fünf inner¬
halb kürzester Frist abgeschossen . Zum Schlug schilderte
Hauptmann Falk , wie groh die Freude auf seinem Hei¬
mathafen war , als er feststellen konnte , dah er mit sei¬
ner Stassel von sechs Maschinen acht einwandfreie Ab¬
schüsse erzielen konnte.

Dann schilderte Oberleutnant Steinhoss  seine Er¬
lebnisse . Von den Flugzeugen , die er mit seiner Staffel
angriff , ist nachweislich nicht eines mehr nach England
gekommen . Oberleutnant Steinboff nnd sein Kamerad
Oberleutnant Point» er  haben sich gegenseitig durch
Funk die beobachteten Abschüsse bestätigt und sind dann
— sie befanden sich etwa 228 bis 288 Kilometer vom
Lande entfernt — zusammen nach Hanse geflogen . Noch
unterwegs haben sie die Rauchsäulen von abgestürzten
Maschinen und Oelflccke im Wasser gesehen . Zerstörer
haben dann die fliehenden Gegner verfolgt.

Reichsuress ' ck-i Dr Dietrich  dankte den Offizie¬
ren im Nonvm der »deutschen und der in Berlin ansässi¬
gen ausiän ' ' ' icken Dresse für ihre lebendigen Ausfüh¬
rungen , Er b " tmrts mm Schluß , die Ausführungen der
drei Offiziere hätten den lückenlosen und einwandfreien
Beweis dafür erbracht , dah das , was die Engländer
über diesen Kampf berichtet haben , die infamste Lüge
ist , die sie jemals über eine ihrer Waffenbandlunaen
verbreitet haben.

Aus der Werkstatt des britischen Reklame-
ministeriums

Für die englischen Leser und Rundfunkhörer , die so¬
wohl die deuffchen Dementis wie die militärischen
Antworten auf die britischen Lügen nicht erreichen
haben sich seit Kriegsbeginn „Tatsachen " ereignet di«
sich im Kopf der Angeschwindelten zu einem wahrhast
grotesken Gesamtbild verdichten . Man muh diese
Lügenserie einmal als ganzes  überblicken . Einer
amtlichen Zusammenstellung vbr Dokumente frei er¬
fundener englischer „Nachrichten " zufolge („J, , acht
Kriegswochen 107mal gelogen " ; Zcntralverlag der
NSDAP, , Franz Eher Nachf, , Preis : RM , —,20 > hat
das Londoner Jnformationsministerium dem englischen
Volk unter anderem folgende „ Geschehnisse " im wahrsten
Sinne des Wortes vorgezaubert : „Bei Kriegsausbruch
hat die deutsche Marineleitung nichts eiligeres zu tun
als den ( in Wirklichkeit von Churchill torpedierten)
englischen Dampfer „Athenia " mit zahlreichen Ameri¬
kanern an Bord auf den Meeresgrund zu schicken-
deutsche Flieger lassen über Polen vergiftete Bonbons
fallen ; die Schwarze Madonna von Tschenstochau wird
von der deutschen Luftwaffe zerstört ; auf die dänilch«
Stadt Esbjerg werden nicht englische , sondern deutsche
Bomben abgeworfen ; bei einem angeblichen britischen
Mrgriff auf die Deutsche Bucht wird der „Taschen-
krcüzer Eneisenan " versenkt ; Berlin wird wiederholt
von englischen Kampfflugzeugen heimgesucht ; französische
Truppen dringen in die Befestigungen des Westwalls
efn ; in Deutschland brechen schwere Strahcnunrnhen
aus ; auf Befehl des deutschen Propagandaminffteriums
werden in Polen Volksdeutsche von deutschen Truppen
in Massen getötet ; das Flaggschiff des Norddeutschen
Lloyd , die „ Bremen " , wird von britischen Kriegs¬
schiffen aufgebracht : Deutschland versucht ; sich in Süd-
amerika Flottenstützpunkte zu schaffen ; über dem
Hoheitsgebiet des Reiches wird ein Rotes -Kreuz -Flug-
zeng mit einer britisch -amerikanischen Sanitätsmann¬
schaft an Bord abgeschossen ; „ man erfährt " , dah sechs
führende deutsche Persönlichkeiten insgesamt 33 Mil¬
lionen Dollar auf eigene Rechnung im Ausland de¬
poniert hätten ; wegen Sabotage werden mehr als
„1000 Nazis nnd 60 Unterführer " erschossen ; die alliier¬
ten Truppen besetzten München ; Reichsprotektor von
Neurath lässt in Böhmen 10 000 Personen hinrichten;
mit umfangreichen Truppenbewegungen verrät Deutsch¬
land Angriffsabsichten auf die Schweiz und Holland;
die französische Artillerie legt im Saarsektor ein«
Bresche in die Siegfriedlinie ; die Oelquellen von Dro-
hobycz in Südpolen werden von den Deutschen vor
Uebergabe an die Russen in die Luft gesprengt ; Groß¬
admiral Racder reicht sein Rücktrittsgesuch ein ; Gau¬
leiter Förster lägt Senatspräsident Greiser fest¬
nehmen " , . - und so weiter und so weiter . . , Welt¬
entrückte Wunschträume am laufenden Band — als
Wirklichkeit  ausgegeben ! Wie man sieht , lässt sich
das britische Reklameministerium in seinem Glauben
an die Dummheit der englischen Leser und Hörer von
niemandem übertreffen . Zum schmerzlichen Erwachen
der Chloroformierten Kommentar überflüssig!

WÜ,

Belgischer Aerger über die Willkür Englands

Brüssel,  28 . Dezember
Die liberale Zeitung „ Etoile Beige " richtet in einem

Leiiaussatz einen scharfen Angriff gegen England , weil
dieses in seinem Verhalten gegenüber den neutralen
Staaten zweierlei Matz anwende.

Das Blatt weist darauf hin , dah die Engländer es
nicht gewagt hätten , den mit deutschen Waren beladenen
japanischen Dampfer „Sanyo Maru " länger als 21
Stunden in den Downs aufzuhalten , während der bel¬
gische Kongo -Dampfer „ Albert Will " mehrere Tags zu¬
rückgehalten worden sei , obwohl er den Antiverpener
Hafen vor dem 1, Dezember verlassen habe . Außerdem
sei für die Ladung der „Albert Will " eine Garantie ( !)
abgegeben worden ; aber anscheinend habe für die briti-
schen ' Kontrolleüre die belgische Garantie nicht denselben
Wert wie die japanische.

Die britische Kontrolle werde anscheinend in ihrer
vollen Schärfe nur gegen die Schisse der kleinen Staa¬
ten angewandt , während den Schissen der mächtigen
neutralen Länder Zugeständnisse und Begünstigungen
gewährt würden . Aehnlich sei das Verhalten Englands
gegenüber Italien . Während es die kleinen Länder er¬
barmungslos behandele , » erschliche England die Augen
hinsichtlich des umfassenden Transitverkehrs Italiens
«ach Deutschland . Von dem angeblichen „ fair play " der
Engländer sei keine Rede mehr.

See Niickgang des englischen krpories
2m Oktober nach Argentinien 52 Prozent weniger

Amsterdam , 20 , Dezember
Aus einer von der „Financial News " veröffentlichten

Statistik über den englischen Handel mit Argentinien
ergibt sich, dah vom ersten zum zweiten Kriegsmonat
die britischen Exporte nach Argentinien um mehr als
52 Prozent gefallen sind . Während Großbritannien noch
im September dieses Jahres für rd . 22Vs Millionen
Pesos Waren nach Argentinien ausführte , belief sich der
Wert der britischen Ausfuhr nach Argentinien im dar¬
auffolgenden Monat Oktober auf lediglich 12V- Mil¬
lionen Pesos.

kriegsrerlender lkamberlam in pario
Brüssel , 20 . Dezember.

Neville Clamberlain ist Dienstag vormittag in Paris,
angekommen und wurde von Daladier empfangen . Er
hatte unmittelbar nach der Ankunft Besprechungen mit
Generalstabschef General Gamelin und dem französischen
Flottenchef Admiral Darlan.

Nordwestfrankreich im Luftschutzkeller
Brüssel,  28 . Dezember.

Wie Havas meldet , muhte auch am frühen Nachmittag
des Montag in Nordwestfrankreich wieder Fliegeralarm
gegeben werden.

Lügen dicksten Kalibers!
Schamhafte eingssiänömffe - englische Kronzeugen gegen thurchill

Berlin , 20 , Dezember,

Herr Winston Churchill macht sich harte Arbeit damit,
die Wirklichkeit der Kriegsführung in englische „ Er¬
folge " umzulügen . Und doch hört ein aufmerksames Ohr
aus seinen Lügen noch Spuren der unverwischbaren
Wahrheit Heraus , Was soll ein unbefangener Hörer da¬
von halten , wenn Seine ' Lllgenlördschaft von dem Kampf
vor Montevideo behauptet, , man müsse „weit in der Ge¬
schichte der Seefahrt zurückgehen , um ein glänzenderes
Gefochtsergebnis zu finden , als das der Kreuzer „ Exe-
ter " , „Ajax " und „Achilles " es war,"

Wie dieses „ glänzende Ergebnis " der drei englischen
Kreuzer aussieht , gibt Mr . Churchill selbst fast wahr-
heitsgemäh zu , indem er in derselben Rede eingestellt:
„Unsere Verluste sind nicht gering gewesen . Es ist nichts
dabei , wenn man jetzt feststellt " — bisher also muhte
man hartnäckig leugnen und lügen — „dah zwei von den
vier Eesechtstürmen des „Ajax " kampfunfähig geschossen
wurden , während der „ Exetcr " von 18 bis 58 Treffern
durchlöchert war . Drei Acht -Zoll -Geschiitze des „ Exeter"
wurden vernichtet und die Verluste betrugen nahezu
188 Mann ."

Damit nähert der Lordlllgner sich, wie man sieht , stark
der von vielen fremden Augen bezeugten Wahrheit , dah
der „ Exeter " tatsächlich nur noch ein schwimmendes
Wrack ist . Wie bescheiden Herr Churchill ist , wenn es
gilt , britische „Erfolge " zu suchen , zeigt auf beinahe
rührende Weise seine Feststellung , dah „ von 21 englischen
Schissen , die gestern und heute Bombenangriffen ausge¬
setzt waren , nur sechs Schiffe sanken, " Immerhin reizt
ihn dieser „ englische Ersolg " so, dah er die deutsche Tak¬
tik als die „Taktik eines Verbrecherregimes " beschimpft
und dafür sorgt , dah auch die französischen Trabanten
Lügen -Englands sich in bübischen Beschimpfungen der
deutschen Seekriegsführung ergehen , so etwa der franzö¬
sische Rundfunk , der über „ Korsaren -" und „ Piratentum"
geifert.

Wer in Wahrheit Korsaren - und Piratentum jahr¬
hundertelang zum Grund - und Eckstein seiner Weli-
reichpolitik gemacht Hai , das bezeugen die zuständigen
englischen Zeugen , etwa der englische Treitschke , der
Cambridger Historiker Sir Robert R , Seelen,  dessen
Wort kein Engländer anzufechten wagen wird , den für
seine Verdienste um den englischen Imperialismus das
Königtum England geadelt , der Staat England auf
jede Weise geehrt und das englische Publikum wegen
seiner Werke über die „Expansion Englands " und über
das „Wachstum der englischen Politik " mit der Glorie
wissenschaftlicher Unfehlbarkeit gekleidet hat.

Sir Robert Seeley aber macht keinerlei Hehl daraus,
dah das englische Weltreich „ von Seeräubern her-

lsturchNs unSichte öesteimschublade
solle Lügen des englischen Neuierbüros — pressestimmen beweisen die wahren Verluste

Berlin,  28 . Dezember.
Die britische Propagandamaschine läuft aus höchsten

Touren , um die katastrophalen Schiffsverluste der bri¬
tischen Handelsflotte vor der Oessentlichkeit zu ver¬
bergen — woraus man nur den Schluß ziehen kann,
dah die trotz aller Anstrengungen des LLgenministeri-
nms allmählich durchsickernden Verlustziffern in Lon¬
don größte Bestürzung hervorgerufen haben . Gegen¬
über der deutschen Feststellung , dah sich unter dem in
der zweite » Dezembcrwoche vernichteten Schiffsraum
mindestens britische Schisse mit einer Eesamttonnage
von 188 888 Tonnen befunden haben , tritt das Reuter¬
büro mit einem „Dementi " auf den Plan , wonach ins¬
gesamt in dieser Zeit nur 23178 Tonnen britischer
Schiffsraum verlorenging . Selbst diese Zahl erschien
dem Lügenlord offenbar noch zu hoch, denn einige
Stunden später „ berichtigt " sich das Reuterbüro da¬
hin : Es seien „tatsächlich " nur 22 727 Tonnen gewesen.

Nun ist die britische Admiralität wohl in der Lage,
einen gehörigen Prozentsatz der eigenen Verluste in der
berühmten Churchillschen Eeheimschublade verschwinden
zu lassen . Man wird in London jedoch sehr schnell
merken , dah man auf allzu faustdicken Lügen gar zu
leicht ertappt werden kann und sich damit dem Fluch
der Lächerlichkeit aussetzt . Von mindestens 20 briti¬
schen Schiffen — es sei nachdrücklich unterstrichen , daß

es sich hier um aus englischen und neutralen Quellen
beruhende Mindestziffern handelt — , die in der vom
Reuterbüro genannten Frist als verloren gemeldet
wurden , brauchen wir nur wahllos einige herauszugrei¬
fen , um dieses famose Dementi in seinem „ Wert " zu
erkennen,

Oder will man in London ernsthaft bestreiten , daß
das Oel des Tankers „ Sän Alberto " (7188 To .) sich
nicht in den Ozean ergötz und dah die „Willewpool"
(1818 To .) ebenso wie die „ Newton Becch " (1651 To .)
auf dem Meeresgrund liege » ? Schwimmt in der Phan¬
tasie des Lügenministeriums immer noch die „ Tree-
manian " ( 5283 To .) und ist „ King Egbert " (1536 To .)
etwa nicht explodiert ? Schwindelte und log der Lon¬
doner Rundfunk , als er am 11 . Dezember die „ Dept-
ford " (1888 To .) schmerzerffillt zur Flotte Neptuns ab¬
meldete . Wahrscheinlich ist der Tankdampfer „ Athel-
templar " ( 8838 To .) , dessen Verlust Reuter meldete,
wieder an die Meeresoberfläche gestiegen und Havas
hat geflunkert , wenn er behauptete , der englische Tank¬
dampfer „Jnverlane " (8888 To .) sei verloren.

Warum wir ausgerechnet diese acht unter der reichen
Anzahl der britischen Verluste herausgegriffen haben?
Weil ihre Tonnaaeziffer zusammengerechnet die Summe
von 18 510 Tonnen ausmacht , also weit mehr als das
Doppelte der vom Reuterbüro „ amtlich " festgestellten
Ziffern . Aber , aber W , C -, ist das Altersschwäche?

stammt " , dah seine „ Helden " selber kaum etwas anderes
waren als Freibeuter , dah das Wachstum des eng¬
lischen Weltreichs „ ggnz gewiß nicht durch Eewissens-
bedenken gehemmt " ward , und dah „ keine Verletzung
der Wahrheit darin liegt , wenn man den Gründern
des englischen Weltreiches den Leumund schonungslosen
Plündern ? zu Wasser , zu Lande , im Frieden und im
Kriege zuschreibt ."

Dabei blieb es durch die ganze Geschichte Englands
„nach dem Gesetz , wonach es angetreten " . Von wegen
„Korsarentum " ! Wer hat denn mitten im Frieden
Kopenhagen zerstört und die dänische Flotte geraubt,
so dah der gewesene englische Kriegsminister Wy nü¬
tz a m im Unterhaus eingestehen muhte : „Die Ruinen
Kopenhagens sind das Denkmal der Schande unserer
Nation " und in England selbst es zum Sprichwort
wurde : „ Ehrlos , wie der Zug nach Kopenhagen ".

„Von wegen Piratentum !" Wer hat den vaterländi¬
schen englischen Historiker Rich , Price  zu der An¬
klage genötigt : „ Wendet eure Augen nach Indien!

Dort haben Engländer , bewogen durch Lust am Plün¬
dern , ganze Königreiche entvölkert und Millionen un¬
schuldiger Menschen durch die schändlichste Randjucht
ruiniert ; die Gerechtigkeit der Nation hat geschlafen,"
— Und schläft noch heute — „ über diesen Ungeheuer¬
lichkeiten " .

Von wegen politischer „ Unmoral " ! Wer war es , dn
den Opiumkricg führte , durch welche » man China einen
Gifthandel aufzwang , gegen den es sich mit allen Mit¬
teln wehrte , durch den man ihm seine wichtigsten Hä¬
fen nach Strahenräuberart entriß und ihm dafür Leib
und Seele seines Volkes durch das Gift des Opiums
verpestete ? Jedenfalls war es Englands „ großer alter
Mann " , Eladstone  selbst , der darob vor versammel¬
tem Parlament bekannte : „ Einen Krieg , der mehr dar¬
auf angelegt ist , unser Land mit Schande zu bedecken,
kenne ich nicht !"

Nun , Gladstone hat eben den Burenkrieg nicht erlebt,
hat den Weltkrieg nicht erlebt und nicht das bübischste
aller Bubenstücke , den englischen Krieg „ für die Frei¬
heit Polens " .. Wohl aber hat all dies Herr Winston
Churchill erlebt , der es heute wagt und fertigbringt,
von „ Korsarentum ", „ Piraterie " und „ RäuLerschast"
derer zu sprechen , die sich und die Welt endlich «on
dem englischen Joch erlösen wollen und — Herr Chur¬
chill — erlösen werden.

Lettische Wirtschaft korrupt und zerfahren
knglands kaMol «ftische Sesorganisak -on im Urteil See Neutralen — kigene Sejorgnifte

Amsterdam , 20 , Dezember.
Die Desorganisation in der englischen Wirtschaft tritt

in steigendem Matze und mit einer Deutlichkeit zutage,
dah auch neutrale Beobachter an der Erkenntnis nicht
vorbeikommen , wie schwach und angreifbar auf wirt¬
schaftlichem Gebier England ist.

So kommt die schwedische Zeitung „Göteborgs Han¬
dels , og Sjöfarts -Tidning " geradezu zu vernichtenden
Feststellungen über die Organisation der Kriegswirt¬
schaft Englands und deren Schwächen überhaupt , „Wenn
auch Englands Industrie in größtem Umfang zur
Kriegsproduktion übergegangen ist " , so stellt das Blatt
u , a , fest , „ so fehlt es doch immer noch an der Organi¬
sation , Viele von den Personen , die plötzlich zu Ein¬
käufern für verschiedene Kriegsabteilungen ernannt
wurden , werden beschuldigt , die ihnen anvertrauten
Mittel zu vergeuden,"

Besonders bedenklich müssen die Schilderungen der
schwedischen Zeitung über die Zustünde in der engli¬
schen Auftragsvergebung stimmen . So weih das Blatt
zu berichten , dah die englische Regierung den Ring der
Flugzeugfabrikanten entweder nicht brechen konnte oder
nicht brechen wollte . Die Folgen dieser Haltung der
englischen Regierung schildert das Blatt rocht anschau¬
lich : „Zur Vermeidung überflüssiger Arbeit dürfen die
Fabrikanten ganz einfach „Rechnungen über Eesamt-
kosten " einreichen , die der Staat zuzüglich eines gewissen
sestgesetzten Prozentsatzes , den der Fabrikant als Ge¬
winn behalten darf , bezahlt . Der Fabrikant ist also
ganz und gar von allen Kostensorgen befreit . Er braucht
keinerlei Rücksicht bei Einkauf und Fabrikation zu neh¬
men , Der Staat bezahlt . Und je mehr der Staat be¬
zahlt , desto größer wird der Prozentsatz,"

Es ist nicht verwunderlich , dah in den neutralen Staa¬
ten solche Zustände befremdend wirken , und das um so
mehr , als die Verhältnisse in England in krassem Eegen-
,atz zu der vorbildlichen Ordnung in der Kriegswirt¬
schaft Deutschlands stehen . *

Daß man in England überhaupt nicht allzu weitsichtig
geplant hat , bestätigt auch ein Bericht des „Manchester
Guardian " , aus dem hervorgeht , dah man in England

Suff looper macht scharf
Er möchte den Krieg erweitern

Newyork, 20. Dezember.
Der immer noch auf Propagandareise befindliche Duff

Tooper erklärte in einem Bortrage in Vridaeport Eng¬
land tue alles , um Finnland zu helfen, Falls Finnland
aber unterliegen und Rußland die Kontrolle Skandina¬
viens erlangen sollte, werde England den Kriea aeacn
die Sowfetunion erklären. Duff Coopcr vermerkte bit-
ter die,erfolglosen britischen Versuche, Rußland in die
Elnkre-iungsttont gegen Deutschland einzureihen. Leider

die Verhandlungen viel zu spät angefangen und
leren „zu schwach" geführt worden. » ' »

bisher sehr sorglos aus den bisherigen Vorräten aus
allen Gebieten gelebt hat . Nun komme aber das dicke
Ende . Jetzt mühten diese Lager wieder gefüllt werden,
und dabei begegne man , so schreibt das Blatt , nicht ge¬
ringen Schwierigkeiten , Zu den Waren , die zur Zeit
besonders knapp würden , gehören an erster Stelle Tuch-
waren , wollene Bettdecken , Stiefel und Schuhe , Schuh-
leder sei besonders knapp . Weiterhin zeige sich ein fühl¬
barer Mangel an sämtlichen Eisenwaren für den Haus¬
gebrauch und Chemikalien , Auch die plötzliche Preis¬
steigerung auf dem englischen Gummimarkt beweist die
Knappheit dieses lebenswichtigen Rohstoffes.

In den Kreisen der Schiffahrt  erörtert man viel
die Lage der britischen Reedereien , „ Financial News"
macht sich zum Sprecher dieser Kreise und erklärt , daß
man den englischen ' Reedern nicht genügend Gewinn bei
Regierungsfrachten zugestehe . Die Reedereien der neu¬
tralen Länder könnten die ihnen gezahlten hohen Prä¬
mien als Reserve für die Nachkriegszeit anlegen , um
sie dann zur Konkurrenz für die englische Schiffahrt zu
benutzen.

Man sieht also , dah auch britische Wirtschnftskreyc
eine recht düstere Prognose für die Zuknifft des engli¬
sche» Handels stellen.
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wichtige Frage . ob das Panzsir ^
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zetchnenderweue veiychweigt die USA .-Presse diese be-
deuftame Auskunft . die bisher nur die NewuarkTim -e-- ' '
auf der Innenseite vergrabn veröffesitlickfte

Verliner w« .kpm,stkn«onftrii mft-7uriwikng1i.r
^ ^ B - rlinj 30 . Dezember.

n? - 7 », f ^ .»^ »«ranstaltet - die Deutsche Ar-
beitstront . NS ^ Eemeinichaft „Kraft durch Freude"

dem NS .-Musterbetrieb.
Bdrliu -Mdriensetde . von 13 ' bis 13Uhr

ern -We -bnachtswerkpausenkduzert . Es spielt das Ber¬
liner Philharmonische Orchester unter Leitung , von,
Staatsrat . Da Wilhelm Furttväftgler ^

VttHscher § istz ßsi Mksdmv
Did Fiunvw verloren >eine Schlacht!

Morkholmi . 20 . Dezember.
Aus der noVu >rgifchen >Geenzstadt . Svanvik wird gemel¬

det , Latz der russische Vormarsch im Abschnitt vo « -Salmi-
jirroi unaufhwltsaNb oovwiiVtb geht . Wditer wird berich¬
tet , datz, die Verlust « aus finnischer . Seite - erheblich , seien.

'An der Petsamo -Front haben dib Finnen die Schlacht
von Kaskamo , südbich , vsou Pitlasärvi , verloren . Die
finnischen Truppen hatten hier gegen ein - grötztre russi¬
sche llcbcrmacht zu iümpsen . . Die - russisch - ,, . Vorposten,
stehen nun etwa 3VV Kilometer südlich von Petjnmo.
WnabWM Msflt in . Ätstautos und Pserdesuhrwerken
,neuer Nachschub ein.

Mtos -kkau -, W . Dezember.
Der Bericht des EeneralstnbLs des Militärbezirkes

Leningrad vom 18 . Dezember meldet , datz die Nüssen an¬
der Float üau MllrMaUsk dbm Ort Pitkirjaervi , 8b Kilo-
inetcr südlich von Petsamo ; besetzt HMten . An den an¬
deren Fronten hab » es kle-iv.c Schsrmützel zwischen den-
Auiftckrungstruppen gegeben . Eine Gruppe von Schissen
der Ostseeflotte habe die Küstenbatterien in der - Gegend
von Vjerbo » beschossen,

Helsinki,  2V . Dezember.
Bon finnischer Seite wird gemeldet , datz über ganz.

Südfinnland am gestrigen Tage rege feindliche Luft¬
tätigkeit herrschte . Die Lusta -bwehrbatterirn sollen meh¬
rere Abschüsse erzielt haben . Die Zahl dieser Abschüsse
ser iroch nicht bekannt.

USst.-slug ;euge für sinniand
Nemqorkj 2l)t Dezember.

11 von 51 Flugzeugen , die ursprünglich von der ame¬
rikanischen Luftwaffe bei ' der - „ Brewster Asronautical
Corporation " in Auftrag gegeben waren , werden jetzt
nach. Finnland geschickt werderD Der -Amftrag der ameri¬
kanischen Luftwaffe wird zu- einem späteren Zeitpunkt
vollführt werden und sich auf die gleichen Maschinen
belaufen.

kußltmv zuk flufnaftms
^ von Hsäfererver11an0lungvnverett

Tokio, . 20 . Dezember.

Halbamtlich verlautet , datz Besprechungen des bri¬
tischen Botschafters Craigie mit Außenminister Tani
über die Tientsinsrage aufgenommen würden . Bisher
seien einige wichtige Punkte noch ungeklärt , trotzdem
England anscheinend grundsätzlich zum Entgegenkom¬
men bereit sei . Der Sprecher - des Aützenamtes teilte fer¬
ner mit , datz Tokio von Moskau offiziell unterstützt
würde , daß Rußland zur - Aufnahme von Verhandlun¬
gen über den Abschluß eines langfristigen Fischerei¬
abkommens bereit ist . Er gab dagegen keinerlei Erklä¬
rung ab , ob und welche Sonderbe -dingungen Rußland
gestellt - habe.

Ernennung zum Mitglied des Volksgerichtshofes . Ter Führer
hat auf - Vorschlag Ves Reichsminister -; der Justiz den Oberst
Messe-rschmidt aui die Tauer von fünf Jahren zum ehrenamt¬
lichen Mitglied des Volksgerichtshof ; ernannt.

tzu einer - Besprechung über schlvebende Fragen traf sich in
Krakan der Gencralgouvernenr iür die- besetzten Gebiete m
Polen Reichsminister Tr . Frank , und der Oberbcsehlshaber
Ost Generaloberst Vlaskvmitz.

Zum Gesandten - in - der Slowakei ernannt . Tas Präsidium
des Obersten Sowjets hat Pouchkin zum Bevollmächtigten Ge¬
sandten der Sowjetunion in der Slowake ! ernannt

T -r italienische Untcrrichtsminister Bottai tras in Athen
ein , um eine italienische Bnchansstellnng zu erolinen -rer
italienische Minister und der griechische Mimsierpraudenk
Metara hoben in Ansprachen die kulturellen Beziehungen
ziviselzen den beiden Ländern hervor.

Victor Emanuel besucht Pius XII . Das italienische -Königs-
Paar wird sich am Donnerstag in scierlicher H'orm zu einem
Staatsbesuch in den Vatikan begeben , um Papst Pins xil.
einen Besuch abzustatten.

stuf konks Sss Mörders ktzambeeism
Zimmer neue Sräber erschlagenervolkoveutscher — Scher der polnischen Mordsoldakeska

Dau,zig,  28 , Dezember.
In den letzten Woche » ! verging kein Tag , an dem

nicht neue Grabstätten in den ersten Scptembertagcn-
von polnischen Mordbänditen im Auftrag Englands -er¬
mordeter Volksdeutscher Kameraden ausgeftmden wur¬
den . Nicht alle konnten bisher identifiziert werden.
Es ist eine mühselig « Arbeit , durch die immer neue
und grauenvollere Verbrechen des polnischen -Blutterrors-
äustzcdeckt werden . Ueber die in der Geschichte beispiel-

, losen - Grausamkeiten , mit denen die entmenschte pol¬
nische Soldateska die - verschleppten Deutschen behan¬
delte , ist in ihrem vollen Ausmaß - bisher noch lange
nicht alles bekonntgswordem Bon manchen Zügen
der Verschleppten wird inan auch - nie etwas erfahren,
da kein einziger - der - entführten Deutschen mit dem Le¬
ben davonkam!

In einzelnen Ortschaften des - Kreises - Hohensalza bei -!
Iplelsweiie wurden fast - alle Männer deutscher Volks¬
zugehörigkeit hingemetzelt . Besonders furchtbar war

- Deutschen aus Ostburg , einem nahezu
völlig deutschen - Dorf ' wenige Kilometer - östlich von

.Hohensalza . Einer von den wenigen Ostburger Deut-
Ichenv die dem grauenvollen Tod - entrinnen konnten . ,
jwwk der Schneidermeister Erwin Boy --
^ In seinem erschütternden - Erlebnisbericht von dem
^ .odesmarsch der Ostburger nach Standau . sagt er : „Als-
wrr - Männer - nun alle dastanden , wurde uns von den.
Polen alles , .was man . bei uns fand , bis auf die Ringe,
die man wohl übersehen hatte , abgenommen . Danach
wurden wir ins Dorf getrieben . Dort - mutzten wir
mit erhobenen Armen stebenbleibbn . So -wurden wir
fast ' eine halbe Stunde lang geschlagen und verhöhnt.

,Endlich : durften wir weitergehen , aber nur - wenig«
Schritte - An der Kneipe des Ortes m-utzten wir mit.
-dem Gesicht zu-r Wand .- haltmachen . Jetzt sahen wir
alle schon unseren Tod . vor Augen , doch es war - noch-
nicht so-w-eit . Man ließ -.' uns zu vieren - nach Luisen-
felde abmarschieren . Hier mutzten wir - uns in einer-
Meihb auf einem Felde hinlegen . Nun wurden uns
noch die - Ringe - von den Fingern gezogen . Wir er¬
warteten jetzt das Schlimmste ! Etz waren fnrch -tbäre-
Minuten / Endlich -wurden die - ersten Na -mon verlesen,-
'und - bk -ld - krachten -! die ersten Schüsse , Es folgte ein
Ifurchtba -res - hbrzzsrbrechewdes - Stöhnen . Fast alle - waren
schlecht - getroffen . Nun - kam - auch -ich — a-ls 16 . — an
die - Reihe , Den ersten Schutz . erhielt ich -in die rechte
Bauchseite , fast im gleichen Alrg -enbl -ick' .erhielt ' ich :einen
.zweiten Schutz -. Es war zum Glück - nur ein - Streifen
.am rechten Oberarm . Ich stellte mich tot . Jetzt hörte ich.
wie auf die letzten meiner Kameraden geschossen wurde.

.Ihr Stöhnen war markerschütternd . . . Meine Tvdee-
ängst wuchs . Nach dem letzten Schutz - hörte ich, wie
.di « polnische - Horde - losgröhlte , in die - Hände klatschte

und brüllte : Da , liegen nun die Hitleristen und ihre
Jungdeursche Partei!

! Gleich : darauf ! kamen zwei , Männer und - gruben für
luns d-ie -Löcher , M-tttlerrveile wurde -es dunkel . Jetzt kam
mein Grab an die Reihe . Als es fertig war , stand ich
auf und bat den „ Totengräber " , mir doch . mein Leben-
zu lassen , da ich nur ein armer Schneider sei unv -Fra -u
und Kind habe . Er aber zog - seinen Revolver und gab

leinen -,.Schutz , auf , mich , ab , der zum Glück fe-hlgin -g. Die¬
sen Augenblick - nutzt » ich ans , entritz dem Polen seine
Schußwaffe , versetzte ihm einen kräftigen Magenstotz-
und lief dltvon . was noch in meinen Kräften lag . Er
folgte mir noch,ein paar - Schritte , ständig .um Hilf « nach
dem Militär rufend ."

. Wie in einem - aufregenden Roman verfolgt man die
jZchilderung des Verletzten , weiter . Trotz schmerzender-
Wünden schleppte er sich im Schein der brennenden
Bauernqehöfte durch die Nacht, - durch sumpige Gräben
und Wälder immer -weitab -von -deniOrtschasten , in -denen
die polnische Soldateska blindlings schoß und mordete,
szu- den deutschen - Soldaten, -die - ihn verbanden und ihm
.weitere Hilfe zuteil werden ließen.

Dieser Tatsachenbericht spricht sür sich.- Obwohl er nur
einen kleinen Ausschnitt eines Einzelschicksals aus dem
fti-rchtbaren Erleben , der - Volksdeutschen - in - diesen Sep-
tcmbertagen wiedergibt/ .genäßt - er > uw -den beiipiellosen-
fanatischeu - Grausamkeiten einer - durch englische Aus-

-stachelunq grötzeni »» stnsinnig , gewordenen Verbrecher-
-cliqirc sür alle Zeiten zum unauslöschlichen Schandmal
britisch -volnischer Brutalität und Kulturlosigkeit zu
stempeln.

Posen , 20 . Dezember.
2n der - Posener Zentrale - für die Gräber ermordeter

Volksdeutscher laufen unablässig weitere Meldungen
über die - Aufdeckung neuer Schreckensfunde ein, . In den
letzten Tagen konnten wiederum 31 Leichen - in den
-Kreisen -Hohensalza und Mogilna geborgen werden . Nach
den bisherigen Ermittlungen handelt es sich allem An,

sicheln,nach -u-m Volksdeutsche aus der Gegend von Brem¬
sberg , die von durchziehendem - polnischen , Militär zum
Treiben des requirierten Viehs gezwungen und unter-
üvegs - ermordet wurden . Die - Leichen wiesen -derart grau-
>stg-e , Verstümmelungen -auf .- daß , ihre - Jdentifizierung bis¬
her nicht möglich war.

- Zür - Erleichterung der Identifizierung bringen die
Suchkdlonnen - der Posener Zentrale von ihren - Ver-

,gungssahrten . sofern - sich. keine anderen Anhaltspunkte
finden lassen , ausreichende - Stoffproben nach -Posen , die
-nach ihrer Reinigung ausgestellt und von den Ange¬
hörigen der Vermißten besichtigt werden können . Die
.Ausstellung solcher . Stoffproben - wird jetzt a-uch in ande¬
ren - Städten des Warthegaues vorgenommen - werden,
-um die letzte Klarheit über den grauenvollen Leidens¬
weg der verschleppten Volksdeutschen zu gewinnen.

stMee Nast KriegssanfiwiM
„freilieft der wein nach britischem Muster —Untaugliche„Srmokratische" Methoden

tzö . Amsterdam , 2», Dezember.

Oppositionsführer Attlec hielt am Sonntag in Dur-
hirnr eine N 'iioe , in der er sich erneut mit den britischen
Kriegszieken beschäftigte . Zur - Beruhigung , seiner An¬
hänger hielt er es bei dieser Gelegenheit offenbar sür
zweckmäßig , zu- betonen , daß , die Wrbeiter -Partei
(als Judenschutztruppes die gegenwärtige Regierung
nicht unterstütze , sie billige nur deren - Haltung gegea -die-
„Aggressiont " ( !) , . ^

Selbstverständlich war Attlee - nicht m der Lage , den-
hierin angeblich bestehenden Unterschied - zu erläutern -.'
Stattdesfen blies der Oppositionsführer umso . lautere-
Fanfaren , als er sich den sogenannten britischen Kriegs-
zielen zuwandte , die nach seiner Version in der Errich¬
tung der - „Freiheit der Welt " und . einer „sozialen Ge¬
rechtigkeit " bestehen . Aus begreiflichen Münden gab - er-
allerdin -gs ' in diesem Zusammenhang keine Auskunft
darüber ', weshalb England in den Jahren nach dem
Weltkrieg nichts zur Verwirklichung dieser menschen¬
freundlichen Ideale getan hat . Attlee - bestätigte viel --
mehr indirekt das dauernde VöstreLen -der englischen Po¬
litik , sich in Dinge einzumischen , die sie durchaus nichts
angehen -, indem ' er behauptete , datz kein Mitglied der
britischen Gewerkschaften Isolationist sein - könne .- ( !)

Aber zum großen Leidwesen der Londoner Kriegstrei¬
ber funktioniert die englische - Kriegsmarine noch lange
nicht wunschgemäß . Mit bitterer Kritik setzt sich deshalb-

-z B : Grämn - im „Observer " mit der sogenannten
„Schlacht der Industrie " auseinander , wobei er als Kar¬
dinalfrage das Problem - auswirft , wie die „Totalorga-
nisation 'der Wirtschaft und Industrie -auf demokratischer
Basis " erreicht werden könne , um die Rüstungen mög?
lichst zu beschleunigen . Der groteske Widerspruch zwi -schen-
einer „Totalorganisation " und „demokratischen Grund¬
lagen " scheint Earvin immerhin erhebliches Kopfzer¬
brechen zu bereiten . . ..

Dabei entschlüpft ihm das bemerkenswerte Eingeständ¬
nis , das ; sämtliche Aktivposten der bisherigen Kriegs-
bilauz auf das deutsche Konto entfallen und zwar ans
drei Gründen : 1. wegen seiner - mftitiirischci , Kraft z»
Lande 2. wegen der U -Boote und Seeminen , S. wegen
Deutschlands Ueberkegenheit in der Luft und seinen rei¬
chen Reserven.

MWflrm -Spisne" über ?ermkrerch
ftunüsttsrsiden öes Innenministers — «kein Pariser Naieirl

Brüssel , 20 . Dezember.

Nach der defaitististhen Gefahr - hat man nunmehr in
Frankreich eine andere , verschiedenen Aeutzerungen der
Polizeiinstanzen zufolge sogar noch'
deckt Es find die Fallschirm -Spione , die gegenwärtig

LKch niLmär schlafen lassen und i « dw
braven Bauern in der Normandie wie rm Loiretal , m

der Provence wie in der ..E ° ^ ogne m Angst und
Schrecken versetzen . Denn nächtlicherweile (allen über
Frankreich geheimnisvolle Männer mit H f
Fallschirmen vom Himmel , die sich dann in den Wäl¬
dern verstecken , um in einem günstigen Augenblick Eisen
bahnlinien in die Lust zu sprengen , oder die elektri¬
schen Ueberlandleitungen zu ?°r >torm Are gaul Ge^
risse,ien schleichen sich sogar , mit falschen Papieren au
gerüstet , in die Dörfer und Städte , um dort unrup
hervorzurufen . Sie sind um so sHs^ rer z s sl >
sie sämtlich ein tadelloses Französisch^ 0̂ ' - ud d°
ber von den echten Franzosen kaum zu unterscheiven
sind.

."WW - s- L  HSM 'M
!SZ ''LE 7 "d'.:'̂
zösischen Innenministerium . ^

an .z Frankreichs sind Rundschreiben ergangen , die
aktungsmatznahmen dafür enthalten , s -

darmeu und die Bauern benehmen sollen -venn ^ ste
so7ch7r' veEcĥ̂rMEr'ßabhaft werdem Ihre An-
wesenO-ii ZU do êb einen Motorradfahrer sosorr aerWesenheit durch einen

. nächste -,i Polizeistelle zu melden . Bis zur Ankunft der
zuständigen Beamten mutz man . versuchen , mrt dem Un¬
bekannten in Fühlung zu - treten , indem man thu gut
behandelt , denn „ es kann sich, natürlich - auch , um einen
französischen - Soldaten handeln " . Die französische Re¬
gierung , so heitzt es in dem Rundschreiben : nehme die
Gefahr durchaus ernst , und den Behörden werde daher
größte Aufmerksamkeit empfohlen.

Ganz Frankreich stehen also schlaflose Mcht-e bevor.
Weitaus ärger aber geht es . der Besatzung , eines Flug¬
zeuges -, die etwa gezwungen sein sollte , mit ihren
Fallschirmen nächtlicherweile abzuspringen . Auf EUade-
darf sie nicht rechnen , denn es heitzt ausdrücklich , datz
die vom Himmel gefallenen Spione sämtlich „rein Pa¬
riser Dialekt " sprechen.

Zettungssterbenin Paris
iv . B -rüssel , 20 . Dezember.

Der Kri «g hat seine ersten Opfer im französischen-
Zeitungswatd gefordert . Am Sonntag hat das „Journal
des De 'bats " , das bisher von der Schwerindustrie finan¬
ziert wurde , sein Erscheinen eingestellt , während „Ordre " '
die tägliche Ausgabe - auf zwei Seiten zurückschrauben
mutzte .' „Ordre " ist eines der Blätter , die - an der Spitze
der Kriegshetzer gestanden haben . Das andere berüch¬
tigte chauvinistische Blatt , die „Epoque " ! Hai nur noch
Mittel für 1ö Tage zur Verfügung , wie sem Heraus¬
geber de Kerillis ankündigt . Wenn bis dahin nicht
neue Spenden eingegangen - sind , m-utz auch dieses Blatt
sein Erscheinen einstellen.

In jeder technischen Hinsicht , so heitzt es an anderer
Stelle des erwähnten Artikels , werde das deutsche

"System - durch kühle , fähige und machtvolle Persönlich¬
keiten geleitet . Englands - Kriegschancen , werden daher
von Garvin nur skeptisch beurteilt . Umsa dringender ist
sein Appell , „das Gesetz des Handelns den Nazis aus.
den Händen zu reißen " . Aber a-uch--dirs wird Mr . Tarvin

!wisma -ls - erleben . Die Entwicklung der letzten drei
-Monate - ist Beweis genug , wie wenig England hierzu
in - der -Lage ist.

Srftische SLWatimerftoSen'in Indien
Rücksichtslose Ausbeutung

Newqork,  28 . Dezember.
In einem -öffentlichen Bortrag legte das hier weilende

-Mitglied des AMudischen - Kongresses , Komatade -vi , vor
amerikanischen -,Zuhörern schonungslos die britischen Ge¬
waltmethoden in -Indien bloß . Die Nednerin beschuldigte
Engiamd der rücksichtslosen Auoben -tung der indischen

-Bevölkerung . Sie erklärte u . ae, Indien sei nichts an-
chores als ein offener Markt für britisch «. Waren , der - in-
Jndien 7 Millionen Eingeborene arbeitslos machte.
Unter der britischen Herrschaft erlebe Indien eine im¬
perialistische Diktatur , in der britische Bea -mt « und in¬
dische Fürsten einträglich , znr Unterdrückung , der bürger¬
lichen Freiheiten zusammenarbeiten.

SchwedenMstestieren -gesenilietzortiker.
Stockholm / 20c Dezember.

In den gestrigen Eotsnburger Zeitungen -ist ein Pro
test gegen die Hstzarttkel des „Göteborgs Handel - og
Sföfarts -Tidning " veröffentlicht worden, - der - von drei
führenden Eotenburger Kaufleuten unterzeichnet wor¬
den ist (Rikard - Berlin , Sven Gulin -, Valerius Hans-
-son ) . Darin heißt es u. a . :

In einer Zeit , in der alle alles täte »/ um den
Frieden - zu retten , betreib « „ Göteborgs Handel - og
Sföfarts -Ttduingll eine Pressehetze , durch die vernich
tet werde , was viele andere zu retten versuchten . Die
Sprache , die diese Zeitung gegen kriegführende Mächte
führe , dürfe in einem neutralen Lande nicht vorkom¬
men . Es wird weiter darauf hingewiesen , datz die
„arroganten und haßerfüllten - Schreibereien über das
Dritte Reich ' , die die Zeitung - veröffentlichte , von
neuem große Aufmerksamkeit erregt haben , u . a . auch
im deutschen Radio , in der Schweden vor einer der¬
artigen Sprache - gegen Deutschland - gewarnt worden sei.
Unter Anspielung auf die Slufforderung zum Zusam¬
menhalten , znr Wachsamkeit und Verschwiegenheit , die
von amtlicher schwedischer Seite in den letzten Monaten
veröffentlicht wurde , wird in dem Protest weiter er¬
klärt , datz „ Göteborgs Handel - og Sjösarts -Tiduing"
durch diese Verbote - gegen die Art verstoße , in der das
Blatt seinen Gefühle » freien Lauf ließe . Die unaus¬
geglichenen Schreibereien der Zeitungen seien eine Ge¬
fahr für Schweden . Die Zeitung verstehe nicht ihre
Freiheit zu - gebrauchen.

„Nya Daglight Allehanda " unterstreicht diese Pro¬
teste durch die Erklärung , man müsse noch einmal fest
stelldn , daß „ Göteborgs Handel - og Sjöfarts -Tidning'

.nicht die . Meinung - der schwedischen Presse - vertreie.
Nichtsdestoweniger sei die Zeitung aber von einer
solchen Bedeutung , datz ihr Benehmen nicht gleichgültig
sei.

USst.-vampfeelinien nach Italien
Washington , 20 : Dezember.

Die USA, -Bundesschiffahrtsbohörde ermächtigte die
United States Lino . mit ihren Dampfern „Manhattan"
und „Washington " einen Zroei -Wochen -Dienst zwischen
Newyork und Neapel und Genua einzurichten . Auf der
Westfahrt können die Dampfer Monaco anlaufen , um
dort Passagiere aufzunehmen . Die United -States -Line
gibt bekannt , datz .dieser neue Dienst mit der Ausreise
der „ Manhattan " aus Newyork am 30 . Dezember be¬
ginne . Die Rückreise aus Genua erfolgt am Iv . Januar.

- Die „Washington " fährt aus Ndwyork am 13 . Januar ab.

Mmck« m «Ks WtzD
Srandstifter ;um loöe verurleftt

Äicl . . LÜ- Tezember.
Tos schleswig-holsteinisch» Ionderqericht hat am 18. Dezem¬

ber IttM vcn säst- 19- Jahre alten Artur Waller aus - Wien,
Kreis Pinneberg , wegen vorsätzlicher Brandstiftung zum - Tove
verurteilt . Waller hat in der Nacht - zum - >1„ Dezember , in
Pilsen aus Räche- die Mühle - seines Arbeitgebers , des Mühlen-
bcsftzcr- Wilckc. angezündet Da-boi ist- ein Gef»uftich»den von
188ZINS Reichsmark entstanden , darunter - allein - an - Falter-
mitteln von 88 888 Reichsmark , Wer . sich heute - in Kriegs^
zeiten an lebenswichtigen Volksgütern vergeht , hat Milbe
nicht zu erwarten.

vorechte öestrafung einell Sekrügers
Berlin, . 28 Dezember.

Am 19. Dezember 1939 ist der vom Tondergericht - -Königs¬
berg i. Pr . wegen Verbrechens - nach - A. 4 der - Verordnung
gegen Bvlksschädlinge zum Tode und dauerndem Verlust der-
bürgcrlichcn Ehrenrechte verurteilte - Kurt - Jcworrck aus Gel-
scNkirchen hingerichtet worden.

Jeworrck hatte sich- Mitte Oktober 1939 in Jnsterburg als
Verwandter eines im Polcnfeldzng Ecsallenen ausgegeben , sich-
an dessen Nachlas; vergriffen und unter Ausnutzung des Mit¬
leids seiner - Volksgenossen umiangrciche Betrügereien began¬
gen.

Vollstreckung eines rodesurietts
Berlin , 28. Dezember.

Am 18 Dezember 1938 wurde der am 17 November 1911
in Frauenkirchen geborene Franz Bogner - hingerichtet , der

-vom Zondergericht Wien wegen Mordes zum Tode verurteilt
worden ist Bogner lauerte in Frauenkirchen Frauen , an
denen er sich ohne Erundt rächen wollte , weil - sie ihn nicht
erhört hatten , aus - um sie aus dem Hinterhalt zu erschießen.
Zwei verletzte er , ein« — ein Illjähriges Mädchen — tötete
er dabei.

Sefäiirftcherkcanüstifter in Seen.
o. soll . Berv , - 28.- Dezember,

Seit einigen Tagen sucht ein gesährlicher , Wohl geistes¬
kranker Brandstister den Kanton Bcru heim . Am schlimmsten-
wu-rden von ihm das Städtchen Schwarzenburg und dessen
Umgebung bctrosien - Vor,kurzen Tagen brannten in dessen
Umgebung zwei Baucrnhose unter mysteriösen Umständen
a-b. Nnn brachen in - einer Nacht im Abstand von wenigen
Stunden in Schwarzenburg und dessen Vororten -drei Brände
aus, -von -denen der dritte bald gelöscht werden konnt «, wäh¬
rend die zwei ersten zwei große Anwesen in Asche legten:
In Ziern selbst brachen an einem - Abend in der gleichen
Straß « drei sorgsältig gelegte- Brände,aus , die jedoch rechtzeitig
niedergerungen werden konnten.

Die erhielten das kiferne kreuz
XlSK. . . . 28 .- Dezember , (kkc.s

In dem Frontabschnitt südostwiirls Saarbrücken hat
ein Stoßtrupp eines Jnsanterie -Rcgiments unter Füh¬
rung des Leutnants Kulhanek am 12 . Dezember ein vor¬
bildliches Unternehmen -d-nrchgeführt , wobei - die gesamt»
Besatzung eines französischen Stützpunktes getötet oder
gefangengenommen wurde . Für die umsichtige Durch¬
führung dieses Unternehmens , bei dem keinerlei eigene
Verluste zu verzeichnen waren , wurde sämtlichen Ange¬
hörigen des Stoßtrupps von Generaloberst von - Witz¬
leben das Eiserne Kreuz verliehen.

Elf fel -dgraue Soldaten der Westfront stehen angetre-
sten .- am den Lohn der Ehre - für ihre unerschrockene Tat
-in Empfang -- zu nehmen . Der hochaufgeschossene junH«
.Stotztruppführer , Leutnant Kulhanek , am rechten Flä¬
ch«!, neben ihm Feldwebel Halm , Unteroffizier Spitz-
"nagel uckd acht Gefreite der 3. und 4 . Kompanie eines
-Infanterie -Regiments . ' Lauter junge Soldatengesichter
mit dem Ausdruck des wissenden Frontsoldaten vom
Vorfeld des Westwalls.

In - der Stellung - seines Regiments hatte Leutnant
Kulhanek mit Feldwebel Haim bei einer nächtlichen-
Erkundung ein vom Feind besetztes Blockhaus 114 Kilo-
meter vor der vordersten Posti -erung festgestellt . Diese -n-
gefährlichen Störungsherd -auszusieben, - war der Äuftrag-
des Stoßtrupps , der am 12. Dezember morgens ins Nie¬
mandsland vorstieß und bald mit -einem durchschlagenden
Erfolg -zurückkehrte.

Während der Leutnant mit einem Mann - als - erster
über das Drahthindernis vordrang , warf der feindliche
Posten ziellos seine Handgranaten und flüchtete dann
ins Innere des Blockhauses . Mehrere geschlossene Hand-
granatensaloen des deutschen Stoßtrupps landeten dann
auf dem Dach des Blockhauses , das starke Beschädigungen
erlitt . Aus - dem Innern herausdringende Schmerzenr-
rufe zeigten die Wirkung der Handgranatenwütfe -aus -d-ie

feindliche Besatzung .. Drei Mann wurden schon durch,
die Handgranaten getötet ; zwei andere fielen - der Äilf - ,
m-erksamkeit des MG .-Schlltzen zum Opfer und wurden
gleichfalls niedergemacht.

' Nach kurzer Zeit trat ein französischer Offizier mit-
lerhoben -en Händen -aus  dem .Blockhaus - heraus , gefolgt-
von mehreren anderen , teils verwundeten , französischen-
Soldaten.

Der Kampf war eindeutig entschieden . Die gesamie-
französische Stützpunktbesatzung in Stärke von 1 Zug«
sü-hrer , 2 - Korporalen und 18- Mann war - anngehoberk
8 Franzosen waren getötet , und der Rest von 17 Mann
wurde gefangen eingebracht . Ohne eigene Verluste'
kehrte der erfolgreiche deutsche Stoßtrupp - mit - den Ge¬
fangenen in die eigenen Linien zurück,
, Kurz darauf sind die Männer des Stoßtrupps - vor
Generaloberst von Witzleben angetreten , der ihnen per¬
sönlich seine Anerkennung aussprech -en will .- Der Ge-
"neraloberst - lobt die ausgezeichnete Umsicht in der Be - .
obachtung des Feindes während des Unternehmens . Er¬
sönne nur wünschen , daß alle - Stoßtrupps in der -Ärmee-
-mit -der gleichen Sorgfalt und - mit dem - gleichen Erfolg,
-arbeiteten . „Tragt die Auszeichnung mit Stolz !' , so-
sagt er . „und bringt sie gesund nach Hau -se."
. Jeden einzelnen begrüßt er persönlich - und läßt sich,
genaue Einzelheiten berichten . Dann dankt er den
Ehefs der beiden Kompanien , aus denen der Stoßtrupp
-zusammengesetzt roa -r < sowie dem Regimentskomman¬
deur , der nun auch seinerseits noch eine freudige-
Ueberraschung für seine Männer - brreithält .- Unter - ,
offizier Spitznagel wird wegen Auszeichnung vor - dem
Feinde zum Feldwebel befördert , zwei der Gefreiten
gleichfalls wegen Auszeichnung vor dem - Feinde zu
Unteroffizieren . Wieder tragen elf tapfere - Soldaten
der Westfront das vom Führer gestiftete Eiserne - Kreuz
für hervorragende kämpferische Leistungen.

^ Feisi « Ui « Kö

weitere Vorpostenboote versenkt
Amsterdam,  28 . Dezember-

Drei weitere Fälle von deutschen Luftangriffen gegen:
Borpostenschifse sind heute bekanntgeworden . So wurde
die „Granton -Cealous " von deutschen Fliegern versenkt.
Die Schi -fssbosatzung landete nach 13stündiger Fährt in
einem Rettungsboot in einem Hasen der schottischen
Ostküste.

Die schwer beschädigte „ Etrnria " aus Grimbsby hat
den Tod dreier Besatzungsmitglieder zu verzeichne »!
Das Vorpostenschiss „ Carabineer " ist bombardiert wor¬
den und gesunken . Die Besatzung der „ Etrnria -" erklärt,
18 Bomben seien aus das Schiff niedergegangen . Das
Schiff „ Sntherland " berichtet , es fei mit sieben Bombe«
bcworfen worden.



Als Verlobte grüßen : ^ ^7

Mariechen Kirpal
Heinz Schmidt

Bremen , Münchener Str . 138
Bremen , Uhlandstr . 26

Dezember 1938

Wir danken herzlich für die
vielen .Freundschaftsbeweise
zu unserer

Vermählung
Obermaat
Otto Böttger und Frau.

Ihre  Vermählung geben bekannt:

Helmuth Müller
Schiffsoffizier

Thea Müller
geb. Köfter

Bremen , 30. Dezember 193g Lanqenbera
Meyerstraße 19/21

Ihre Vermählung geben bek annt ^ s
Walter Helms

Rosy Helms
geb. Burgtorff

Bremen , den 31. Dezember 1839, -
^anweisend Uhlandstraße 15

Ihre Vermählung geben bekannt
Ernst PeterKen

^ ) anla Peterßen
geb . Falrke

Bremen , den 30. Dezember 1939
Marßeler Straße 9.

Wem es
diele wissen
solleii. .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisses ver¬
gessen werden soll,
dann gibt es einen
guten Rat : die
Anzeige in der

„8 r 0 m e r
2 s i 1 u a e;

Vsrksuk

Lislmsmi
hat eiserneFenster
Duckwitzstraße 1
Del . 519 4̂ /48

Statt Karten

Herzlichen Dank sagen wir
allen für die uns zu unserer
Verlobung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten. -

Minna Wenholt

Heinz Hübinger

Ihre Vermählung geben bekannt

Heinz Stuckenbrock
Hermine Stuckenbrock

geb. Schot tler

Oberneuland , 30. Dezember 1939

^Hodenberger Straße 15

FMilieÄlMWen Bremer Zeitung

Nach längerer Krankheit verschiedam 27. Dezember 1939
Herr Kapitän

Paul Wittstoek
Der Verstorbene hat 39 Jahre in unseren Diensten ge¬
standen und stets seine ganze Kraft für unsere Gesell¬
schaft eingesetzt.
Wir verlieren in ihm einen pflichtbewußten Mitarbei¬
ter , dem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren
werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Dampfschifffahrts - Gefellfchaft

„Neptun"

Statt Karten
Ein treues Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen.

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief heute
morgen sanft und ruhig
infolge Altersschwächeun¬
sere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter,
Schwägerin und Tante

Marie Meinken
geb. Käst er

im 82. Lebensjahre.

Tiesbetrauert von ihren
Kindern
und allen Angehörigen.

Hasenbüren, 29. Dez. 1939.
Die Anfbahrung erfolgte in
der Kapelle zu Seehausen.
Die Toauerseier findet am
Dienstag , 2. Januar , 14 Uhr.
in der Kirche zu Seehausen
statt.

Klempner - und
Installateur -Innung

Bremen

Unser Kollege

Mus Weizsäcker
ist nach langer / schwerer
Krankheit durch den Tod
aus unserer Mitte ge¬
schieden.
Ehre seinem Andenken!

Fritz Schubert,
Obermeister.

Danksagung
Für die herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafe¬
nen sagen wir hiermit
allen unseren herzlichen
Dank.

Anna Schweele Wwe.
und Angehörige.

Am ersten Weihnachtsmorgen
ist unsere liebe, gute Must
ter, Schwiegermutter und
Großmutter, Frau

Ida Henze
geb. Nöhrs

sanft eingeschlafen.
Wir haben sie am ihren
Wunsch in aller Stille zur
letzten Ruhe gebettet.
In Trauer:
Heinrich Teeleke und Frau,
Charlotte , geb. Hinge
Heinrich Si -bke und Frau,
Maria , geb. Henge
Heinrich Leunig und Frau,
Ida . geb. Hcnze
Werner Seeleke und Frau,
Anneliese , geb. Maske
0r . meS . Erik Nagel u . Frau
Gerda , geb. Siebte
Jrmtraud Lennig.
Halle a . d . Saale , Dresden,
Bremen.
Wir bitten von Besuchen ab-

Nach langer , schiverer. Krank¬
heit entschlief heute mein
lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und
Großvater

Anton Degen
im 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Frieda Degen , geb. Decker
und alle Angehörigen.

Bremen , 29. Dezember 1939
Am Wall 69.
Die Anfbahrung erfolgte Im
Beerdigungs -Jnstitut „ Pie¬
tät ", Huniboldtstraße 190.
Die Trauerseier findet an:
Dienstag , vorm . 11 Uhr,
auf dem Osterholzer Fried-

, hos statt.

Verloren

In seinem Buch

Anschlag
gegen den
Rieden

Im Gclbbuch über
Grünspan und
seine Helfershelfer
— gibt der durch
mehrere Juden¬
prozesse bekannt
gewordene Publi¬
zist Wolf gang
Diewerge  mit
deutscher Gründ¬
lichkeit und un

barmherziger
Schärfe eine ein
gehende Darstel¬
lung aus dem vcr-
b 'cchcrischenKanips
des Juden gegen
den Frieden der
Welt . Jeder lese
gerade jetzt das
ansschencrregcnde
.Gelbbuch " ! 189

Seiten . Karto¬

niert 2.— RM.

Erhältlich in allen
Buchhandlungen

Zentralverlag der

MLtdSrRUvLtS
auf dem Wege Arnold -Böcklin -Str.
Jofeph -Haydn -Straße , Eeorg -Grö-
ning -Straße , Bür -germeister -Smidt
Straße und Linie 4 Horn.
WUedeöbringer hohe Belohnung.
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Franz Eher Nachs
München —Berlin
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Preisskat 8' /-° Uhr
Geldpreise . Nic-
dcndarp , Alten«
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grolle ksstvorsteliung
Xonrsrtbsginn 8 Olir
progrsmmbsginn 8.18 Okr

Kersrvisrts plslrs könosv nur dir 8.80 Ukr
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grolle stimmungsvolle Silvsslsrleiel.
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acobilzalle

Lilvesierkeier
in allen käums«

nufrnir flrnoldlden

Heute 200- und
23'/- Uhr:

Möiü -l' i'eiMsl
Preise b. 20 Tisch.
30, 27, 24. 21. 19,
17. 15, 14, 13. 12,
II . 10. 10. 9, 8.
Einsatz 3.39 NM.

Müller.
Vegesackerstr .43/45

II IMLL
Kommen 5is ru 8er oüjöhriich nützlichen

LNvSstskLsLsr

Ztöncligs ^ utoverpioclung op t-iortwig-
Ltrobsr ciucy cjes rur

1. hisujolilLtcig Konrswti - Ianraksnck

Lrntllekv
ösüclunImclcüuQyon

Die öffentliche Fuhrwerkswaage am
Hulsberg gegenüber der stader Straße
ist wegen Jnftandsetzungsarbeiten
vom 2. bis 8. Januar 1949 nicht in
Betrieb . Die Nächstliegende öffentliche
Waage befindet sich an der Lchwach-
hauser Heerstraße (Polizeiwache 13)
Ecke Kinchbachstraße.

28. 12. 1939.
Amt für Wohnung und Siedlung.

(-sricütlictie
öslccmntmackuQgso

Das Konkursverfahren Walter Karl
August , Mhe . , all . „Znh . der Firma
Walther Stute , ist am 29. Dezem¬
ber 1939 nach ersolgter Abhaltung
des Schlußtermins aufgehoben.

29. 12: 1939.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

ttL/oniikLrkir
? Heute , 15.30 Uhr , geschl. Borst.
- Heute , 20 . Uhr , Ende ungefähr
, 22.30 Uhr

n liki ' Vkilkl ' SU8 llillgsüg
, Operette v. E . Künnecke
» Sonntag , 15 Uhrz MSsme LuNsrüv
D Oper von E . Puöcini
> Sonntag , 19 Uhr

z dlsske in SIsu
, Operette von Fr . Raymond
^ Mo ., 15 Nhr- Msoer vlut
» Mo ., 19 Uhr

n llie lustigen Veibsr

z von Mnllsor
^ Komische Oper v. O. Nicolai
, » . o- > ..
» Die Sonnabend -S -PIatzmicte
» wird — wie bereits mitgeteilt
^ — aus Sonnabend , 39. März,
, verlegt.

5c»EPIkL«äv5
»suts . 8onnsbsn6 . 16 ovt v

4. Zooosbsocj -^ scvmiitsg

I.ieks sui 6en ersten ölielr
prsisS v. 0,55 bis 1,85
klouls , Sonnsdsncl , 20 Uvr,

10. Xs.-SO.

Me ltsrriero
äos koüsis Ltolge

Komoclis von ViSlricv l-oĉ sr
Sonnlsg , Silvsrtor . 20 Uiir
k̂ onlss . k<sujskr , V. S.
visnslsg : Ssfis ö/10 O
8SgSI UllikI' ülsusm MN18I

kins lröiisicvs von
_ k. k>licoi3s

V!o Isirivn klsrcksn-
vorstsIlungEN:

Sonnlsg , dlontsg , 16 Uvr,
visnslsg , 16.Z0 '
Lonnsbsncl , 6. lonusr , 16 Ukr
lslls Xsttsn IM fkEisn Vsrl<sof)

Llrsüsndslul -üsclitdetrieb
in äer Alvesternscl »!
nur bis 2^ «K V4 arkt

ocreli ( LröpslinssnLskaläskrück
Horn
Lrsioräanun
Unrtwiysiraks
kakUnFknuson

nur bis 22 » ak Uauptkaknkok
mit l -inis !0 navk dsicksn Nie-kltunyon

Die sw 23 . Osrsmbsr bsüsnntZsxebxns VsrlünZsrnnZ
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Noter Winkel kein Freibrief
für Vequemlichkeitsfalirten

Bremen,  20 . Dezember.
Der Polizeipräsident teilt mit:

Kraftfahrer herrscht vielfach die Met
bewinkelten Kraftwagen nun auck

^ der zugeteilten Betriebsstoffmengc
ausnutzen muffe, um damit den Nachweis für di>
Dringlichkeit des Kraftwagens überhaupt zu erbringen
Viele Eeschaftsleute, die einen bewinkelten Wäger
haben, Ä °uben, sie können ihn nun zu allen möglicher
Beguemlichkertsfahrten ausnutzen, wenn sie auch wölk
aus Angst vor der Entziehung des roten Winkels di,
rekte Vergnügungsfahrten vermeiden. Aber auch di«
^ 5 "lch,? lr  chke i t s f a h r t e n bedeuten eine miß¬
bräuchliche Benutzung des Fahrzeuges und sind strafbar

Was nun Bequemlichkeitssahrten sind, braucht nicht
,m einzelnen ausgeführt werden. Das sind grundsätzlich
alle Stadtfahrten  mit Personenwagen , da ja
Bremen genügend öffentliche Verkehrsmittel hat.

^ rs IaiiA6 wirä traute veräuirlrelt?

ab Loanerrurrksr -SaaS 75 .47 t/br
br « Zlaanerrall/KanK 8 .08

Diele Eeschaftsleute benutzen den Wagen , um damit
in der Hauptsache zwischen Wohnung und Eeschäft zu
fahren. Fahrten zum Mittagessen, Abholen von Kindern
von der Schule usw. sind bedauerlicherweise noch an der
Tagesordnung . Jeder meint , daß er seinen Wagen zu
diesen oder ähnlichen Zwecken benutzen kann. Er ver¬
bindet derartige Fahrten meist mit einigen belanglosen
Ecschäftsfahrten, um aus reiner Bequemlichkeit seinen
Wagen benutzen zu können.

Die Einwendungen , daß der vielbeschäftigte Kauf¬
mann aus Zeitmangel Geschäftswege nicht ohne Kraft-
wagen im Stadtverkehr erledigen kann, treffen bei den
meisten einfach nicht zu. Es patzt ihnen nur nicht, diese
Wege ohne Wagen zu machen.

Das muß endlich aufhören ! Bei den Kon¬
trollen werden die Angaben der Betroffenen schärfstens
nachgeprüft. Ergibt sich aus dieser Nachprüfung nicht
einwandfrei, daß die Fahrt berechtigt war, wird neben
Bestrafung der Führerscheinund rote Winkel entzogen.
Es hat dann auch keinen Zweck mehr, mit Eingaben zu
kommen. Der Polizeipräsident erwartet, daß jeder
Kraftwagenführer den kriegswirtschaftlichnotwendigen
Einschränkungendes Treibstosfverbrauchs durch spar¬
samste Benutzung seines Kraftwagens Rechnung trägt.
Also überlege sich jeder verantwortungsbewußte Fahrer
vorher, ob er die beabsichtigteFahrt nicht besser unter¬
läßt.

Karpfen wie im Vorjahr
Ueber die Lage am Karpfenmarkt wird in der

„DeutschenFischwirtschaft" mitgeteilt , daß die in dieser
Karpfen-Saison aus deutscher Erzeugung und aus der
Einfuhr zur Verfügung stehenden Karpfenmengen höher
sind als im Vorjahr . Andererseits ist auch der Bedarf
erheblich gestiegen. Es ist Vorsorge getroffen, daß für
den Marktverkehr zu Weihnachten und Silvester die
gleichen Mengen wie im Vorjahre zur Verfügung stehen.
Die getroffenen Maßnahmen geben die Gewähr , daß
das diesjährige Karpfengeschäft störungsfrei durchge¬
führt werden kann.

4«Eeee ArsUsAekee
Vor äom 25. ck. lllts. empkoblen wir äen
Bostberneliern üer „Bremer 2eitnnx " ckis

Lntricktung ües LerugsAkIües kür cien klonst
5snusr  194V.

Bei späterer Be-ralilnnK «in eeünet llie kost
20 Bk. m e li r . Vullerllem kann leivllt eins
Ilntsrdrecbnax in ller reAelmüüiAen Au¬
steilung iler „Bremer AeitnnA" eintreten.
V ! r bitten unsers Bostlls -iieber, sieb

bei unpünIcHicker  Ttistellunßi
oller beim Ausbleiben ller „Bremer Aei-
tung " ruinäebst an üas ^uständige Bostamt
xu wenden , llas allein in ller l .age ist,
sykortige -Vbinl ie / u sebatken. Brst naeb
ergebnisloser Besellwerlle bei ller Bost
vmpkieblt sieb eine entspreebenlle Lenaeb-
riebtigung lles Verlages.

lag der jungen Locke-Wülslinge
Zwei Festabende in der Blocke, gestaltetvon den Lehrlingenund Jugendlichendes Betriebes

n 6 d e r langen Gefolgschaft*  zu dem die
der Werke der F °ck«-W »ls-Fl >ig-

üvrtsiihrung des mit den „Elterntagen"
i? vergangenen Jahren aufgenommenen Brauches ihre
Angehörigen gestern eingeladen hatten — bei der großen Zahl

mußte für heut « eine Wieder-
lieti lvi ' K angesetzt werden — hinter-
miterwm ^ vollbesetzten großen Glockensaal
miterlebten erfreulichste Eindriicke und gab die Gewißheit mit,

dieser Betriebsgcmeinschast ein an Leib und
w?u-„ i? u ? u,s sorgsültigstc ausgebildeter und auss ge-

betreuter Nachwuchs erzogen wird . Die reiche
^ des Abends gab einen lebendigen

d"^ Gemeinschaftsleben dieser Jungen , die nm-
langreiche und denkbar übersichtlich aufgebaute Ausfiel-

m ^ aal «inen instruktiven tleberblick über die
"r >d die bisher erzielte Leistungssähig-

keit der Lehrlinge . Im Earderobcnraum war das schnittige,
d" " ^ rlingen gebaute Segelflugzeug „Grunau -Babh"

jik" t als zünftiger Willkommensgrnß für die anströmende
Gasteschar . Aus dem mit einem riesigen Fahnentuch geschmück-

Podinm hatten neben der Werkskapell « ein großer Chor
der Lehrlinge und Zöglinge der sliegertechnischen Vorschule
sowie die Fanfarenbläser Aiisstellung genommen.

ikanfaren -, Trommej - und Bläserklang gaben dann vcr-
emt den schmetternde,i Austakt init dem Dortrag des „Fest¬
lichen Konzerts " von Heiß , das unter Leitung von O. Bür¬
ge  m e i si e r großartig gespielt wurde . Nach dem von zwei
Jungen kraftvoll remitierten „Arbeiterlied " von Lersch be-

Betriebssichrer Direktor N a u m a n n die Eltern und
die teilnehmenden Gäste der Partei und ihrer Gliederungen
und Organisationen , sowie der Wehrmacht und Behörden.
Dem aus den Reihen der Betriebsjngend selbst vorgetra¬
genen Wunsch entsprechend , rief er zum Beginn des Abends
zum Gefallenengedenken aus ; die Klänge des Liedes vom
guten Kameraden und eine sinnvolle Rezitation begleiteten
den feierlichen Akt. Dann sprach Ausbildungsleiter Jg-
l o f fsiein über die Berusserziehnng im Betrieb . Von der
Ueberzeugung ausgehend , daß die vollkommenste und ein-
wandsrcieste Ausbildungsform die in einer geschlossenen
Lehrwerkstatt ist, haben die Focke-Wulf -Werkc im Frühjahr
i !>37 eine solche errichtet , sie aufs modernste ausgestattet
und mit tüchtigen Facharbeitern zur Ausbildung der Jun¬
gen versehen . Dabei geschieht die gesamte Ausbildung unter
dem Leitgedanken , daß Be r u f s e r z i e h u n g Ganz¬
heitserziehung  sein muß mit dem Ziel , den an Kvr-
Per und Geist gesunden jungen Menschen sachlich auss beste
zur besten ihm erreichbaren Leistung heranzubilden . Der
Ausbildungsleiter schilderte dann den beruflichen Werdegang
der Lehrlings , der unter dem Gesichtspunkt der betriebs-
nahen und schon in den ersten Lehrjahren zu produktiver

Mitarbeit anleitenden Ausbildung geschieht. Wie alljähr¬
lich wurden auch jetzt die fünf Besten aus den drei
Lehrjahren und der beste technische Zeichner durch den Be¬
triebssichrer ausgezeichnet . Es waren aus dem ersten Lehr-
jahr Hans Caesar,  Harald Eggink,  Karlheinz Poppe,
Erich Wessel  und Otto Salemka;  aus dem zweiten
Lehrjahr Günther Gansch , Hermann Eineman n,  Claus
Grube,  Helmut Mlhnek  und Kurt Damm;  aus dem
dritten Lehrjahr Jürgen Brede,  Harry Nasalst,  Rolf
Theilkuhl , Max Blankmann  und Walter Füll -
bier;  als technische Zeichnerin Frl . Ku nicke.  Sie alle
erhielten eine wertvolle Buchgabe . Ueberdies werden alle
Lehrlinge und Militärschüler , die sich durch Fleiß und Hal¬
tung ausgezeichnet haben , das Buch „S P e r r se u e r um
Deutschland"  erhalten.

Nachdem der erste Teil des Abends durch Betrisbsobmann
Schütt mit der Führerehrung geschlossen worden war,
zeigte der zweit « Teil eine bunte Folge gut gelungener Vor¬
führungen Der Spielmannszug der M .-Schüler und di«
Wcrkskapelle eröffneten ihn mit dem „Engeland -Lied ", die
Lehrlinge zeigten unter großem Beifall Ausschnitte aus dem
Jugendbetriebssport , wie er als Ausgleichssport neben der
Arbeitszeit durchgeführt wird , die Mädel führten zwei hübsche
Volkstänze vor und als Extraeinlags einen kessen Matrosen¬
tanz , und das erst zwei Wochen bestehende Lehrlings-
Akkordion -Orchester gab bereits Proben seiner Leistungs¬
fähigkeit , die ' einen erst nach einer Wiederholung sich legen¬
den Beisall der Hörer heraussorderten . Bon den beiden
vorgesehenen Wlmaufführungen konnte bei der vorgeschritte¬
nen Zeit nur der von der Usa im Austrage des Komman¬
deurs der Fliegcrtechnischen Vorschulen hergestellte ausge¬
zeichnete Tonsilm „Die Jüngsten der Luftwasse"
gezeigt werden . Mit dem prächtig gespielten Schanerdrama
„Blut und Liebe"  von Lujerke sand der Abend ein
fröhliches Ende.

Die Ausstellung gibt einen vollständigen Neberblick über
den Ausibiidungsgang der Lehrlinge , angefangen bei der Eig-
nii.ugsprüsuN 'g über die Arbeiten des Gruiidlehrgangs bis zum
Abschluß des dritten Lehrjahre ?. Zahlreiche Lehrlingsarbsi-
ten und alle Werkzeuge des Bietallslugzeugbauers sind dabei
zu sehen, eine voll ausgerüstete Werlvbank, Segelilugzeugteile
und das Schnittmodcll eines Flugzeugmotors finden beson¬
deres Interesse , vor allem aber wieder die ganz hervorragen¬
den , unter dem Lichterbanm ausgestellten Bastelarbeiten der
Lehrlinge des 1. und 2. Lehrjahres , Metall - und Holzarbeitcn,
deren Güte bereits im Vorjahr Aussehe» erregte und mit
einer Ausstellung ausgewählter Stücke auf der großen HJ .-
Schau in Braunschwelg bekanntlich verdiente Anerkennung
sand . Der Rlindgang schließt bei den auf dem Podium aus¬
gelegten Zeugnissen aus der fogialen und sportlichen Lehr-
linlBbetrei .ung und den Bastelarbeiten der Mädel und Probe¬
stücken aus der Bücherei.

Zusätzlich ein paar
gewirkte Stoffhandschuhe

Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete
gibt bekannt, daß ab 18. Dezember 1939 auf dem
Sonderabschnitt II der Reichskleiderkarte für Männer
und Frauen , soweit vorrätig , zusätzlich je ein Paar
gewirkte Stoffhandschuhe an Verbraucher abgegeben
und von ihnen bezogen werden kann. Eine Anrech¬
nung auf die Teilabschnitte der Reichskleiderkarte er¬
folgt nicht.

Diese Freigabe auf den Sonderabschnitt II ist aus¬
drücklich auf gewirkte Stoffhandschuhe  be¬
schränkt, Strickhandschuhe fallen also nicht unter diese
Regelung ; diese dürfen nach wie vor nur gegen Ab¬
trennung von fünf bzw. sieben Teilabschnitten verkauft
werden. Die Gültigkeit des Sonderabschnitts II erlischt
mit der Gültigkeit üer Reichskleiderkarte. Wer daher
für den Winter keine Handschuhe mehr benötigt , kann
sich diese zusätzlicheBezugsmöglichkeit für den Erwerb
eines Paares Sommerhandschuhe aufsparen.

wie birgt man Sperrballone?
Wiederholt wurde berichtet, daß durch die Weststürme

englische Sperrballone  sich von ihrer Ver¬
ankerung lösten und über die Nordsee nach Dänemark
und Norwegen abgetrieben wurden und auf ihrem Wege
namentlich durch die mitgeschleppten Haltetaue viel
Schaden anrichteten. Aehnliches kann natürlich auch
anderwärts vorkommen und so muß man sich klar
werden, auf welche Weise man abgetriebene Sperr¬
ballone zweckmäßigbehandelt, um Schaden zu verhüten
und um das wertvolle Material zu bergen. Man möge
sich dabei an folgende Grundsätze halten:

Der Ballon oder das Seil dürfen nicht berührt
werden, wenn Teile von ihnen über einer Hochspan¬
nungsleitung liegen, weil sonst durch den elektrischen
Strom Menschenleben gefährdet werden. In solchen
Fällen ist sofort das nächste Elektrizitätswerk zu be¬
nachrichtigen. In der Nähe des Ballons darf nicht
geraucht oder ein offenes Feuer unterhalten werden,
da auch da Lebensgefahr durch Explosion
entsteht.

In Norwegen ist kürzlich bei einer solchen Explosion
ein Mann getötet worden. Der Ballon ist bis zur
Bergung sorgfältig zu bewachen und vor allem ist
sofort die nächste Luftwaffendienst stelle,
der nächste Fliegerhorst , die nächste Flak-Kaserne oder
die nächste Polizeidienststelle zu benachrichtigen.

wit Kopfverletzungen tot aufgefunden
Zeugen gesucht

In der Nacht zum Montag (17./18. 12. 39) wurde
der Schiffsheizer Wilhelm Brock mann,  bedienstet
aus Dampfer „Erika Fisser"  auf der Fahrbahn im
Ueberseehafen zwischen Schuppen 13 und Speichern
mit einer schweren Kopfverletzung tot
aufgefunden.  Vermutlich liegt Unfall durch ein
Auto vor.

Welches Auto bzw. welches Taxi hat am Sonntag
in der Zeit von 22 bis 21 Uhr die Unfallstelle passiert?
Kraftfahrer oder Zeugen, die sachdienliche Angaben
machen können, werden ersucht, sich im Polizeipräsidium,
Zimmer 311, oder bei dem Nächstliegenden Polizei¬
revier zu melden.

flnträge zum khrenkreuz
der Deutschen Mutter

Wie uns das Statistische Landesamt Bremen als bearbei¬
tende Dienststelle mitteilt , find aus Anlaß der am verstoßenen
Sonntag erfolgten Verleihung des vom Führer gestifteten
Ehrenkrcuzes der Deutschen Mutter eine große Anzahl An¬
fragen auf weitere Verleihungen eingegangen.

Es wird deshalb nochmals auf folgendes hingewiesen:
Mütter mit mindestens vier Kindern können das Ehrenkrenz

erhalten , falls u) die Eltern der Kinder deutschblüüg und erb-
tüchtig sind , d) die Mutter der Auszeichnung würdig ist, o) die
Kinder lebend geboren sind.

Bis zum 17. Dezember ds . Js . sind bereits 10174 Bremer
Mütter mit dem Ehrenkrenz bedacht worden.

Die noch nicht ausgezeichneten Mütter können unter den
vorgenannten Voraussetzungen im gesamten bremischen Staats¬
gebiet weiterhin Anträge auf Verleihung  des Ehren-
kreuzcs stellen.

Zuständig sind die Ortsgruppen der NSDNP ., in deren Be¬
reich die Mütter ihre Wohnung haben . Die Anträge werden
gestellt durch Ausfüllung von tu den Ortsgruppcndtcnststcllen
erhältlichen Antragsformularen . Die Antragsteller werden ge¬
beten , den mit der Bearbeitung der Anträge beauftragten'
Partcidienststellen und Behörden bereitwillig Auskunft zu
erteilen.

Als Zeitpunkt für die nächste Verleihung des Ehrenkrcnzcs
der Deutschen Mutter ist der Muttertag 191V vorgesehen.

Nicht im Winter vor den Häusern schrubben ! Der Poli¬
zeipräsident  teilt mit : Ich warne hiermit alle Haus¬
frauen , während der Wintermonate vor den Häusern zu
schrubben , da gerade jetzt und vor ollem bei der Verdunke¬
lung erhöhte Gefahr -besteht , durch Glatteis usw . Unfälle her¬
aufzubeschwören . Für evtl . Schäden , welche so entstehen , wird
der oder die Schädige haftbar gemacht.

Schützt die Eisflächen vor Verunreinigung . Mit dem ein¬
setzenden Frost beginnt auch wieder der Unfug der Kinder,
Steine , Erdschollen und allerhand Unrat auf die Eisdecke

der Stadtgräben und anderer Gewässer zu werfen , was wäh¬
rend der Frostperiode einen unschönen Eindruck macht , und
wenn der Frost anhalten und zu einer Eisbahn führen sollte,
für die Schlittschuhläufer sehr gefährlich ist. Eltern und Er¬
zieher sollten deshalb die Jugend vor solchem Treiben warnen.
An alle dars die Bitte gerichtet werden , helfend mitzuwirken,
daß solche, nach den polizeilichen Vorschriften strafbaren Ver¬
unreinigungen sür die Zukunft unterbleiben . Die Polizei¬
beamten sind angewiesen , auf derartiges Treiben besonders zu
achten und gemäß 8 30 Ziffer ll RStKB . einzuschreiten.

Der Kliicksmann meldet : 1000 RM . gewonnen ! Zuerst war
es nur ein Freilos , das die Volksgenossin sür RM . 0,80 bekam,
aber dann erstand sie dafür ein neues Los , und damit war sie
um RM . 1000,— reicher ! So geschehen am letzten Sonntag
gegen 17 llhr auf dein Marktplatz in Bremen . Da die glück¬
liche Gcwinnerin die Frau eines Feldgrauen ist, der dem¬
nächst auf Urlaub kommt , kam das Geld „wie gerufen "!
Strahlend vor Glück empfing di« Frau in der Lotterie-
geschäftsstelle ihren Gewinn in bar ! — Schenkt zu Weih¬
nachten Verwandten und Freunden Glücksbriese der Kricgs-
Winterhilfe -Lotterie , bestimmt wird es viele freudige Ueber-
rafchnngen ge'ben , denn die Gewinnchancen sind — nach wie
vor — die denkbar besten!

Nicht vorzeitig aus der Straßenbahn ausstcigen ! Am 14. De¬
zember verließ gegen 19.15 Uhr eine auswärtige Frau am
Bahnhofsplatz infolge der Dunkelheit vorzeitig eine in Fahrt
befindliche Straßenbahn . Die Frau kam zu Fall und zog sich
Verletzungen zu , welche die Uebersührung in ein Kranken¬
haus erforderten.

Lohnsteuer bei Ehefrauen von Einberufenen . Der Reichs-
sinanzmiutsier teilt in einem Bescheid mit , daß tm Hinzurcch-
nungsvevmevk auf der Lvhnsteucvierte einer tm Dienstver¬
hältnis stehenden Ehesrau ' dann beseitigt weiden kann , wenn
der Ehemann zut Wehrmacht eingezogen ist, seine Einkünfte
aus . mchtselbständiger Arbeit verloren hat und andere Ein¬
künfte von mehr als 600 RM . nicht bezieht. Unter anderen
Einkünften sind steuerpflichtige Einkünfte zu verstehen , die
neben dem Arbeitslohn vorhanden sind. Die freiwilligen Ar-
beitgeberunterstütziingen , die unter bestimmten Voraussetzun¬
gen aus Billigkeitsgvünden steuerfrei sind , gehören nicht
hierher.

Altcrsnachweis Leim Einkauf von Vettwaren für
Kleinkinder. Da Bettwaren für Kleinkinder bis zum
vollendeten ersten Lebensjahre Punkt- bzw. bezu-gsschein-
frei sind, muß der Kaufmann das Alter des Kindes
prüfen , für das diese Waren gekauft werden. — Es
zeigt sich nun , daß die Kunden häufig beim Einkauf
den Geburtsschein des Kindes nicht mit sich führen , so
daß sie in diesen Fällen einen nutzlosen Weg gemacht
haben. — Das ist besonders dann unangenehm, wenn
längere Anfahrten zu den Einzelhandelsgeschäften nötig
sind, wie etwa aus einem Berliner Vorort in das
Stadtzentrum oder vom Dorf in die Kreisstadt . — Der
Kunde sollte deshalb stets beim Einkauf von Bett¬
waren für Kleinkinder einen Altersnachweis bei sich
führen.

Neue Feldpostanschrist
für flngetzörige der Luftwaffe

In der Zustellung der Feldpost an Angehörige der
Luftwaffe ist eine neue Regelung getroffen worden.
Die Feldpostanschrift für die dem Oberbefehlshaber
der Luftwaffe unterstellten Luftwaffeneinheiten ändert
sich dahin eingehend, daß in Zukunft vor der Feld¬
postnummer der Kennbuchstabe L und hinter der
Feldpostnummer der Ortsname des zu¬
ständigen Luftgaupo st amts.  einzufügen ist. In
der Anschrift von Luftwaffeneinheiten , die dem Ober¬
befehlshaber des Heeres unterstellt sind, tritt gegen
das bisherige Feldpostverfahren keine Aenderung ein.

Die Benachrichtigung über die neue Feldpostanschrift
erfolgt durch die Soldaten der betreffenden Luftwaffen¬
einheiten. Die von diesen mitgeteilte Aenderung der
Feldpostanschrift ist genau zu beachten.

Das zeitgemäße Nezept
Hefetopfkuchenzu Weihnachten

5V0 Gramm Mehl oder 325 Gramm Mehl und 125 Gramm Kar¬
toffelmehl, 30 Gramm Hefe, ein Teelöffel Salz, 150 Gramm
Zucker, Vi Liter Milch, 50 Gramm Fett oder drei Eßlöffel Oel,
ein Ei oder 150 Gramm trockener, frischer Quarz , soll . einige
Korinthen oder Sultaninen . Die Hefe wird mit etwas warmer
Milch aufgelöst. Das Mehl siebt man in einer liefen Schüssel,
macht in der Mitte eine Vertiefung, in die man die aufgelöste
Hefe gießt, die man mit etwas Mehl und lauwarmer Milch ver¬
rührt und 10 Minuten gehen läßt . Dann arbeitet man nach und
nach unter Zugabe der anderen Zutaten einen elastischen Teig,
den man sehr gut schlägt. Wieder eine Stunde gehen lassen,
ehe man ihn in eine gefettete Form füllt, in der er noch ein¬
mal ein bis zwei Stunden gehen mutz, bevor man ihn in einem
mäßig heißen Ofen goldgelb und gar backt. Er wird dann aus
der Form gestürzt, damit er auf einem Draht - oder Korbunter-
satz gut abdampfen kann. Vor dem Anrichten bestreut man ihn
mit Puderzucker.
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begünstig ) kikältung , silcils-
sntrünclvng vncl Lkipps

Sie schluckte. „Ich glaube ", flüsterte sie, „' 4
on lange kapiert ." Sie schlang mit einer h° itrgeu
euen Bewegung einen Arm um seinen Nacken küßte
a flüchtig, entzog sich ihm. ehe er sie halten konnte,
b lief hinaus . ^ . .. . .
Er wollte hinter ihr drein , hörte ihre SHrftte die
:eppe hinabpoltern . viel zu schnell, um °^ rcholen.
igleich unmutig und strahlend vergungt , g g
r in sein Zimmer - „
Auf d'em Boden lag noch die große Schere die ^ste
tte hinfallen lassen, und blitzte lustig- H
: Theater , dachte Parier und begann vor sich hmzu
eisen, kann sie nicht weglaufen "I ^ ^ e a . - '
Das Polizeipräsidium am Mexanderplatz sah e' Mge
rßen unheimlich aus . f°nd E°a Nenerd^
s der gegenüberliegenden Seite ber Komgs ß s j-
:d zu den dunkelrötlichen v°m Qualm des nahwr
rhnhofes geschwärzten Backfteminauern Seine
ltnismäßig kleinen Fenstern ĥ nau t- rrte ^ S IN
oben Tore mit starken, u?̂ " jft° n 'in der
Das von dem Charakter einer Festung m

2m Amtszimmer des Kommissars ? ^ rslor gab es
oen Schreibtisch mit einem HAsisftl ' „ ^
itz ein dünnes geblümtes , Kijien feitg bunden^ war.
oen schmalen braunen Kieiernlchrank , 0
m Stuhl sür etwäige Besucher und em
ssen schwarzer Lederbezug mit kalkw ^ ^ " so
macht war . Das ganze wirkte so 'und
ichtern, daß alle ihre Vorstellungen zerstoben,
r Umwelt eines Kriminalisten ^ bedurft,
er Erscheinung Dörflers hatte e^ kan meh^
n ihr klarzumachen, daß man ĥ r -rtcn verstand,
it die Wahrheit zu binden und zu werten oerga
ie immer sie auch beschaffen sein mochte.

Vertrieb äni -el, 6 -li-I vunelcei - Verl »s / Seriln rv z;

„Was ", fragte der Kommissar mit freundlicher Ee-
schäftsmäßigkeit und warf noch einen Blick auf ihre
Besuchskarte, die er in der Hand hielt , „führt Sie zu
mir ?"

„Es handelt sich", sagte sie, gerade durch seine Un-
wahtscheinlichkeit eingeschüchtert, „um das Attentat auf
Frau Schasfertz."
, Er ließ sie Platz nehmen, setzte sich selbst, betrachtete
sie kurzsichtig und aufmerksam. „Bitte , erzählen Sie ",
meinte er. „Was haben Sie bemerkt?"

Bemerkt?" Sie lachte auf, spürte, daß aus diesem
Lachen, das sie selbst nicht wollte , sofort Weinen wer¬
den würde, würgte es hinab . Sie konnte sehen, daß
seine Augen sich'ein wenig zusammenzogen. „Ich habe
nichts bemerkt, Herr Kommissar. Ich habe es getan."

Dörfler zeigte keinerlei Ueberraschung. „Bitt<e", wie¬
derholte er nur , „erzählen Sie !" Er mochte fühlen, daß
nichts mehr not tat als eben dies : erzählen, sich frei¬
reden dürfen vor jemand, dessen Amt es war , zuzu-

begann. Berichtete, wie sie Stunden hindurch
vor dem Earagenhäuschen gewartet habe, auf ein Paar,
das kommen müßte. Und die Frau , die Frau sollte
nicht wieder gehen! Wie sie endlich die beiden zu sehen
wähnte und in diesem Augenblick von einer maßlosen
Furcht vor sich selbst befallen wurde und vor dem, was
sie zu tun beschlossen hatte , flüchten wollte , strauchelte,
in das Astwerk eines Busches fiel und der Schuß sich
löste, ohne daß sie bewußt abgedrückthatte . Wie sie dann.
als die Frau niedergesunken war , von ungeheurem
Schreck gepeitscht, sinnlos davonrannte : irgendwo die
Pistole in den Wannsec schleuderte und glaubte , ent¬
kommen zu sein. Wie sie erst im Laufe dieses Nach¬
mittags erfuhr, sie habe nicht die Frau verletzt, die sie
erwartet hatte , sondern eine andere — eine zudem, die

sie verehrte, fast liebte. Wie sie zunächst versuchte, gar
nichts zu tun — da sie ja kein sehr schlimmes Unheil
mit dem ungewollten Schuß angerichtet hatte . Wie sie
von Edith Schasfertz halb durchschautworden war , sich
aber geschämt hatte , ihr alles zu sagen. Jetzt war sie
hier , und : „Was wird nun mit mir geschehen?" fragte
sie ganz leise.

Dörfler hatte sie stumm angehört . Er nahm eine Akte
zur Hand und vertiefte sich darin . Im Zimmer klang
nur das trockene, harte Rascheln der umgewendeten
Blätter und das hastige, verkrampfte Atmen des jun¬
gen Mädchen. Dann nickte Dörfler leicht. „Ihre Ge¬
schichte", meinte er, „stimmt zu unseren Feststellungen
am Tatort . Wir haben die Stelle gefunden, an der
Sie gestrauchelt sind, die abgeknicktenAeste und so wei¬
ter . Trotzdem ist mir verschiedenes an Ihrer Aussage
durchaus unklar , Fräulein Neuerdamm. Und klarsehen
mutz ich! Sonst — Sie entschuldigen schon— kann ich
das Ganze nicht glauben ."

Sie nickte. Das hatte sie gefürchtet.
„Wen hatten Sie denn nun eigentlich erwartet ? Wen

wollten Sie erschießen — da Frau Schasfertz es nicht
sein sollte? Meines ' Wissens lebt doch in dem Haus
keine weitere Frau , außer der Hausgehilfin Marie
Trost, Und die —?"

„Muß ich das sagen?"
„Ich bitte Sie darum . Sie werden, da Sie mit Frau

Schasfertz gesprochen haben, vielleicht wissen, daß wir
eine andere Spur verfolgten , die uns nicht aussichtslos
schien— die Sie aber mit Ihrem Geständnis durchkreu¬
zen. Ich kann unmöglich wegen einer so lückenhaften
Aussage, wie Sie sie geben, alle anderen Nachforschun¬
gen abbrechen. Ich müßte fürchten, Sie wollten aus
irgendwelchen Gründen irgend jemand, decken, schützen—
man hat das, geiade bei jungen Mädchen, schon ge¬
habt . . . ." '

Fräulein Nenerdamm senkte tief den Kopf. So ver¬
mochte sie sein Gesicht nicht mehr zu sehen. Nur seine
Hände lagen noch in ihrem Blickfeld. Es waren keine
besonders schönen Hände. Die Adern traten stark her¬
vor ; die griffigen Finger waren breit , der eine zeigte
den dunklen Fleck eines Aetzmittels. Aber wie sie da
lagen, ruhig , doch nicht müßig, beherrscht, doch nicht
kraftlos , schienen sie dem Mädchen so sicher, so ver¬
trauenerweckend: Niemals hatte sie irgendeinem Men¬
schen di« schwereund schlimme Geschichte ihrer Unglück- >
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lichen Liebe anvertrauen dürfen — diesen Händen er¬
zählte sie sie.

„So ?" sagte Dörfler leise, als sie mitten im Satz
schloß. So — so — so. , . " Er ränsperte sich, wie um
sie aus ihrer fast versunkenen Stimmung zu reißen.
„Und Sie haben eine so üble Meinung ' von diesem
Herrn Kellner, daß Sie es ihm zutrauten,' er werde für
seine Zusammenkünfte mit jener Dame gerade Ihr
Zimmer benutzen? Eine sehr üble Meinung !"

(Schluß folgt)



5ine gerechte Süliae M die lat des angekl,gten läerlsart kalchrrt Vas verbrechen
vier loge nach der fjochzeit begangen

15 Jahre Zuchthaus für Straßenrauber
In Her Ns»t .t zum AI. Noveniiüer erschien Hex üvlührige k-

mit blutunterloujenom Gesicht wird verschiedenen , von schille¬
ren Boxschlägen zeugenden Hautschivellun ĝen aus der Polizei¬
wache M 'bre-mer Straße u>nH erstattete Anzeige , kurze Zeit vor¬
her iu der silühe jeiircr Wohnung in der Äin nt >« l st raß«
von einem Mann üllevsallen , geschlagen ynd dex- ubt worden
zu sein , den er ou dein txirefsenden AHend in zwei Wirt¬
schaften an Hex Ulbxenxer Straße getroffen und Her ihm eng¬
lische Anthrazittohlen " angeboten habe . Die sofort eingeleite¬
ten Ermittlungen begannen mit einem Verhör des Gastwirts
bzw. der Gastwirtin , die aus Grund einer Unterhaltung mit
dem Angeklagten jiahlert  aussagen -kannte , dich dieser in
der Lchöirobexkcr Ltrahe 2g nzvhnt , Bereits in früher Atpr-
genstluilde konnte die Verhastuiig des K. erjplgen . Her mit
Ausnahme weniger Punkte ein Geständnis ablegte.

Gestern hatte sich K. vor dem Sondergcrichl dxs
Hanseatischen  L be r l a n de  s ge  r i ch t ß wegen Ktra-
ßcnrau -bcs unter Ausnutzuirg der gegen Uivgsrgesahren ge¬
troffenen Ve,dunkvl >unqsmaßn <i-l»iwn zu verantworten . Der in
Waidenburg geborene K. hat die VoitSschnIe besucht und seine
Gesellenprüfung mit dem Pxäditat „Gut " bestanden . lUn
nicht arbeitslos Ku werden , wurde er Landhelfer , dann be¬
warb er sich bei einem großen Jndust .riMncrk Bremens . In
der Folgezeit war ein häufiger ArbeitÄuechscs zu verzeichnen,
dessen .Einzelheiten Has eindeutig « Ergebnis zeigen , Haß er sich
in sozialer Hinsicht immer weiter verschlechtert hat . Lein
beruflicher Werdegang begann als Fachaisbeiter nnd endete in
einer unständigen Besäst» tignug , Zuletzt war er als Kohlen-
schlepper tätig.

jko. wurde schon in seinem 17 . Lebensjahre
straffällig , indem er bei einem größeren Geiddiehstahl
„Lchmiere stand " ; das Urteil lautete auf eine einmonatige
Gefängnis strafe , die unter Bewährung und später untex Am-
nestie siel . Vor fünf Zähren verurteilte ihn der Richter wegen
schweren und leichten Diebstahls zu einer Eesamt -Eefäiignis - s
strafe van IS Monat «« : damals hatt « er einem ArheitAame-
raden 16 RM . aus einem Koffer gestohlen . Leine anfangs
gefaßte Absicht, sich eine Gisenbähusahvkarte zu lösen uliH zu
seinen Eltern zu sahnen , setzte er aber nicht in Hie Taf um,;
sondern verju >belte den größten Teil Hcs Geldes am gleichen >
Atzend oiff dein Tanzboden . In seiner Perfonalliste sind ferner
5 Tage Hast wegen Betteins und 6 Wochen Gefängnis wegen ,
Körperverletzung . (Diese Liraftat berührt fast den Ltraßcn - >
raubparagraphen , der NaäUveis war trotz dringenden Bei - ^
dachts nicht mit aller Sicherheit zu führen .) Zur Person des :
Angeklagten ist zu benrercken, Haß er aus einem durchaus an - -
gesehenen Hause stammt.

Wie an Heu übrige « drei Übenden nach seiner Hochzeit,
so begah stch K. auch am LN. November in ein « Wirtschaft,
um den „Staub zu löschen". Nachdem er einige halbe Liter
getrunken hatte , bot er dem Wirt und dein pon der Sing¬
stunde kommenden O . englische Anthrazitkohlen sür 3 Mark
pro Zentner an , die er erst noch „besorgen " wollte . L . stimmte
zu, bestellte zwei Zentner und gab K. seine Mrefse aus . Zn,
Ansckluß au einen kleinen Wirtshnuskrach begab sich L . in'
die Wirtschaft des Nekenhauses , wo er einige „ lüttje Lagen"
trank und beim Bezahlen mit einem Zehninarkschcin wechselte.
Inzwischen hatte » sich jk. und sein Bekannter N . in das für
ihre Tiebstahlsabsichten günstig gelegene Kohlenlager begeben,
um das „schwarze Gold " einzusacken , was N . allerdings nicht
paßte , so daß auch K. von seinem Vorhaben absehen mußte.
Sie tranken noch einige Glas Bier . gingen in das erste Lokal
zurück und dann in die Wirtschaft des Nebenhauses , wo sie
O . ausgekundschaftet hatten . AIs die Wirtin Feierabend ge¬
boten hatte und O . sich nach seiner einige Minuten entfernt
gelegenen Wohnung .begeben wollte , solgll ihm K., der sein
Tagesgcld verzecht hatte , überholte ihn und lauerte ihm vor
seiner Wohnung auf.

„Na ", meinte O . aus Plstudentisch. .Hu List hier ? Du willst
mir doch nicht nachts die Kohlen bringen ? "

, .Ne ", erwiderte K.. „ich weiß nicht , wo ich wohnen soff,
kann ich hier nicht schlafen?"

„Mensch ", sagte L ., „ ich hab doch keine Penne , mach doch
kein Menkenke ". Mit diesen Worten wollte O . den ebenso
aufdringlichen wie unerwünschten Gast zur Seite schieben.

I « diese« Augenblick erhielt er zwei pwhlsezicltx Fgnsj-
schliige, die den Süjähxigen Mann kempsunsähta wachtest « pd
ihn auf die Stufen seines Hauscingangs niederfallen ließen.
Diesen Tchwächcaugenblick benutzt « K., u« seinem Lpser rnnd
neun Mark und ein Feuerzeug zu stehlen.

Wie Medizinalrgt Dr . Pogal.  der ärztliche . Sachverstän¬
dige , in seinem Gutachten aussührte , sei K. auf Grund des
Alkoholgennsses Wohl vermindert zurechnungsfähig gewesen,
doch tönn « von einer gänzlichen Unzurechnungsfähigkeit Mch
8 bl .l aus keine« Falk gesprochen werden . Dje Motive Her
Tat lägen nicht in dem TrunkcnheitszustanH , sondern in der
kriminellen Veranlagung des Angeklagten.

?lns Eintrag des Staatsanwalts erkannte das Sondergericht
gegen Kahlert tvegen Straßenraubes unter Ausnutzung der
gegen Fttegcrgefahr getrvffcricn Maßnahmen lagt Gesetz vom
5. September aps eine Zuchthausstrafe von 15 Jahre « . Die
bürgerlichen Ehrenrechte mußten ihm aus die Duner Po«
zehn Jahren aberkannt lverdcu.

Wie der Vorsitzende in seiner Begründung betonte , habe - er
Angeklagte dieses Verbrechen begangen , um seine sättige Wnh-
nungsmictc zu bezahlen , da er sonst „ nichts auf der Naht
hatte " . Der während der Verhandlung gemachte Esnwynd , daß
in der fraglichen Nacht der Mond geschienen habe , könne »Übt

Orgelstundc im Dom morgen , Donnerstag , 18.30 bis 19.10.
Werke von I . S . Bach — Präludium und Fuge , Chor .al-
vorspiele . Ari der Ehororgel : Gebhard Kaiser.
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anerkannt werden , denn es sei unmöglich , in jedem Falle den
Grad der Tu .stechest bzw- der Helle jechustRK ». « ei der Be¬
urteilung icdes Straßenraubes ser stets das Wohl der Ge¬
samtheit vor das Schicksal des Ei «z- l« euschen zu stellen , denn
nur aus chesc Meise konnte « d,c Volksgenosien vor den Ueber-
griffen ljchtschcn -r Elenienst geschützt werden.

Um S.M Uhr beginnt heute eine zweit « Sondergexjchlsver-
Handlung IM SchWUkgexMssaal . Angeklagte sind dje Jugend¬
lichen Meier und Schmidt , die im Hafenviertel einen See¬
mann überfallen huben.

Falschen Namen angegeben und dpch erwischt ! Am IS. Dez
gegen Kl Uhr wurde eum Frsn , die mit ihrem F -chrrade Hie
Gr .öpelinger Heerstraße  üesichr , in Hös>e Her Atxaße
Schwarzer Weg von einem Kkasdpugen angefahren u,ch ver¬

letzt . Sie mußte dem Diakpnisseuhaus zugeführt werden . Der
Fahrer des Krastwagens gab der Verletzten eine « salsckien
Namen an . Ein Stroßenhahnschafsner hatte aber das Kenn¬
zeichen des Fahrzeugs ahgejlese,! und amgeschri .-jvn , Habuxch
wurde Her Fahrer ermittsslt.

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
.am 19. Dezember 1939, enthält die Elfte Verordnung zur Aen¬
derung der Apothekenbetricbsordnung.

Zeug«» »der -IM der Polizei noch nicht gehörte Beteiligt - nach¬
folgender Unfälle Pechen gebeten, sich im Polizeipräsidium, Zimmer
217a. oder auf einer Polizeiwache zn melden

All! 11. Dezember, gegen 16.00 ilhr , überouertc ein älterer Wann
die Etratze am Herdontor.  In der Dunkelheit lief er gegen
ein Krad mit Beiwagen. — Am 29. November ist gegen 29.1b ilhr
au der Stragenbahnhalteftelle Liiidcnhos  st ratze  cjn Fohrggsi
der Line 2 beim Auosteigen zu Fall gekommen und hat sich den
Arm gebrochen.

Das AmerikanischeKoafulat zu Bremen bleibt «„läßlich der Weih¬
nachtsfeiertage Sonnabend, 23. Dezember, und Sonnabend, 30. De¬
zember, geschloffen.

Besuchszeiten der Psychiatrisch-NeurologischenKlinik dpr Kranken¬
anstalt Bremen an den Festtagen. Die Bremische Heil- u „ d
P f l - ge  a n sin l t (jetzt Psychiatrisch-Nenrologifche Klinik der Kran¬
kenanstalt Bremsn) teilt Nils mit, dntz während der Heporsiehenden
Feiertage nur am 1. Wcthnachtsseicrtag und am Nenjahrstag Be¬
suchszeiten sind. Am 21., 26. und 31. Dezember sind Besuche nicht
statthaft.

^ier- Aes« ek KmsWsL
Mittwoch, 20. Dezember. 6.00 Morgenruf . Sport am Morgen —

L.30 Frühkonzext. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus¬
halt unh Familie ; anschlichen- Eymnajtik für die Hausfrau und
unsere AltersehrunZ , (8.29—ö.10 K.en- .epauss.) — O.sO Mysik - vr
Vormittag . — 10.00 VoHs.liedsingen. ^ 10.30 Kleine Mnsik. 11.00
Von L.eixzig. Dazwischen: 11.10—11.80 Nachrichten in englischer
Sprache. — 11.45 Wass.ersL.andsM.elduyg.en und LaNdfnyjk. — 12.00
Mittagskonzert . Zn der Pause : 12.30-^12.10 Nachrichten. — 14.00
Nachrichten. — 14.10 Heiter und bunt. — 14 50 Äaf Zwei Klaviexen.

15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 15.30 Nachmittags¬
konzert. In der Pause : 16.00—16.15 Vom Schaffen und Wirken der
Frau . — 17.00 Lieder zur Weihnacht (Schallplatte«). — 17.30 See¬
mannsgarn . Martin Luserke erzählt der Nundfunkschar von seinen
.Erlebnissen. — 1/ .L0 S.hpMeK pnd MZ .meMMe —
18.15 N.achri.chtey in eugiischer Sprache. — 18.30 V>e.lchssxuduyg: Uys
dem Zeitgeschehen. — 10.00 Hafcndienst. — 19.05 Vpn Vexliy. Da¬
zwischen: 20.00 und 22.00 Uhr Nachrichten.

ocheltsMVM
NSDAP,

Huslalld^orgayrsation, rinterabschyitl Brxmen. Die Untezcabschnitts-
leitnng Bremen führt am morgigen Donnerstag , 21. Dezember, um
19 Uhx in der Wärrdelhytte des Wilhelm-Decker-Hauses eine kriegs-
weihnacht/iche ZA.erstyyde fyr die ,S.eelMLe aller im Hafen befind-
jlichMSchijso d-lrch. Dv TpzlnyjhMe- ex jn BreiyM geMxten Psxtei-
geMofseyist erwMschjt.

Hrtsgxzlppx SeK- 1-s- LjiF. M.orgxy, Ddnyerslag, AI. DezxMjber,
K0.3S 11.hr, Fpier-stund.e im EeMeinschaftshaus, Teiln,ehmer: Blpck-
ynd Zeitenleiter, sowie Stabsleiter der Gliederungen.

LrrtszruPpe Fedeihpre«. Heute, 20. Dezember, 20.30 Uhr, Sitzung
der Politischen Leiter im Nordischen Hof.

Ortsgruppe Findorff. Morgen, Donnerstag , 21. Dez., 20.30 Uhr,
SL.y.bs- u«d IeWvhe1tejrf.itz.yNS iy dex G.o,'chgftsK.eÜ- .

AZ .-Amnenichast
Krtsgz-upp̂e Siydorff . Hievte, Mittwoch, 18 Uhr, Vorwefhngchts-

sei.e.r der Hind̂ rgruppe im jkteirrevSaa ) - er Eoutralh - lley, Eingang
Mstornstraße.

Kreisfrauenschaftsleitung. Ortsgruppe Neptun fehlt noch mit der
PeMih .cr-Ahx.echnung!

Kriegswjntrrhilfswerk
MHW.-OrtsMhxgvH KröpelivgLy. Dj- Ausgabe von Kohleyscheine«

nur gn Fürsyrgeempfnngex .erlolgl am Doynexstag, 21. Dezerpber,
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr in der NSV .-DreyststellL.
Ausweis ' ist mitzubringen. Kinder w.erden nicht abgefertigt.

P ^ W.-Ortsführung Weidedamm. Morgen. Donnerstyg, 21. Dez.,
Ausgabe vLL Gutscheinen von 15 bis 18 Uhr.

WHW.-ßxtsfjihxMg SchwVchhanjL«, (Georg-Eröning -Stratze 145.)
Ausgabe von Wcrtgutscheis.cn morgen. Donnerstag , 21. Dez., in
dcx Zeit ppn 10 bsis 13 jlhx

WHW.-Ortsführung Ändustriehafe». Ausgabe von Wertscheinev fvx
Kohlen an : Fürsorge-, Sozial - und Kleinrentner -Unterstützungsempfän¬
ger Freitag , I2 . .D.ez., vov .0 bis 12 -lht . WHW.-A.UKMis M̂ .bxjvgtS.

WHW.-Hxtsführuvg Her- entox. Morgen, Donnerstag , 21. Sez.cm-
bex, Ausgabe von Kohlonfcheinell nur für Fürsorgeempfän¬
ger  von Lv bis 1-2 snd 10 bis 18 Ühx.

Kriegsyiinterhilfswerf
SLHBZ.-Lrtsführvna VegefKck, Die HI . hgt bei der Einsamm/ung

der gespendeten Kleidungsstückenicht alle Spender angetroffen. Wir
bitten - ie Volksgenossen, die noch irgendwelche Bekleidungsstückefür
die Pvlksdestsches iu Poles abzugeben hoben, dieselben iv d.er Ge¬
schäftsstelledes Amt.es für Vo1ksp)ohlf.yhxt, Kixchcnstrgtze3. - - zugeben.

Unsers LoorsmsIäMgen
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Werder- Sparta Prag
?it» zinesten Weiln,ocht ° t« ne strstlt in Hex dM 'Vl KEpf-

b-chn die vvn her prewis -l^ il ouhb - llgcm «inp - Mit » pannuus
erwartet « Begegnung zwischen Werder und der berühmten
Pragcx Ph -linichaft , ZPNkta Hut ist- koiltUN-ntn !«!' stdall
schon immer ein « bedeutende Roll gespielt , und auch jetzt ist
die Mannschaft wieder in bemerkenswerter Form und aus¬
sichtsreichster Favorit sür Heu Meistertitel . Erfreulicherweise
kommen die Säfte , die am 1- Feiertage in Hamburg gegen den
HSB . spielen , mit stärkster Vertretung nach Bremen . ? ie
ioeitauö, ' . , - . . . -
national
stnngen r^ -.- » - .. .
ersten Treffen nach dem Kriegsausbruch , das von einer uper-
ragssiiden auswärtigen Mannschaft in Bremen jbestrktten tptkd
auch Werder zn bester Farm »uslänft . die Krünineißen habest
an den letzten Sonntagen beachtlich« ßeistnngen gezeigt . Pw
Hintermannschaft ist z. Zt . bester denn se- Lediglich der An¬
griff liest «och Wünsche offen , aber vielleicht wird gegen
Sparta der von Hamburg nach Bremen zurückgekehrte Amann
eingesetzt werden können , tvelches fraglos eine nicht nutoesenk-
ljchs Verstärkung bedenken würde . — Tas Spiel beginnt n»t
S.l5 Uhr , die Zuschauer tverden gebeten , »nöalichst den Vor¬
verkauf zn benutzen , um einen übermäßigen Andrang an den
Kassen zu vermeiden-

NSV.-Iungiiaa Silvester in Hamburg
Der Hamburger Sport -Verein hat die BDB .-Iungligq , dje

sich bekanntlich schon einmal im Werbespiel in Schceßel gegen¬
überstanden Ufid das die BSBer damals 5,2 gewannen , zu
csnem Vepauchespiel eingeladen - Wie uns der HSV , mitteilt,
soll dieses Treffen pox dem Spiel der Bauliga -Mannschaften
von HSV . und Pjetoria Hbg - steigen , Er >vohnen ntöchten wir
noch, daß dieses Spiel mit einer Nückspjelperpilichtnng abge¬
schlossen »st.

labesik - er ^ Mbbaji - Saukjssse

Bei den Spielen um die Kxsegsmcisterschast im Handball
ist in Niedersachsen folgender Tabellenstand erreicht:
Post SV . Hannover s 3 0 o KV 36:1t
Tnra Gröpcltngen 3 3 0 6 6:9 S1:9
TGV . 71 Linden s 1 1 1 3:3 23 :23
B § V . SS Bxqnnschwssig 1 1 9 9 2:9 6 :2
TV . Grambke 1 1 9 0 S :0 8S
MTV , Vxpnnschwkig 3 0 12  1 :3 17 :36
1919 Linimer 3 9 9 3 0 :6 19:21
Arminia Hannpvxx 3 0 6 3 6 :6 13:26

llnscre beiden Bremer Mannschaften liege « sehr gut im
Rennen und habe « nach keinen Punktverlnst erlitten , — —

vorei, ist der Kriegsmarine.
Die 12. Schisssstammabteilnng in Brak « hatte mit ihrer

Boxvcranstaltnng einen sehr großen Erfolgs denn nicht weni¬
ger ats rund 2509 Zuschaner wohnten dieser Veranstaltung

bei , die von flotter Marschmusik und einigen Lj-b-rn
Soldaten gesungen, umrahmt war. Den ersten Kgmv,
stritten im Leichtgewicht «l - uczet (Kriegsmarine)
Rosewig (Sportsmann Bremen ). Klvuczek ging mit
len Aktionen schon in den ersten beiden Runden kliie" '
Front . Die dritte Runde sah dann den schlagstärksren Ros-vn"
langsam nach vorn kpmn-en , jedoch kmmtc er den Punktvo-
sprung nicht ausholen - Sicherer Punktsieger : Klouczek. - - a-/»
schönsten Kamps lieferten Hpssmann (Krtegsm .) und Bog
(Sportsmann ) ini Weltergewicht . Vorsichtig tasten sich
in der erste « Runde ab, so daß es wenig Schiagau - tauick
gibt . Mit geringem Punktvorsprung sür Voß geht es in die
zweite Runde , und hier gehen beide schon mehr aus Iw,
l^ raus . Voß trifft gut links und schlägt schöne Auswärts
haken . Sieger nach Punkten Voß . — ^ iü nächsten Lrjng
gewichtskamps Maßwig (Kriegsm .) — Kolli« (Tportz
mann ) gibt cß »penig schöne Kan,pf,npmentc , Hpl^ r Punkt
sieger Kolli « . -- Im Mittelgewicht mnß Fscneckxr (Kriegn
marine ), der sür d«N dienstlich , perhinderte « Wieland ringe
fprungen ist, den aussichtzlasen Kampf gegen den ausgczeich
rieten Fink« (Sportsmann ) schon in der ersten Run !̂ aw
geben . Sieger durch techn. k. o. Finke . — Weitere Ergebnisse
Leichtgewicht : Sitz (Kriegsm, ) gegen Kxuiwr (Kriegsm .) uneiit
schieden, ^ Mittetgcwicht : Schiittcnberg (tkricasm .) gegen Mik
lausch (KriegSm .) Ko.-Sieger ii , Her ersten RunSe Schütten-
berg . — Den letzten Kamps im Halbschwergewicht machte Reis
(Kriegsm ) gegen Bösen (Kriegsm « Wege « einer alte » Ver,
letznng mußte Basen den Kamps in der dritten Runde aus¬
geben . Sieger Reif . Nach den Kämpfen wurde jedem Bore,
sowie dem Ringrichter Rusch vom Standortspvrtosfizier , K„
vitänleutnpnt Krudzki , dem überhaupt zusannne » init Hber-
seldwkbel Zimmcrinann die ganze Veranstaltung zu danken
ist, ei « Nils überxejchr.

Nuhepppse sür Messtrrboxer
Für die Mitglieder der deutsche« Nationalboxstassxl , Niko¬

laus Lbermauer (üölu ), Rudolf Pebber (Dortmund ) „ nd
..Heinz ten Hoff (Stde »iburg ) hat das Aietchsfachamt Startverbot
extassku- Die Ziuhepansx soll dazu dienen , die erlittenen Ver¬
letzungen auszuheilen , bzw. die völlige Gesundheit wiederher¬
zustellen.

Fiedler als komMkstder Zehnkämpfer . Einer dex beste,,
Leichtathleten des Protektorats ist Fiedler (Jungbunzlau ) der
noch nach Schluß dex Wcttkampszeit mit 1,97 Alxtcr einen
neuen Hochspxungrckord aufstellte . Aber auch in anderen
Uebungen kann Fiedler mit guten Leistungen aufwarten : so
erreichte er im Kugelstoßen schon Weiten über 12 Meter , im
Weitsprung bis 7 Meter und im Diskuswerfen bis 12 Meter.
Unbedingt hat der junge Athlet noch eine gute Zukunft als
Mehrkqnipsex.

Gras , früher Mr - er , beim BSV , Der früher in der Eou-
liga -Maunschnft des Sp - Werder spielend « Halbstürmer Gras
hat sich jetzt dem BSV . angemeldet . Man hofft im BSV .-
Lqger , daß der Angriff mit Gras uur verstärkt werden kann.

Schweden spielen mik Nummer ». Nach Italien bat nun
auch der Schwedische Fußball -Bcxbgnd beschlossen, die Nu¬
merierung der Spieler der Natipnailiga einzuführen . Die
neue Verfügung tritt bereits an , 1. Januar in Kraft.

Mrrüs? 8Mk !MWM
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Vspsekmßjrung
>ler 11,'«liier mit 9er zilnäenßr 8plllßvosel>ikkai,rwaese1t»ekakt

In -1er n». IIV »er Bremer 8el >iepps «ii!kknürts8e «e!>seilnkt,
in der 17W Stimmen «1« ron 1711 «äß ItU verlrnten-
rriirilen aäuitliod « Voi 'ingeu LeneiinijKt , lins t,r »n >lkui >itnl
virä um 2 Llltl . »uk 1 still . litt eriiöllt änreli ^ nselltze von

!>» k gen zqlinber lantenäeu -päsleo lm kieandetrnn van
1«, lilli» 1111, öle nn eine,, , eventuellen l,en >n » ües -1I>-
sesitiisses Nil» 31. 12. 1829 ietlneliillen.

vor mit äe>l' silinilener 8vbtepnseliikka >irtse :esellne >>akt In
sitinüen nliaeselilosneiie VernelimelrnnirsveitinL ivuräs an-
uebmist , ank L-i'nini äe »s«n <lje dlinciener öLi,tenpseii >kkai,rts-
aeseltsehnkt in Ltipilsu n >r VermÜMN als Landes mit IVtr-
siung VOM 1, cknunar IS1Ü ank äis Lreinsr 8elitsovsel,ikk-
t'nlirtsseselisebskt in Bremen unter tsiusnektuk <I«r Lb » i«k--
Innn : stdertrsisi mit ,äer Vnllssd «' äall -len LsitioväkSfl äer
Zkinäsner SeiilennZeliikknIiitssesetlsebalt im llwtnnseün 'ese
tnr ss 5 Lbtien Im Nominalbetrag von 3va Bsik eine neue
ttletis llsr Bremer ZelilevpsebikkabrtsLesellsoiiakt in Bre¬
men unä kür ie tunk ^ üt -ian im dkominnibetras VON100 BLl
r -vei neue Glitten äer Bremer BelilspveeliiktakrtLsesellseliakt
,m UominstbetraA von ze 1999 BL1 Aerväbrt iverüsu.

IVeitsrkin rrnräen <ti« 8atenusen äer neuen „Rremen-
blinäenex BebIsi >psehikknbrts -L -t1" aenedmiIt , ebenso rvarste
Per S.ebakkuva neuer ^ .ktienursiuvilen kür äss blsbsrige
kruuäsiavitat jantenä über w 1999 Bil nmi pintauael , -ler-
«eiben nkese» s »l«I>s im Komlualbetrox von 799 BL1 ru-
^esümmt.

Luk eissnsu Vuneeb «ahisä äas VorstaväemitS 'lieä B >-
rektor 8 t u t s - Llistüeu s »s äem Vorstnuä uns . pireblar
8tnw null Oberbürgermeister ! t h a u n ' dlinäen . sov,«
pirsktor Vbeoäor B o s I Ve n ' vortmnn -l uns Obsrdiireer-
meister pr . B , 8 s e b s r - Lljnäeu « uräen iu äsn - -t.uk-
kiebtsrat xervölitt , äer setrt ll slitgiieäer umkakt,

Bs ivuräe 2UM Lusrlrucsi gsbrasdt , -lall äer ülunsmmeu-
«ebluk äer deiüen ' BeseUsebakten . unä äie xstrokkeusn Lkak-
nsbmsn äie Ditrssstählntzelt äer L -6 steigern wursten,
î enn stie» amrb erst in äsbrsn äer seist siöflstts.

8sriin « s Köpse

Berlin , 19- Perember . vie Umsätze sst äe « st.ktiestmä >'ktsn
ke »wLtep sieh anest am vieststag ist reoilt rsthisest Ball-
nest, sta äie IVoiiistaehtskeiertaae bereits ilire Leliattest
vorauswerken . Von äer BastkestäunäsellLkt lasen naeb v̂te
vor Heine kknnknukträM vor , «-ädrenst »nstererseit « in se¬
riösem vmkanxe Lbsaimn -/.« 6 «lsti>esallakkanssn »veaüßn or-
kolxten - vi « Tnrsnksellläse vsren iestoeli völlig Ustke-
äeutsnä , äagsgeu traten sablrsielie Lursbessernnsen von
,/- bis l "/» eist. L.M siloiitanmarlit n-aren ststreliives teiebte
Lteiserungen su verselelinen . tknr einselne IVerte stell¬
ten siel , ank Vortngsbasis . Boeseli nnä tlastnesmnnst g«-
V-aststen Zs -/». Llanskeläer Bsrsbnn » uä Vereinigte Stslil-
»versis Je kll, Barvener V» nnä l<IHelln er 1-/<"/». Bei äen
ilasölllmenbostastteilen issest Berliner dlasei,inest um
xsbesssrt , vie heute erstmals vor Ikotiv. gelstststev nep-
astSAessbenest Lnteil « äex Beutsebest Ilelebsbnsttz ersiesten
eisten lvurs von 192. Im verkablest Ileptenverllellr SYS ä-ls
Beielisaltbesitsastleilie auk lisv - sehest IM-/> ftst. . Die Oe-
meistäsnmsehstlänsts stellte sieb ank 91-29 intus 9-19) .
Lteuersutsellelne l veränäertell sieb kaum . stlan nannt«

Berember 99,99. äanvsr 99.57-/-, Kebruar 99.27-/-. sikürs 9S.l7-/,
bss M. -t-stril nnä tlai i« 99,12-/-, Im Verlaute nstterlssea
äie Lurss meist Sobvsnknstsep bis ru -/- °/i nnesi beiden
Leiten . Im variablen Bsotenverkskr stellten sieh Belebs-
altbeslta später ant 199-/- lmipM -/»?/«),

^ .M Bassarsntenmarlkt v-aren Bvpotiiellenpkftnäbi 'lßke ssiir
starb sesaallt , »'ällrenst l .inuistativaspkanäbrieks nnä lvom-
MiiaalokliAativnen verliältnismällis vestiS Beaelitun « taii-
äen . Staätanieillan hatten nsell vis vor krennäliUiea
Ornastion , l?roriysanie >>mn lasen im veseutlieken stelix.
llelehs -, Hävster - unst LtaatsanleUmn waren behauptet , kn-
äustiüe -Oblisationen «näeiten Shell bet mällizem Oesvliöst
nur ivenls - Oesen Bnäe äes Vsrllellrs waren nur norh
kleinste st-llkveiehnns/en ^n deohaelilen , Bis Börse sei,log
I'sthis , almr stötie , lstaehdörsiieli llliöb es still.

L.M l<nssamarl »t waren von Banken Bevtsell -stsiateii um
5 Illlk riiohläntig , kleberseelisnll um -/- "/« bekeslixt . flvpo-
IlieliKnbsnllen Ismen tast änrelive » fester . tVesl -ieutseiis
Bostenbrsstlt gewannen gasen leivten Kivi's 1 °9, Bniist seil
man . soweit Veränäernngen ant diesem lllarlltaelnet meist
Besserungen vou 2-/- bis ,1-/- °/o. Kteuergiitsebeine 1 lsnrii
bei kleinen Lbweieliungsn stetig . Von Kteiiergiitsekeinen II
waren ,7uni . stnii nnst hnignst um ie -/- sehwäeber . Die
übrigen Lbselinltls blieben unverändert . Der Brlvatäislloiit-
sats lautste wiederum 2-/- °/-,

SsrI ' nse Nsvissiitcupss

psivaespkioci,,
avsrmkiilna 8Z
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19. 12. 16N 18. 12. 193S

illsIO 8k>l6t

LLattsnl8tsv Iöl?3 IM77 is!?Z 18.??
, p -p 6 1.78 Ö.563 0.567 0.5530.56?

aiik«,Dii«>e su-u e
Selolen 100 kelys Z 61.00 „l.S9 4, .ch 41.24 41.32
LrgsIUsn 1 lallrels 7 1.33 0.131 0.13? 0.1330.132
Ss» willen 100l?ll„.
vulaarleii ,vo re«K L 91,9p 9.097 3.093 3.047 3.053
vSnsmsrtl 100  Xr 4' 112.50 48.05 4g. lb 48.05 48.15
ßnylsno 1 L
kSLlSNll100s «s. 47 e?.94 62.66 62.44 er.ss
ssinnlsnü 109« « < 91.99 s.c« 9,k99 6.045 5.05S
krsnkrelcd 10V kx
SlieckenkÄno 100V 6 61.00 - .353 ?.3S7 7.353 7.S97
ttvttsnü 100»l. Z 188.74 M?.R >3?,98 132.52 132.78
I«sn »so Mol« M.43 >4.2« >4.31 14.28 14.30
s«isne 190>!« m ß-: lie.oo st.Sl 3S.9S 38.31 38.33
IlsIIen 100 ctts 4K 61.00 13.39 13.11 13.09 13.11
>„9Ml r rv» d.ss ?.« 0.993 <1,585 0,583e.ssi
ßuyosl. ivo oln. 6 61.SO --.604 5.70k 5.6S4 s.ree
Itsnsüs l ksn. 5
t.eMsnü ivo l.srs 48.75 48.85 48.75 48.65
t-IIsuso >?o i-N,? 41,84 42,0? 41.94 42.02
z.u»emduro 1YO kl. - >9.34 16.36 10,31 10.33
«birsselsnü1 nsl. k
Dor«eoen 10, «k. 4!- if2.7S bchßS 99,7l 46.69 üb'./l
pvrtvosi 10» S-k 4 4L3.ß7 S,09l y,W- s.esi 3.109
§cdv»eüerf 100 Xf 3 112.50 58.29 59.41 S9.?S bg.4l
Kckveir 100 k, 1- 81.00 99.93 55.31 56.88 vd. 8̂
Kiovskel 100 Xl. 8.691 8.60-- s.ssl g.M
Kpsnlen 100  pes. Ä.6i R.S7 ^s.6> 25.67
KliOsfrllcs, „ii. e
sveliel 1 türicL - s9.S9 1.979 l-SK, 1,S7ö1.392

1ü. ». r 1. !° 0,319 0,021 0.319 0.921
SLssr, L ' s ' 4.59 2.491 2.495 2.491 -.4»

^sterbendes Volk —britisches Land
Die Geschichte der Msorr— Luch ein VerspielbritischerLolonisAtionspolitik

Erinnert Ihr Euch noch, wie Mix einst hie wilde»,
aufregender, Geschichten pon ihnen (äsen, wie wir fieber¬
ten, denn sie waren mindestens so aufregend, wie die
Lederstrümpfeund die anderen Jndianerschmökex? Da
waren die Maori,  die Ureinwohner pon Neu-See-
land, blutdürstige Halunken, die sich standhaft weiger¬
ten, dem Christentum und seiner Britischen Majestät
Beifall zu zollen, die sich liehex in ihre heidnischenIrr - i
tümer zurückzogen, als daß sie den Briten um den Hüls
gefallen wären dafür, daß man sie ihres Landes be¬
raubte! so nämlich schrieben die Püchcr zu einer Zeih
da in Deutschlandeine Clique an der Macht war, die
sich scheute, dem Volk die Augen über die Znfelleute
zu öffnen, und die kraft freund-verwandtschaftlicherBe¬
ziehungen sich zu einer Vogel-Etrauh-Politit berechtigt
glaubte.

Jahrhundertelanghat der Brite die Welt beschwindelt
und jene Völker, die er sich blutig unterwarf, mit pep
Verbrechenbelastet, die er selber b.eging, M .e immer,
so war es auch hier gegangen. Zuerst kamen die Händ¬
ler, die sich anständigbetrugen, dann kamen die anderen,
die bekehren wollten, und endlich — waren die An¬
sprüche der britischenKrone „unanfechtbar", wie es in
den alten Berichten immer so schön heitzt,. Denn alles,
was England je diesen Völker» gn „Ktztem" zu.d.achtx,
war nicht Akt reiner Menschenfreundlichkeit, sondern
nur eitel Profitmacherei. Wie heute, so hat der Brite
zu allen Zeiten mit den besten Gefühlen der Menschen
gespielt, und ob es sich dabei um Aeußerlichkeitenoder
um den lieben Eott handelte, das war einerlei. Schließ¬
lich ist ja auch der liebe Eott, my Lord, pin Prjke.

Man schloß also einen „Vertrag" mit den Maori,
und den Vertrag legte man so aus, wie englische
Staatsmänner auch heute npch Verträge auslegen/ näm¬
lich mit perfider Frechheit, lind als die Wisden sich
wehrten, waren sie Plötzlich— Rebellen wider Seine
Britische Majestät! Rxbellen, d. h, rechtloseKreaturen,
die man vernichten mußte, mußte, das war man der
Menschheitschuldig. Das war eine Tat der Zivilisation!
Und so zog man denn gegen die armen Kerle mit allen
Waffen, die man Anno 1366 zur Verfügung hatte, zu
Felde.

Und mußte sich alsbald wundern. Denn diese Maori
fochten mit einer Tapferkeit, die selbst den aktiven
Truppen der britischenKrone zu denken gab. Und sie

Haien noch mehr: sie fochten ritterlich. Den Briten kam
es nicht so sehr darauf an, ob die Kugel Mann, Weib
oder Kind traf. Der Maori-Häuptling Honi-Hiki aber,
derselbe, der den Flaggenmast mit dem britischen
Hoheitszeichenumgehauen hatte, schickte die waffenlosen
englische» Kolonisten mit ihre« Frauen nach Auckland
»nd sprachdazu: „Wir wolle» für das uns von Gott
geschenkte Land sterben, aber wir führen keinen Krieg
gegen Frauen und Kinder!"

Wahrlich , wir Wilden sind doch bessere
Menschen!  Da sprach vor fast einem Jahrhundert
ein Wilder, der nie etwas von Völkerrechtund Völker¬
bund gehört hatte, Worte aus, die zu den Leitsätzender
ersten Kulturvölker gehören, die freilich der Brite nie
begriffen und nie geachtet hat! Und noch ein Wort
stammt von diesem tapferen Manne, der für sein Volk
»nd dessen Recht in den Tod ging : „Wir wollen immer,
immer und immer kämpfen. Und unsere Frauen werden
a» »nsexec Gelte kämpfe». Wir wolle» nicht ip Ruhe
alt werden und hochbetagtsterben, sonder» fallen wie
dex Haifisch, der bis zum letzten kämpft!

Und der Brite ? ' Er rottete dies tapfere Volk rück¬
sichtslos aus. Und die letzten jener Rasse, die dahln-
schmilzt wie Schnee an der Sonne, dienen heute den
Reifenden als Reklameobjekte.

So sieht britische Kolonialgxbxit aus, so britische
Menschlichkeit. Und so ist der Glanz britischer Staats¬
kunst beschaffen, !o der Glanz dieser Krone entstände».
Im gewöhnlichen Leben nennt man das Raub, Mord
»nd erpresterischen Betrug! Pr , p . p . Unbi.

Engeletten

Als in der Besatzungszeit ein hoher englischerOffi¬
zier sich in den Kölner Dom führen ließ, besichtigteer
auch den Domschatz. Uuter den mancherlei Kunstgegen¬
ständen sah er dort auch eine silberne Maus und ließ
sich erklären:

„Es war einmal eine große Mäufeplage in Köln. Da
opferte der hohe Rat der Stadt auf Empfehlung dpr
Geistlichkeiteine silberne Maus , und die Plage ging
vorüber."

Ungläubig und halb spöttisch sah der Engländer den
Fremdenführeran:

„Lud Sie glaub«» an solche Geschichten?"

„Cnä, Hör General — bekam ex Zur Antwort —
„sons hätte mer ald längs nx selpern« Engeländer
geopfert."

»

Als Oliver Cromw'ell , der Protektor Englands, seine
erste Münze schlagen ließ, trug diese auf der einen Geste
die Inschrift „Daus pobiscum" Watt mit uns!) , und
auf der anderen war das Wappen der englischen R«-

ublfk zu sehen. Cromwells Feinde freuten sich über
iese Prägung und sagten: „Da sieht mau, daß Eott

Nie mit England auf einer Geite steht"
<K

„llür llvglsvck ist cksr UrlsZ eins Industrie , eins äer
inöZlicden ^ .rtsn , isicll 2U verölen , ckas biüllenckste<-e-
scllükt, ckjs sintragliebsts Oolckenlogs."

(ckokn llobsrt 8selsz-,i63ä—iSSZ, enZlisciier
Atstoristsrh

„Zsrzsn vtr uns nicht um cktssos llnglanckiin kun-
xlert ckatironeälllt es rn chsn toten dlotüznsn."

sckokn ktusktn , 1819 — 1900 , snZIiscdsr
Kunstkritiker,!

In London ist jetzt dex Vcrdunkelungstanz, der
„Blackout Stroll ", erfunden. Er gleicht dem Lambeth
Walk, Doch bet einem bestimmten Tanzschrittwird das
Licht gelöscht und im Dunkeln der Partner gewechselt,
„damit auch verlegene Mädchen Gelegenheit finden, die
Bekanntschafteines Soldaten zu machen."

Deshalb haben sie nun Krieg gemacht!

Der Wjnddund

„IVsnckst surc -kuZcn nsct , Inckicn! Dort Koben llnsi-
läncksr, ksrvoZsn cknrck knst srn klüncksrn uuä äsn
k-siot ckai llrobnrustß, genes Köüigrsicks entvölkert
pnck kcklltionsn unsckulckigsr kvlsnscksn cknrck ckie
scksncklicksls llntsrckrückung unck llsubsuckt ruiniert
Pis Gsrscktigksit cksr ksslio« Kot Zeschlaksn über ckie-
ssn Angsksuerlickksitsn ."

(kickprä ?sjcs üb.sr ckjs sngliscks Hsrr-
sckatt in Inckisn.)

vrne wuyre ylnoenourg-Bnekvote
Als Hindenburgs Name in ganz Deutschlandbekannt

wurde, erinnerte sich ein alter pommerscher Bauer, daß
er vor langen Jahren dem Premier-Leutnant von Ben-
neckendsrffund von Hindenburg als Offiziersbursche
gedient hatte und wandte sich au den Eeneratfeldmar-
schall mit der Frage, ob dieser sich noch seiner erinnere.
Er rech»sie mit einem ehrenden Schreiben, hatte aber
das gute Gedächtnis Hindenburgs nicht berücksichtigt,
das ihn die dummen Streiche 'seines einstigen Bur¬
schen nicht vergessen ließ, und war höchst erstaunt als
er die Antwort erhielt: „Ja , ich kenne dich noch ganz
genau, du alter Windhund!-" h,. ch.

Das tzsndiverkstzeirg des Dichters

Gottfried Keller,  der bekanntlich einen guten
Tropfen liebte setzte sich eines Morgens, wie gewohnt
an den Schreibtisch, um zu arbeiten. Plötzlich wurde er
unruhig und rief mit lauter Stimme' nach seiner
Schwester, die ihm den Haushalt führte. Als sie erschien
murrte der Dichter: „Was ist denn das für «ine
schlampigeWirtschaft hier? Immer wenn ich arbeiten
Ä ' dachen auf dem Schreibtisch!" ---
Was fehlt denn?" fragte die überaus ordnungsliebendeWKÄW.'r.'K' -m-"""

Metzsche - Gedächtirlshalle vor der Vollendung

Die Gesellschaft der Freunde des Nietzsche-Archivs hielt
jetzt in Weimar ihre Jahrestagnng ab. Auf der -.9-
gung wurde u. a, über den Stand des Neudaiies«er
Nietzsche-Gedächfuishalteberichtet- Noch kurz vor Kriegs¬
ausbruch wurde der Rohbau unter Dach tzvd Fachm*
bracht. Augenblicklicharbeitet man unter der -unsi -
rischsu Leitung von Professor Dr. Echultze Mem -
bürg) an der Jnneuausgestaltung. Der Biüliothetsrgg
erhält eine Holzbekleidung, der Wandclgmig, >v L-
die (6 Büsten der Nietzscheschen EeistesolMNvon Pla
bis Schopenhauerund Wagner Aufstellungfinden. Ober¬
licht- Auch das alte Archiv, in dem einst
wohnte, hat einige Verbesserungenerfahren. '
ter mitgeteilt wurde, soll demnächst der zwecke- e" r
Briefe Losima Wagners an den Philosophengas
Zeit vpn 1871 bis 1877 heran-gegebe» werden,

(Monatsschrjst für den Nordischen Wanten.
ausgegeben pon Dr . R - vpu Hofs, Breme «. Veckasi
Tcubncr , Leipzig und Berlin ). Dos DoPHlht ' t . xr.
ber -Nvv«„cher Msi ) bringt zlppi größer « Abllgvdkmgen
Bl . )>s Kicke, „Die Russen - „ nd Achenfroge i« ^ „ Mische
Italien " , und Karin -Eiistassdvlter v. 6orn „Tu 9 -
Greisen -Gild «, «j « Wikingern, 'bei , mit AbZw« M9
Norddeutsch land,  Posen und IM Baltciuan .
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der Ssnabrücker NS,.Lrauenschast
Lgugk ljNt sich dje NT, -Frane,lschaft"D- nt,chesFxaueii-

werk räumlich behelfen muffen. Im Frühjahr konnte
nun s-ft Z - dt )n der Zrüheren Noelifche H « '
defsichule  ern Gebäude zur Berfüguns stelln bis
den AnlSkdFrun«en der NT .-Fruuenschuft, die dft' ver¬
waltungsmäßige Arbeit mft der schulmäßigen des Müt-
terdienstes ßnklnvnisch miteinander »Meu ^
entmrach, Unter der verständnisvollen Fördern»»« der
ReichSsrauenfUhrun« des Kreislefters , Oberburqer-
v L 'd d- r liebevollen Mitarbeit aller an
diriem Merk intereitierten Arauen , vornehmlich der
KreisttaueEastsMterln . Psin. Her rose,  und ihrer
tränen Mithelferin , der Leiterin des Mütterdienstes,

^ Haus entstanden das vocbild-
^ ^ ^ au Weser-Lms dasteht. Am Nksntagmorgen

wurde das Saus im Rahmen einer schlichte» Feier¬
stunde »am Kreislelter der Öffentlichkeit übergeben.

Sonder;ulagen Mr waidarbeiter
Im Einvernehmen mit der» Reichsernährunasminister

Â l der Nelchsfvrstinelster für die Anerkennung von
Waldarbeitern als Schwer- und Ichwerstarbeiter , wenn

u"d Aringung des Holzes beichäf-
tigt sind. Richtlinien bekannt. In der Ebene und im
Hügelland kann sofern alle sonstigen Voraussetzungen
zutreffen, ausnahmslos nur die Sonderzulagef 'iir
Schwerarbeiter  gewährt werden, Im Hoch- und
Mittelgebirge gebohrt dem Waldarbeiter im allgemei¬
nen die Tonderzula -ge als Schwer st arbeite  r . Aber
auch hier rst immer zu prüfen , sb die Arbeitsverhält-
msse derart schwierig stnd, da» die Anerkennung als
Echwerstarbeiter gerechtfertigt ist. Die Höhenlage kann
für s,ch allein nicht ausschlaggebend sein.

Ach»», Die Sammelaktion der HZ. hatte einen durch¬
schlagenden Erfolg , Im Vrtsgruppenbereich wurde,,
nicht weniger als 771,80 Mark  gesammelt , u . a. gab
der Smermannszng der HZ, ein Platzkonzert am Markt,
und der VDR , veranstaltete in Frankes Hotel einen
lustigen Nachmittag . — Bereitschaftsführer Kuß (Ver¬
denk hielt in der Rettungsstelle im Amtsgerichtsgebände
in Uchim eine Prüfung von DRK, -Anwärtern ab. Es
wurde» acht Anwärter geprüft . Eine Führerbesprechung
in Frankes Hotel Wo » sich an . — Im Kino,aal wurde
eine Feierstunde der kinderreichen Mütter
Achims veranstaltet , Ortsgxuppenlefter Pg , Schulze
überreichte den Müttern nach der Ansprache des Pg.
Fink (kiesen ) 29 goldene, 32 silberne und 133 bronzene
Ehrenkreuze, — Die Treibjagd  in Bierden erbrachte
trotz des knrzlichen Hochwasserschadensdie Strecke von
52 Haftn. Isgdkönig wurde H, Brockmann (Achims. 57

Perden, Bis zu den fünfziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts hatte der Gesundbrunnen  interna¬
tionale Bedeutung , Dann ging die Bedeutung des Ver-
denex Gesundbrunnens katastrophal zurück. Nur noch ein
Haus auf dem Grundstück des Bauern Christian Wöhse
inNeumühl « » erinnert noch an die einstige Glanz¬
zeit des Brunnens . Die zum Abbruch gekommenen
Vadehäuser fanden eine neue Verwendung . Man baute
sie an anderen stellen wieder auf , und zwar dienten
sie fortan an Wohn- und Geschäftshäuser. Ein «rohes
Badehans wurde am Holzmsrkt wiederaufgerichtet.
Dieses Haus dient jetzt in seinen oberen Räumen der
NSV. als Heim. m den unteren Räumen werden
Tiensträume für die Kreishandwerkerschaft eingerichtet.
Der Verdener Brunnen selbst ist zu einem Landheim
für zwei Bremer Volksschulen geworden.

Moortzeich, Im Jagdrevier wurde von Otto Hern
ein Iperber geschossen, der beringt war , Rummer des
Ringes 19, Wer kann hierüber nähere Auskunft ge¬
ben? Vor allem interessiert es zu erfahren , wo die
Beringung erfolgt ist.

Jelmenhorst . Pech in doppeltem Sinne hatte ein
Delmenhorster, der eine Gaststätte besuchte. Als^ sr fort¬
gehen wollte, mutzte er die Feststellung maÄn , datz
seine Lederjacke verschwunden  war . Wn ihr
befand sich ein Paar neue Lederhandschuhe, Als der
Mann nun von der Gastwirtschaft kam, vor der er ein
erst vor wenige» Tagen gekauftes Fahrrad angeWossen
hatte, war aus diesem das Vorderrad herausgenommen.
Der Täter hat die Dunkelheit ausgenutzt und ist dann
mit dem Rad verschwunden.

Auf der Stratze der ZA- löste sich von einem Last¬
zug der Anhänger von dem Motorwagen und roll t e
auf den Radfahrweg-  Dort .erfaßte er einen mit
seinem Fahrrad auf Dienstfahrt befindlichen Delmenhor-
ster Arzt, der verletzt wurde, sein Fahrrad wurde
völlig zertrümmert,

Altenesch, Hier ereignete sich ein bedauerlicher kln-
glückssall, bei dem ein achtjähriger Knabe von emem
schwerenFuhrwerk überfahren wurde. Der spielende
Lunge hatte sich auf die mittlere Deichsel zweier an-
einandergekoppeltex Düngswagen geschwungen. Hierbei
verlor er das Gleichgewicht und wurde von. dem schwer¬
beladenen letzten Wagen über den Leib gefah¬
ren.

Oldenburg. Der bekannte Opernleitex des Staats-
mters, Heinrich Steiner,  der vor seiner Perpflich-
og nach Oldenburg Leiter des grogen Orchesters am
mtschlandsender war . wird am 21., 22. und 23. De-
nber drei Konzerte am Deutschlandsender
-ig-eren.
Der langjährige Betreuer des Schlchgarftns Karten-
udirektor Heinrich Jmmel, »st rm 74. Aebensiahr
korben. Heinrich Jmmel konnte schon »m Jahre 1935
f 25 Jahre Staatsdienst zurückichauen.
llm die Vorgartenpflege  noch wefter zu sor-
m und der Stadt ein immer freundlicheres EesW
geben, hatte der Eartenbauverem Oldenburg -No
Sommer einen große» Vorgartenwettbewerb ange

^ ^ dluchÜllen des Vereins sind nun in¬
zwischenI2üü Vorgärten besichtigt worden, Es konnten
».Ki erste »nd zweite Preise für die geschmackvolle und
werden^ fMscher Bürgärten anerkannt

oKrund  einer Anordnung des Reichsinnenministere
der Minister des Inner », datz das freiwillige

Tu h e,( ku l' o ! e - tz e kä >ir v f u >i g s v e x -
ftsortigcx Wirkung eingestellt wird, Nur

die laufende» Falle sollen noch abgeschlossenwerde»,
fünfjähriges Mädel , das die Ofener Stratze iiber-

guersn wollte, wurde dabei von einem Perionenkrast-
^ ??^ r erratzt und zur Seite geschleudert, Nur der Um-
sicht des vorsichtig sshrenden Kraftfahrers ist es zu dan¬
ken, daß das Mädel von dem Hinteren Teil des Kraft-
wagens erlagt wurde und dabei nur leichte Ver¬
letzungen »m Gesicht erlitt.

Ztzendorf. Beim Wnrstmachen hielt
te

eine bei einem
Bauern beschäftigte Hausangestellte ihren linken Dau
me» z» weit t» die Kurbelwelie der Wurst-
m a!  chi n e. Der Daumen wurde erfaßt und der untere
4eil mitsamt dem Nagel glatt abgetrennt.

dtnmsche, Ein heiteres Jagderlebnis  trug
sich bet Sex Treibjagd in Hemke zu. So sehr auch die
nachfolgend geschilderte Begebenheit sich nach Jöger-
latein anhört, .so genießt sie doch den Vorzug der Wahr¬
heit. Die Treibjagd war in vollem Gange, hoch ging
.es im Felde her, und so manches Wild war schon mit
wohlgezieltem Schutz zur Strecke gebracht, da sagte eins
der vielen Häschen sich, bleibe lieber in der Deckung
liegen, denn die Flucht bedeutet den sicherenTod, Bange
Minuten mag unser Langohr erlebt haben, denn das
Verhängiiis nahte allzu schnell in der Person eines
Jägers . Der traute seinen Augen nicht recht, als er
Meister Lampe geduckt in seinem Lager ausmachte.
Rasch griff er zu und hatte unser Häslein mit
sicherem Griff erwischt.  Kroße Heiterkeit darob
unter den Mitjägern . Dieser Fang dünkte dem Jägers¬
mann aber nicht weidgerecht; er gab dem Mümmel¬
mann die Freiheit zurück, Doch sie währte nicht lange,
denn unser Langohr kam vor den Lauf eines anderen
Jägers und mutzte vor dem sichere» Schutz kapitulieren,
Das Ergebnis der Treibjagd war , wie verlautet , sehr
gut.

Biege , Auf der Hauptstrstze »ach Bohlenbergerfeld
ereignete sich ein bedauerlicher Verkehrsunfall . Die
etwa 14jährige Tochter der Witwe Dieling wurde von
einem Lastkraftwagen angefahren und zu Boden ge¬
schleudert. Aerztliche Hilfe war vergeblich, da der
Tod inzwischen eingetreten  war . Dieser
harte Schicksalsschlagtrifft die Familie um so schwerer,
als sie erst vor einigen Jahren den Ernährer ebenfalls
durch einen klnglücksfall verlor,

Nenndorf. Der Jagdberechtigte der Feldmarksjagd
hafte mehrere Jagdfrennde zu einer kleinen Suchjagd
eingeladen . Das Ergebnis dieser Jagd zeigte wieder
einmal , datz die hiesige Jagd mit Wild sehr gut
besetzt  ist . Nutzer einer Anzahl Hasen konnte auch
ein Fuchs erlegt werden.

Nenenhans , 31 Maiden  Helferinnen vorn Roten
Kreuz, die im Uelsener Lager ihre Zeit verbrachten,
haben nunmehr unsere Gegend verlassen und sind in
ihre Heimat zurückgekehrt. Sie haben die ihnen hier
gestellte Aufgabe mit großem Stolz und Gewissenhaftig¬
keit erfüllt.

Eloppenburg . Das Wohnhaus des Bauern Wiemken
brannte nachts bis auf die Umfassungsmauern nieder.
Das Vieh und auch das meiste Inventar wurde ge¬
rettet - Ein Uebergreifen des Feuers auf die Neben¬
gebäude konnte durch die Tätigkeit der Feuerwehr ver¬
hindert werden.

Löningen. Eingebrochen wurde von bislang unbe¬
kannten Tätern in die. Wirtschaft Win-gbermühle in
Benstrup . Die Diebe verschafften sich durch Zertrüm¬
mern der Fensterscheiben Eingang in die Wirtschaft
und entwendeten Waren und Kleingeld.
— Das zehnte Kind  wurde den Eheleuten Theo
Übeln geboren. — Die Meisterprüfung im Elektrotech¬
nikergewerbe bestand Josef Möller.

Norderland , Verdarft mien Heu , gedeiht
mien Kohl,  Nach diesem erwähnten Sprichwort
sind in diesem Jahr die beiden Ernten zn bemessen. So
darf man wohl sagen, datz der Kohl überall vor¬
trefflich geraten  ist . Nachdem nun die ersten
Nachtfröste über die Kohlfelder hinweggegangen sind,
wird auch der in allen Haushaltungen beliebte Braun¬
kohl mit Speck wieder auf den Mittagstisch erscheinen.
Denn jetzt ist er besonders gut!

Norden. Auf einer Versammlung des Krerskloot-
schietzerverbandes  wurde beschlossen, die alljähr¬
lichen Kreismeisterschaften in Form von „Kriegsmeister¬
schaften" durchzuführen. Die Vereine des Verbandes
werden bis zum 13. Januar die Gruppenmeister im
Flüchten und Boheln ermitteln.

In einem Hause am Alten Siel hafte die mit der
Wäsche beschäftigt« Hausfrau in einem Kessel gerade
Lauge zubereitet , als das Telephon sie aus der Küche
rief. Während der Abwesenheit der Mutter hat sich
dann das zweijährige Töchterchen an den Kessel heran¬
gemacht und ist hineingefallen . Als die Mutter zurück¬
kam, fand sie ihr Kind toi  aus.

Brookmerland . Ueberall kann man tagtäglich beob¬
achten, datz zahlreiche Borstentiere abgeschlachtetwerden.
Da ein Teil der Haueschlachtereingezogen ist, stnd die
anwesenden Schlächter zum Teil mit Arbeit nbschaust
und haben kaum eine Stunde Ruhe. Die geschlachteten
Tiere sind durchweg von sehr guter bis erst¬
klassiger Oualität.

Emden. Einem Anwohner bei der Roten Mühle
ging in der vorletzten Nacht ein Iltis in dieFalle.
Nachdem er vorher einige Tauben und ein Huhn zer¬
rissen hatte , mutzte der Räuber seine Taten nunmehr
mit dem Tode büße».

Der Wechnschtskuchen/
Fritz und Frieder hatten schon manchen Schelmen¬

streich ausgeheckt. Aber als sie den Weihnachtskuchen
backte», da fielen sie selbst in die Grube , die sie gegra¬
ben hasten, ftnd das kam so:

Fritz und Frieder , die beide» Lausbuben , haften eine
gemeinsame Feindin , das alte Fräulein Mechthilda von
Tant , eine im Grunde recht gutmütige alte Jungfer,
aber ohne alles Verständnis für Zungen und ihre
Streiche, Fritz und Frieder ärgerten die alte Dame, sie
beschwerte sich Über die beiden, es war ei» Kleinkrieg,
der kein Ende nahm.

Da stehen die Leiden Junge » im Schuppen, rühren
nnd kneten, haben klebrige Finger und sind voll Eifer
dabei, etwas zu fabrizieren , das sie dann schließlichin
eine alte Nqpftnchsnform pressen, die sie in der Rumpel¬
kammer gefunden haben, Sägemehl und Leim haben
sie zusammengeriihrt, den Teig dann zum Kuchen ge¬
formt, nun malen sie ihn appetitlich braun an, bepudern
ihn mit Kalkstanb anstatt mit Puderzucker, ja — und
nun steht das Ding wirklich aus wie der leckerste Weih¬
nachtskuchen nur aussehen kann. Mit verschmitztem
Lächeln stehe» sie nun da und betrachten ihn eine Weile,
packen ihn dann sorgsam jn einen Bogen Seidenpapier
und malen .einen Zettel : „Mit den besten Meihnachts-
wünschen von unbekannter Handj And darauf tragen
sie das Machwerk zu Fräulein von Tsnts Tür , klingeln
»nd verstecken sich hinter dem Treppenpftiler,

Als die Türe aufgeht, beobachten sie das alte Däm¬
chen, wie es sich erstaunt umblickt, Sann das Paket ge¬
wahrt es aufhebt, den Inhalt bewundert, „Nein, welch
eine Liebenswürdigkeit ! So ein schöner Kuchen, . , . ,'
Dann fällt die Türe zu, die Seiden Jungen laufen
fort, froh über den gelungenen Spatz,

Der Kuchen aber hat ein seltsames Schicksal. Fräu¬
lein von Tant , nachdem sie ihre Freude an der Güte
des unbekannte» Spenders und an dem appetitlichen
Aussehen des Kuchens hatte, sagt sich: „Morgen ist
Heiligabend. Ich möchte der Hanswartsfamilie gern
eine kleine Freude bereiten , und für mich ist dieser
Kuchen viel zu grotz. Ich werde ihn zu Glasers hinüber-
bringen !" Das tut sie denn auch noch am gleichen Nach¬
mittag . Und Glasers sind sehr gerührt , datz das alte
Fräulein an sie denkt und ihnen sogar einen Kuchen
gebacken hat , nehmen ihr den Kuchen ab und stellen
ihn in den Schrank, Dann aber sagt Frau Glaser am
Abend zu ihrem Mann : „Weitzt du, Erich, so sehr sind
wir beide sa eigentlich nicht für was Sützes, Was meinst
du wohl, wenn wir den Kuchen zu dem alten Herrn
Gsheimrat hinauftragen ? Er gibt dir immer fünf Mark
zu Neujahr ; da könne» wir ja such mal, nicht?"

Und so wird denn der Kuchen ein« Treppe hoch bei
Herrn Geheimrat Stößer abgegeben. Der Herr Geheim¬

rat ist sehr froh, denn dieser Kuchen hilft ihm aus
einer großen Verlegenheit . Er nimmt ihn gleich heute
am Weihnachtsabend zu seiner Nichte mit , die im
Uebenhaus wohnt. Sie kann ihn gut gebrauchen, denn sie
hat zwei Jungen , Zwillinge , die mit ihren dreizehn
Jahren über einen ganz erheblichen Appetit verfüge»,
und denen er früher immer je eine Stolle auf den bun¬
ten Teller legte. In diesem Jahr hatte der Herr Ve-
heimrat außer de» Spielsachen keine Gabe für die Jun¬
ge». Aber da ist nun der Kuchen, den können sie sich
teilen und in den Festtagen verzehren.

Jy^ und dann stehen Fritz und Frieder , nachdem sie
sich über ihre verichiedene» Geschenkegefreut und sich
dafür bedankt, haben, äußerst kleinlaut vor dem Weih-
nachjs.kuchen eigenen Fabrikats , der wie ein fehlgegan-
aene'r Bumerang nun zu ihnen zurückgekehrt ist, und
»ird sehr verlegen. Anfangs versuchen sie die Geschichte
zu vertuschen, dann aber kommt doch alles heraus , und
sie habe» zum Schaden noch den Spott.

Fräulein von Tant aber und Glasers haben ein
durchaus befriedigendes Gefühl an diesem Weihnachts¬
abend, wenn sie an die empfangenen nnd gespendeten
Freuden zurückdenken.

Aoldstenbumor

„Krause, stellen Sie sich vor, Sie haben Wache. Es
ist schon dunkel. Plötzlich kommt jemand von hinten,
umfaßt Sie so, datz Sie von Ihrer Waffe keinen Ge¬
brauch machen können. Was würden Sie dann tun ?"

„Ich würde sagen: „Latz sofort los, Lina , ich bin im
Dienst!"

Nach Süden
Die Schwadron reitet an einem schönen Herbstmorgen

über Land.
„Lemke, in welcher Himmelsrichtung reiten wir jetzt?"
„Noch Süden , Herr Hauptmann !"
„Ganz richtig - woran merken Sie das ?"
„Weil 's immer wärmer wird !"

Eine Null

Der Rechenkünstlerarbeitete bei seinem Auftreten mit
Zahlen , die in die Millionen gingen, ohne sich auch
nur ein einziges Mal zu irren . Da rief ihm ei» witziger
Herr aus der letzten Reihe zu:

„Wieviel ist denn zehn mal zehn?"
Prompt bekam er die Antwort : „Wenn Sie sich da-

nebenstellen, tausend !"

Gute Gelelljchsft- und jo weiter
Der LftdexkomponistFranz Abt ging einmal in großer

Eile eine Stratze in Braunfchweig entlang . Unversehens
stieß er auf einen Bekannten, der ihn fragte:

„Wohin wollen Sie denn so eilig?"
„Ins Wirtshaus zum .Goldenen Löwen' !" brummte

Abt.
„Was haben Sie denn da vo-r ?" fragte der Neugierige

weiter.
Es gibt Truthahn , und ich habe Hunger !"

Der Freund , der Abts guten Appetit kannte, lachte:
„Hoffentlich ist dft Tischgesellschaftnicht allzu groß!"
„Sie können unbesorgt sein, erwiderte Abt, „wir sind

nur zu zweit ; der Truthahn und ich!"

Der gute Ton
Mascagni dirigierte einmal in der Mailänder Scala.

Eine Esntessa, die tonangebend in der Mailänder Ge¬
sellschaft war , verließ nach dem zweiten Akt der Oper
ihr Loge und fuhr nach Hause-

Mascagni war wütend darüber und sagte es der
Dame bei Gelegenheit. „Aber das ist so meine Ge¬
wohnheit, das gehört zum gute» Ton, lieber Maestro",
sagte sie. Als einige Wochen später bei einem Wo>hl-
tätigkeitssest eine der vielen Opern Mascagnis aufge¬
führt wurde, sang die Dontessa höchstpersönlicheine
Partie im dritten Mt.

„Nun", fragte sie den Komponisten, „wie hat Ihnen

meine Partie im dritten Akt gefallen, kam der Ton
nicht gut heraus ?" ^

Mascagni zuckte die Achseln: „Der gute Ton, Eontessa,
hätte es unbedingt erfordert , daß Sie nach dem zweiten
Akt nach Hause gefahren wären !"

Die Pluderhosen
Einst gehörte alles Land, auf dem heute die Königs-

stadt Potsdam steht, den märkischenHerren von Rochow,
dann brachten es die Zollern an sich, doch die Rochow
serqaßen ihre alten Ansprüche darauf nie.

Zur Zeit des Kurfürsten Johann nun hatte sich auch
ein Herr Wichard von Rochow ein Paar jener bunten,
geschlitzten und reich mit Seide gefütterten Hosen zu-
elegt, wie sie damals Mode waren . Sie faßten etwa
ebzig Ellen besten Tuches und kosteten ein kleines

Vermögen.
Der Kurfürst , ein sparsamer Mann , machte jene Titte

nicht leiden, und als der von Rochow in seinen bunten
Beinkleidern zu Hofe kam, fragte ihn der Herr spöttisch:
„Nun, m das ein« Hosenbein steckt Ihr wohl die ganze
Ernte von Rekahne und ins andere die von Golzow?"

Das waren die RochowschenGüter.
„Kurfürstliche Gnaden", erwiderte der Junker uner¬

schrocken, „ich bekäme auch noch die von Potsdam hinein,
so mir würde, was meiner Vorfahren rechtens gehörte."

Der Kurfürst machte schweigendkehrt und sagte nichts
mehr.

Rache!
In einem kleinen Orte lebten ein Baumeister und ein

Apotheker in Ruhe und Freundschaft miteinander . Sie
verstanden sich gut, und da beide Spatzvögcl waren , gab
es manchmal recht nette Re.ckereftnzwischenihnen.

Kam da eines schöne» Tages zu dem Baumeister ein
Bauernbursch von zirka 15 Jahren , zog seinen großen
runden Hut, der ihm bis übn die Ohren ging, stülpte
ihn auf seinen Wandersteckenund, nachdem er sich aus¬
giebig mit den Fingern die Nase geschneuzthatte, mel¬
dete er : „Der Ochsenwixt von Sagstetten lägt sagen,
datz am nächsten Samstag in vierzehn Tagen Lei ihm
der Karpfenweiher ausgefischt wird und Karpfenessen
mit anschließender Gemütlichkeit stattfindet . Der Herr
Baumeister möchte den Herrn Apotheker verständigen
und mit ihm zum Karpfenessen «Meinen ." Ha, eine
günstige Gelegenheit, murmelte der Baumeister, und
dann sagte «r zu dem Burschen: „Hier hast du eine
Mark, jetzt gehst du zu dem Herrn Apotheker, stellst dich
genau so vor ihn hin und schneuzt dir auch die Nase
wie bei mir und sagst ihm, daß das gewohnte jährliche
Karpfenesftn am nächsten Samstag in acht Tagen statt¬
finde und der Herr Apotheker dazu erscheinenmöge und
auch den Herrn Baumeister mitbringen solle." Der
Bursche erledigte sich getreu dieses Auftrages , und der
Apotheker wanderte acht Tage zu früh hinaus nach dem
etwa sechs Kilometer entfernt liegenden Sagstetten . Der
Herr Baumeister war an diesem Tage -natürlich zu
seinem großen Bedauern beruflich nicht abkömmlich.
Beim Ochsenwirt angekommen, muhte der Apotheker er-
stchren, datz er acht Tage zu früh gekommen f«i. Eine
Woche später wanderte «r dann mit dem Baumeister
wieder hinaus , und es gab Hallo und Gelächter, als die

Sache mit seinem Reinfall bekannt wurde. Er lachte
zwar mit, doch sann er auf Rache für den Streich seines
Freundes.

Etwa ein Jahr später ging er an einem warmen
Sommertag mit seinem Freund , dem Baumeister , wieder
einmal spazieren. Sie plauderten miteinander und waren
beide guter Ding«. Plötzlich dreht der Apotheker mit
kurzem Ruck seinen Kopf zum Baumeister und macht
eine schnappendeBewegung mit dem Munde, als ob er
seinen Freund beigen wolle. Der Baumeister , ganz er¬
schrocken, fragt : „Was hast du denn ?" „Ach nichts",
sagte der Apotheker. Diese Sache wiederholte sich noch
einige Male , der Baumeister wurde ganz unruhig und
forderte seinen Begleiter auf, ihm nun endlich zu er¬
zählen, was mit ihm los sei. Der Apotheker steuerte
auf eine Bank zu, die am Rande eines großen Teiches
stand, und dann erzählte er, erst stockend, dann fliehen¬
der, datz ihn vor einiger Zeit ein Hund gebissen habe
und da er jetzt die Reigunghahe , auch immer zu beiße,,,
vermute er, datz er die Wasserscheu habe. Der Bau¬
meister, der mit steigendem Entsetzen der Erzählung
zugehört hatte , sagte : „Sofort zum Arzt !" Doch da
sprang der wasserscheueApotheker auch schon auf, stürzte
sich auf den Bauin-erster und versuchte mit gräßlich ver¬
zerrtem Gesicht, diesen zu beißen. Mit einem Schreckens-
schrei schleuderte der bärenstarke Baumeister den Apo¬
theker vvn sich und lief in den Weiher , gellende Hilfe¬
rufe ausstotzend, bis er bis an die Brust im Wasser stand.
Der Apotheker lief brüllend und zähnefletschend einige
Minuten am Ufer auf und ab, dann rief er auf einmal
lachend: „Jetzt kannst du wieder ' rauskommen, jetzt sind
wir mit dem Karpfenessen quitt !"

Beim nächsten Karpfenessen soll der Baumeister
Gegenstand allgemeiner Fröhlichkeit gewesen sei».

L. 6.



ftus Sem Inhalt des deutschen Weißbuches
knglands Kriegsschuld lückenlos nachgewiesen

Wir setzen im folgenden unseren Neberblirt über
den Inhalt des neuen deutschen Weißbuches fort:

(6. Fortsetzung)
An anderer Stelle wird bei einem Kamerad¬

schaftsabend der Reichsdeutschenvon eindringenden Po¬
len Führerbild und Reichsflagge vernichtet, wogegen
schärfster Protest eingelegt wird . Thorn und Posen
müssen Ende März von neuerlicher Verschärfung der
Hetze, Demonstrationen , tätlichen Angriffen und an-
nexionistischen Forderungen berichten. In Posen hal¬
ten die Ausschreitungen eine volle Wochean . Es kommt
immer öfter zu Uebersällen auf Volksdeutsche, wobei
es Schwerverletzte gibt . Deutsche Proteste sind erfolg¬
los . Anfang April wird ein öffentlicher Aufruf in
ganz Polen verbreitet , der das Generalprogramm für
die Eindeutschung des Landes enthält . Mitte April
überschreiten die ersten deutschenFlüchtlinge die Grenze.
Den Konsulaten ist es fast unmöglich, alle Fälle einzeln
aufzuführen . Auch in Oberschlesien tobt die Hetze ohne
Matzen. Terrorakte füllen die Berichte der deutschen
Konsulate . Der Aufständischenverband gibt die Terror¬
befehle aus . Am 6. Mai meldet Generalkonsulat Katto-
witz 200 Terrorfälle , am 19. Mai weitere hundert allein
aus Oberschlesien. Kein Deutscher ist seines Lebens
und seines Eigentums mehr sicher. Der Terror greift
auch auf das kongretzpolnischeGebiet über und wird
durch planmätzige Brandstiftung verschärft. Die letzten
kulturpolitischen Stützpunkte des Deutschtums werden
zerstört. Die deutsche Volksgruppe wendet sich in ihrer
Verzweiflung an den polnischen Staatspräsidenten . Die
englische Regierung wird durch die deutsche Botschaft
über diese friedensgefährliche Entwicklung aus dem
laufenden gehalten , ohne daß etwas geschieht. Mitte
Mai steigert sich die Hetze zu Deutschenpogromen, bei
denen Tausende von Deutschen „wie Freiwild " gejagt
werden. Die Flüchtlingsbewegung nimmt zu, des¬
gleichen das polnische Säbelrasseln , die Verkündung
annexionistischer Kriegsziele und die öffentlichen Ver¬
unglimpfungen und Beleidigungen des Führers , die er¬
neut zu scharfen Protesten zwingen. Auf dem wirt¬
schaftlichenSektor werden planmäßig deutsche Eenossen-
fchaften, Molkereien und Apotheken liquidiert . Lodz
meldet am 7. Juni : „Die Bedrohungen der Volks¬
deutschen mit Totschlag, Folterungen usw. sind zu täg¬
lichen Selbstverständlichkeiten geworden." Ganze Fami¬
lien bringen wegen der ständigen Morddrohungen ihre
Nächte in den Wäldern zu.

Proteste im polnischen Außenministerium werden
mit Achselzuckenund stillschweigendem Eingeständnis
beantwortet , daß man gegenüber den Mili¬
tärs machtlos und der Gefangene des
polnischen Chauvinismus  geworden ist. Nach
2V2 Monaten englischer Garantie faßt der deutsche Bot¬
schafter. in Warschau seine Eindrücke dahin zusammen,
„daß die Verhetzung Ausmaße angenommen hat , wie
er sie während seiner langjährigen Tätigkeit nicht
habe beobachten können". Nach den Apotheken, Kran¬
kenhäusern und konfessionellen Vereinshäusern werden
die Deutschen Heime in Posen, Vromberg, Lodz, Tar-
nowitz, Karmin und Oderberg geschlossen und enteignet.
Dann geht man zum Angriff gegen das religiöse Leben
der deutschen Volksgruppe, vor allem gegen die evan¬
gelische Kirche, über . Ein Bethaus der Brüdergemeinde
wird demoliert . Polnische Bischöfe werden von einem
Eeneralstabsoberst aufgefordert , dafür zu beten, daß
den „polnischen Vrlldcrn jenseits der Grenze ihre
Probezeit verkürzt und sie durch ein zweites Erunwald
aus . der Unfreiheit erlöst würden". Ein Bericht der
deutschenBotschaft oom 8. Juli schildert die Verfolgung
der evangelischen Kirche und ihrer Diener , er zeigt,
datz die Anschläge gegen Kirchen und Pfarrer zu einem
System geworden find. . Die theologische Hochschuledes
deutschen Protestantismus in Posen wird geschlossen.
Das englische Christentum, dem diese Dinge bekannt¬
gegeben wurden, schwieg dazu. Immer mehr stellt sich
heraus , daß die Behörden selbst die Träger des Liqui-
dätionsprozesses sind.

Die englische Mitverantwortung dafür stellt der
deutscheBotschafter in Warschau fest, indem er schreibt,
„die polnische Regierung fühlt sich offensichtlichdurch
die englische Blankovollmacht so stark, datz sie es nicht
mehr für nötig hält , bei der Behandlung der Minder¬
heit irgendeine Rücksichtauf die deutschen Interessen
zu nehmen."

Konsulat Lemberg berichtet Mitte Juli , datz in sei¬
nem Amtsbezirk gegen das Deutschtum mit den Metho¬
den vorgegangen wird , die bei den berüchtigten Pazifi-
kationen 1930 gegen die Ukrainer angewandt worden
waren . Nun beteiligt sich auch das Militär an den

Ausschreitungen. Das Deutschtum in Ealizien steht vor
der Vernichtung. Es sieht keine Zukunft mehr und wird
mit Brandstiftung und Gefahr an Leib und Leben be¬
droht. Was der offene Terror übersieht, wird durch
Steuerterror und Behördenschikane nachgeholt.

Im August nähert sich die Verfolgung des Deutsch¬
tums in allen Woiwodschaften ihrem Höhepunkt. Haus¬
suchungenund Verhaftungen sind an der Tagesordnung.
Die letzten deutschen Vereine werden geschlossen. Eine
Aufzeichnung des Auswärtigen Amts zeigt aus einer
unübersehbaren Fülle von Terrorakten 38 typische und
schwerwiegende Fälle . Es ist eine Liste des
Schreckens,  die nur noch durch die Scheußlichkeit
der Bromberger Mordnacht und die Hinschlachtungen
der Deutschen in ganz Polen übertroffen wird , deren
traurige Spuren die deutsche Armee verfolgen konnte.
Die Volksdeutschen der Grenzgebiete werden ins In¬
nere verschleppt oder in Konzentrationslager geworfen.
Die Zahl der Flüchtlinge überschreitet 70 000.

Nachdem Polen jede Aenderung des Status von Dan-
zig als Lssus bellt erklärt und dafür die englische
Deckung gefunden hatte , mutzte sich Danzig nach der
Erteilung der britischen Blankovollmacht an Polen auf
alles gefaßt machen. Polnische Flugzeuge und polni¬
sches Militär verübten schon im Mai 1939 Grenzver¬
letzungen. Die Besatzung der Westerplatte wurde unter
Verletzung der geltenden Verträge verstärkt, rings um
die Danziger Grenzen wurden Truppen zusammen¬
gezogen. Am 20. Mai wurde ein Danziger Staatsange¬
höriger in Kalthof durch Schüsse aus dem Auto der
polnischen diplomatischen Vertretung in Danzig nieder¬
gestreckt und dieser Mord dann von polnifcher Seite
noch zum Gegenstand eines herausfordernden Noten¬
wechsels gemacht. Der 23. Mai brachte einen weiteren
Erenzzwischenfall. Gleichzeitig erhöhte Polen plan¬
mäßig die Zahl der polnischen Zollinspektoren, was den
Danziger Senat zu Protestschritten zwang. Polen ant¬
wortete mit der Androhung einer weiteren Verstärkung
des polnischen Zollpersonals . Diese polnischen Zoll¬
inspektoren wurden vor allem auch für Spionage ein¬
gesetzt. Im Juli ging Polen gegen Danzig mit wirt¬
schaftlichenDruckmitteln vor. Die Einfuhr von Lebens¬
mitteln aus Polen und die Ausfuhr von Produkten der
Danziger Lebensmittelindustrie nach Polen wurden ver¬
hindert . Danzig sollte wirtschaftlich blockiert werden.
Polen traf Vorbereitung zur Provozierung von Zwi-
schenfällen in Danzig ; der Vertreter der polnischen
Minderheit im Danziger Volkstag erklärte bei einer
Kundgebung in Edingen , „datz die polnische Bevölke¬
rung Danzigs die Vereinigung Danzigs mit dem Mut¬
terlande Polen mit Hilfe der polnischen Armee er¬
reichen werde". Einen Höhepunkt erreichte die Span¬
nung durch ein polnisches Ultimatum  in der
Nacht vom 4. auf den 8. August. Eine niemals erlassend
angebliche Anordnung des Danziger Senats wurde zum
Vorwand für dieses Ultimatum und für Drohungen
mit „unverzüglichen Vergeltungsmaßnahmen " genom¬
men. Seit dem 23. Augüst wurden deutsche Verkehrs¬
flugzeuge in sehr zahlreichen Fällen von polnischen
Streitkräften auf der Halbinsel Heia beschossen. Inzwi¬
schen war die vertragswidrige Militarisierung der pol¬
nischen Stützpunkte in Danzig fortgesetzt worden. Wie
das Oberkommando der Wehrmacht nach der Nieder¬
werfung der Westerplatte feststellte, betrug hier die
polnische Besatzung, die vertragsmäßig auf 88 Mann
festgesetzt war , in Wahrheit 240 Mann;  das Ge¬
lände war zu einem mit Artillerie und Maschinen¬
gewehren verteidigten Befestigungssystem ausgebaut
worden.

Letzte Phase der deutsch-polnischen
Beziehungen

Die immer wiederholten englischen Zusicherungen
hatten Anfang Juli in Polen zu einer ausgesprochenen
K r i e g s st i m m u n g geführt . Die polnische Kriegs¬
lust konnte durch die Ausführungen , mit denen der
Leiter der britischen Politik am 10. Juli im Unterhaus
zu dem deutsch-polnischen Streitpunkt Stellung nahm,
nur verstärkt werden. Chamberlain wiederholte und
bekräftigte die britischen Zusagen an Polen , vor allem
in der Danziger Frage.

Es geht aus dieser Erklärung hervor , daß England
die polnische Lesart kritiklos übernommen und bei aller
Beteuerung , man würde eine freundschaftliche Lösung
begrüßen, nichts getan hat , um Polen zu einem Ent¬
gegenkommen zu bewegen. Im Gegenteil , die Rede
Chamberlains vom 10. Juli 1939 zeigt, daß England
durch die Einkreisungspolitik erst die Frage Danzig
und Korridor mit jener Hochspannung geladen hat , die

wie wir uns durchschlugen
Nach flbschuß öucch FrankreichWsie Schweiz—kriebnisse einer kühnen sliegerbesahung

K8K. „ 20. Dezember (? K.)
Durch die Presse ging vor kurzem die Nachricht von

dem glücklichenUebertritt einer notgelandeten deutschen
Flugzeugbesatzung auf Schweizer Gebiet nach einem
abenteuerlichen Marsch durch französischesGebiet. Nach¬
stehend bringen wir einen Auszug aus dem ersten Brief
des Bordfunkers an seine Angehörigen.

Bern (Schweiz ) , den 28. 11. 39.
Meine Lieben!

Wie ich diese Zeilen schreibe, habe ich den einen
Wunsch, daß sie Euch möglichst überraschen. Ich nehme
an , daß Ihr durch meine Staffel schon benachrichtigt
seid, daß ich vermißt werde. Vielleicht habt Ihr auch
fchon von der Schweizer Regierung ein Telegramm oder
einen Brief bekommen, daß ich in der Schweiz Inter¬
niert wurde. Durch meinen Brief möchte ich Euch nun
etwas Näheres schildern.

Vorige Woche Donnerstag starteten wir zum Feind¬
flug. Nach einer guten Stünde wurden wir von zwei
französischen Jägern angegriffen . Ich verteidigte die
Maschine. Nehme sogar an , daß ich einen Jäger be¬
schädigte, denn er müßte von uns ablassen. Dann hatten
wir aber Pech, der zweite Jäger zerschoß uns das Leit¬
werk und den Motor . Nebenbei wurden wir auch noch
von der Flak beschossen.

Endergebnis — Bruch, Bums , Staub , Dreck und
Durcheinander. Jetzt beginnt unsere unwahrscheinliche
Glücksserie. Wir kamen mit dem Leben davon, noch dazu

nur leicht verletzt und etwas verstaücht. Die Maschine
haben wir sofort verbrannt und sind in die Wälder
geflüchtet. Unser Gedanke war , über die Schweiz zurück
nach Deutschland. ,,

Damit fingen unsere Strapazen an , nichts zu essen,
wir durften uns nirgends sehen lassen, wir kannten
keinen Weg. Orientiert haben wir uns nach Sonne,
Mond, Sternen , Kirchen, Friedhöfen und alten Bäu¬
men. Ganz Frankreich war gegen uns alarmiert.

Frechheit siegt, zweimal war ich Lei französischen
Familien gewesen und habe mich mit meinem bißchen
Schulenglisch als Engländer ausgegeben. Zwischendurch
habe ich auf französisch um Brot gebettelt und nach
dem Weg gefragt . Manche Hindernisse hatten wrr noch
zu überwinden . Einmal einen Fluß . Einmal nachts
haben wir uns ein Brot genommen. Ein andermal
gerieten wir in ein Dorf, das voll von französischen
Soldaten war , konnten uns aber glücklicherweiseun¬
erkannt davonstehlen.

Geschlafen haben wir in Heuschobern, wenn man
überhaupt von Schlafen sprechen kann. Wir sind am
Tage durchschnittlich18 bis 18 Stunden gelaufen, berg¬
auf, bergab, durch Wälder und Wiesen, über Zäune,
Hecken und Flüsse, bei grimmiger Kälte , zuletzt Lei
kniehohem Schnee. Gegessen haben wir in der Zeit
drei Schnitten gebetteltes Brot , Hagebutten und Schnee.
Rauchen konnten wir nicht, weil wir nichts hatten.

Aber unsere Bemühungen wurden belohnt , die Qual
nahm ein Ende. Sonntag morgens 1 Uhr überschritten
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zur Explosion führen mußte. Wir wissen heute, daß
dir englische Garantie in Wahrheit ausschließlich gegen
Deutschland gerichtet war und daß Polen später die
größere Hälfte feines Staatsgebiets an Sowjetrußland
verloren hat , ohne daß England irgend etwas unter¬
nahm. Diese Tatsachen beleuchten erst vollends die be¬
zeichnende englische Verantwortungslosigkeit , mit der
in der Erklärung Chamberlains die nationale Existenz
und Unabhängigkeit Polens als durch die bescheidenen
deutschen Vorschläge zur Danzig- und Korridorfrage
bedroht hingestellt wurde.

Die gleiche Rede enthält auch das durchsichtigeSpiel
mit den Daten der deutschen Vorschläge vom 21. März,
der polnischen Ablehnung vom 20. und der englischen
Garantieerklärung vom 31. März . Eine Aufzeichnung

wir völlig erschöpft, durchnäßt und durchfroren die
Schweizer Grenze, ohne daß wir es wußten . Auf einem
Bauernhof fragte ich dann , wo wir find, und bekam
hocherfreut auf deutsch die Antwort , in der Schweiz.
Wir waren gerettet . Um den Hals sind wir uns nicht
gefallen , wir gaben uns wortlos die Hand.

Auf dem Hof bekamen wir noch drei Becher Milch
und ein Knapp Brot : Anschließend legten wir uns
überm Kuhstall im Heu schlafen, besprachen aber noch
vorher die Marschroute des nächsten Tages , um mög¬
lichst rasch nach Deutschland zu kommen. Ich war ge¬
rade eingeschlafen, träumte von einem frohen Wieder¬
sehen, als wir höchst unsanft von dem Schweizer Grenz¬
schutz geweckt und zur Zollstation gebracht wurden . Wir
wurden dort verhört , beköstigt und konnten uns dann
schlafen legen.

Bemerken muß ich die Freundlichkeit und innere
Teilnahme der Offiziere und Soldaten . Wir bekamen
genug zu essen, zu trinken und zu rauchen. Sonntag
mittags wurden wir mit einem Auto nach Viel ge¬
bracht. In Viel übernachteten wir im Gefängnis,
wurden nochmals verhört , bekamen Essen und Rauch¬
waren . Auch hier muß ich die Zuvorkommenheit der
Schweizer loben, die uns sogar Schokolade brachten.

Montags wurden wir mit der Bahn nach Bern ge¬
bracht, übernachteten in einer Kaserne, wo wir uns
noch augenblicklich befinden. Hier bekamen wir
Wäfche, Toilettengegenstände und warten jetzt auf end¬
gültige Unterbringung in einem Jnternierungslager.

Grüßt alle Mangeder , benachrichtigt auch den SA .-
Sturm.

In alter Frische
Euer Fritz.

des Staatssekretärs Freiherr von Weizsäckeroom
13. Juli nagelt den englischen Premierminister, der
behauptet hatte , Deutschland habe -den Status quo in
Danzig bis zum Jahre 1944 garantiert , auf einen zwei¬
ten Irrtum fest. Der englische Botschafter in Berlin
konnte nicht widersprechen, als ihm Staatssekretär Frei¬
herr von Weizsäckervorhielt , daß öffentliche Erklärun¬
gen dieser Art Polen lediglich „den Rücken stärken"
müßten, „statt es zur Besinnung zu bringen ". Indessen
wurden gegenüber Polen die Demonstrationen des eng¬
lischen Kriegswillens wiederholt . Der Besuch des engli¬
schen Generals Jronside in Warschau diente diesem
Zweck. Die britische Kriegsentschlossenheit begegnete sich
in Warschau mit der polnischen. Marschall Rydz-Smigly
legte sich in seinem ersten öffentlichen Interview , das
zugleich einen unmittelbaren Eingriff in die Außen¬
politik darstellte , vor dem englischen Besuch absichtlich
auf ein „Niemals " in der Danziger Frage fest und
versperrte damit aufs neue die Möglichkeiten einer
direkten Fühlungnahme . Die Propaganda des polni¬
schen Chauvinismus und das englischeAntreiben hatten
es Ende Juli so weit gebracht, daß das polnische Volk
in allen seinen Schichten kriegsbereit war und der sicher
erwarteten Auseinandersetzung mit Vertrauen und Zu¬
versicht entgegensah. Am 9. August teilte Deutschland
der polnischen Regierung mit , daß eine Wiederholung
der ultimativen Forderungen an Danzig eine Verschär¬
fung in den deutsch-polnischen Beziehungen herbeiführen
würde, für deren Folgen allein die polnischeRegierung
verantwortlich sein werde. Zugleich wurde die polni¬
sche Regierung darauf aufmerksam gemacht, daß die
Aufrechterhaltung der von Polen gegen Danzig ge¬
troffenen wirtschaftlichen Maßnahmen die Freie Stadt
zwingen würde, sich nach anderen Ein - und Ausfuhr¬
möglichkeiten umzusehen. Die polnische Regierung ant¬
wortete mit einem Aide-Memoire , das in der Fest¬
stellung gipfelte, Polen werde jede Intervention der
Reichsregierung in Danziger Angelegenheiten, die die
dortigen polnischen Rechte und Interessen schädigen, als
Angriffshandlung ansehen. Die polnische Antwort war
mit Zustimmung Englands und Frank¬
reichs erfolgt.

England wurde vorbeugend auf den Ernst der Ent¬
wicklung hingewiesen. Auch Frankreich kann nicht be¬
haupten , daß es von Deutschland nicht vor dem Weg
gewarnt wurde, den Polen eingeschlagenhatte. In der
Unterredung des Staatssekretärs Freiherr Weizsäcker
mit dem französischenBotschafter am 15. August wurde
eine „sehr ernste, warnende Sprache" geführt und nach¬
drücklichst auf die ultimativen Drohungen gegen Danzig
und andere Exzesse aufmerksam gemacht.

(Fortsetzung folgt)
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Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „Bremer Zeitung " !

Wir suchen noch einigekiskerianea
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I . C. Runken L C o.,
SebaldSbriickcr Heerstraße 177.

Ssuvkl'k fpgll
für 3mal wöchent¬
lich von 8 bis
13 Uhr.

Koblenzerstr Z

Verkslüt

Allgemeines

Warum
auiAbwcgen gehen,
wenn man durch
die BZ .-Kleinan-
zeigen zum Ziele
kommen kann!

Zcugrollc,
Pelzmantel

l schwarz) Er . 48
Bruchhauscrstr . 74

(Arsten ).

Agfa Karat , neu.
Hemps ,

Tritonstraße 18

Lislinaim
ist das große Nutz¬
eisenlager.

Duckwitzstratze l
Tel . S 19 47/48

ÜWlgLlM
C. H. Becker,

Balgebrückstr . 10

O>
I-sins

^ prslslsgsn
l« kklÄKli

Lislmsnn
hat Seilwinden
u. Kopicrprcssen
Duckwitzstraßc 1
Tel . SIS47/48

Oeken n . Kord e

Okkknu.likl'ük
gbr .v.Siencn , Hdl.
Hollerstr .5. Steint

Melslle
SMrolS

Lbvrvme
Mk « L U/K88KI

kiseril.
Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

tziobe«v,ste .30/38
lsiskon 5 4S71
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